; Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Montag den 12. Februar 


1844. 


Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung 

vom 9. Auguſt 1838 Stück XXXIII. Pag. 228230 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 

Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro Term. 
April 1844 zu entrichtenden Beiträge entweder unmit⸗ 
telbar oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen un⸗ 
fehlbar bis ſpäteſtens den 26. d. Mts. mittelſt eines 
Anſchreibens oder Lieferzettels unter genauer Angabe der 
Receptions⸗Nummer, des Geldbetrages und des 
Namens, an die Königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt portofrei abzuführen. 

Eben ſo müſſen die Dokumente und Gelder zu 
neuen Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. März c., die 
Quittungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am 
1. April c. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Pen⸗ 
ſionen hingegen, genau und vorſchriftsmäßig auf die 
gedruckten Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter 
dem 1. April c. ausgeſtellt, vom 2. bis incl. 8. April e. 
bei der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, 
da auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung 
geleiſtet werden wird. 

Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf den gedruck⸗ 
ten Formularen ausgeſtellt ſind, können nicht angenom⸗ 
men werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen 
nicht verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtitu⸗ 
ten⸗Haupt⸗Kaſſe, gegen Entrichtung von 3 Pf. pro 
Bogen zu verſchaffen. 

Bei Erhebung der Penſionen pro Term. 1 April c. 
iſt ein Stempelbetrag nicht zu entrichten. 

Breslau, den 9. Februar 1844. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. März d. J. ab werden von der Stadtpoſt 
in Breslau rekommandirte Briefe und Briefe mit Geld⸗ 
beträgen bis zu 50 Rthl. und bis zum Gewichte von 
8 Loth, für die Stadt ſelbſt, gegen Ertheilung eines 
Poſtſcheines angenommen und befördert werden. 

Dergleichen Briefe müſſen mit Kreuz⸗Couvert ver⸗ 
ſehen und 5 Mal gut verſiegelt ſein. Für dieſelben 
wird außer dem gewöhnlichen Beſtellgelde für Stadt⸗ 
briefe, 1 Sgr. für den Poſtſchein, bei der Aufgabe ent⸗ 

richtet. Für den deklarirten Inhalt ſolcher Briefe lei⸗ 
ſtet die Poſtverwaltung, im Falle des Verluſtes, Ga⸗ 
rantie, jedoch nur in ſo weit, als ſelbiger innerhalb 
eines Zeitraums von 4 Wochen nach der Aufgabe des 
Briefes, beim General⸗Poſtamte angemeldet wird. 
Berlin, den 7. Februar 1844. 
General-Poſt-Amt. 


Hi Bekanntmachung: 

Obſchon die halbjährlich ausgefchriebenen Löſchmann⸗ 
ſchaften von der Abwechſelung im Feuerlöſchdienſte durch 
die ihnen eingehändigten Feuerzettel benachrichtiget wor⸗ 
den, ſo hat ſich doch bei dem am 9. d. Mts. in der 
Sand⸗Vorſtadt ausgebrochenen Feuer herausgeſtellt: daß 
mehrere, zum Iſten, ten, öten Feuer ausgeſchriebene 
Perſonen, dieſes 2te im laufenden halben Jahre ent⸗ 
ſtandene, für das Iſte oder Zte haltend, bei demſelben 
Hülfe geleiſtet haben, während eine bedeutende Zahl 
ſolcher Löſchmannſchaften, welche zum 2ten und etwai⸗ 
gen Aten und Eten Feuer ausgeſchrieben waren, die ſich 
alſo bei dem vorgedachten Feuer hätten einfinden ſollen, 
bei demſelben gar nicht erſchienen ſind. Um den hier⸗ 
aus entſtehenden Unordnungen und Erſchwerungen der 
Controle der Löſchpflichtigen zu begegnen, wird denſel⸗ 
ben hiermit ernſtlich anempfohlen; bei denjenigen Feuern, 
zu denen fie nach ihren Feuerzetteln ausgeſchrieben find, 


pünktlich zu erſcheinen, und kann eine Berufung auf 


andere Feuer, zu deren Löſchung ſie nicht verpflichtet 
ſind, ſie nicht von der Verbindlichkeit befreien: zur Lö⸗ 
ſchung derjenigen Feuer beizutragen, auf welche ſie, durch 
ihre Feuerzettel angewieſen ſind. Vielmehr wird von 
denjenigen, welche bei einem Feuer thätig geweſen ſind, 


zu deſſen Löſchung ſie nicht ausgeſchrieben waren, an⸗ 
genommen werden: daß ſie freiwillig aus Nächſten⸗ 
liebe und ohne dafür eine Anrechnung zu begehren, 
Hülfe geleiſtet haben. 

Hierbei bringen wir den ausgeſchriebenen Miethern 
in Erinnerung: daß, wie auch der Inhalt ihrer Feuer⸗ 
zettel beſagt, ſie verpflichtet ſind, mit einem Feuer⸗ 
Eimer bei der Brandſtelle zu erſcheinen. Dies iſt bei 
dem letzten Feuer von Vielen unterlaſſen worden. 

Breslau, den 10. Februar 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. j 


Die Maſchinenfabrikation. 
In einem Artikel der Börſen-Nachrichten der Oſt⸗ 


ſee (Nr. 104, 1843) wird am Schluſſe zugegeben, daß 


der engliſche Maſchinenbauer mit einer gleichen Anzahl 
von Arbeitern 2 bis 3 Mal ſo viele, und beſſere 
Maſchinen liefern kann; daß er billigeres Brennmate⸗ 
rial, beſſeres und billigeres Maſchinenweſen für den 
Betrieb ſeiner Werke, billigeren Zinsfuß und leichtere 
Geldbeſchaffung habe, wozu man aber noch billigeres 
Eiſen, leichtere Beſchaffung deſſelben in jeder beliebigen 
Form, wohlfeileren Stahl, Zinn, Kupfer ꝛc. ꝛc. und die 
Hauptſache: viel Abſatz von ein und derſelben Art von 
Maſchinen zählen muß. Der Artikel geſteht mithin 
ſelbſt, daß es unter jetzigen Verhältniſſen nicht möglich 
ſei, Maſchinen in Deutſchland ſo wohlfeil als in Eng⸗ 
land zu fabriziren; er geht aber der Unterſuchung der 
Gründe des Uebels und den Vorſchlägen zur Abhülfe 
aus dem Wege, indem er ſagt: „Worin das Uebel liegt, 
daß unſere deutſchen induſtriellen, wie ſonſtigen Arbei⸗ 
ter weniger kräftig und energievoll arbeiten als die eng⸗ 
liſchen, ſoll hier nicht erſt erörtert werden. 
Gewiß iſt nur, daß das Schutzſyſtem keine Beſſe⸗ 
rung in dieſer Hinſicht hervorzubringen vermag. Was 
den Stolz und Ruhm des Engländers ausmacht, und 
ihn zur Thatkraft anfeuert, das ſind ganz andere Dinge 
und Verhältniſſe.“ Hieran knüpfen ſich von ſelbſt fol⸗ 
gende Fragen: Warum kann der Schutz keine Beſſe⸗ 
rung bringen? und, welches ſind die Dinge, die den 
engliſchen Arbeiter zu ſolcher Thatkraft anfeuern? Die 
letztere Frage kann man mit den wenigen Worten be⸗ 
antworten: „es iſt der Verd ienſt.“ Der engliſche 


Arbeiter verdient ſo viel, daß er täglich 2 bis 3 Mal 


ſein tüchtiges Stück Fleiſch mit Weizenbrod eſſen und 
ſein ſtarkes Bier dazu trinken kann, unſer Arbeiter da⸗ 
gegen hat wöchentlich kaum einmal Fleiſch mit Rog⸗ 
genbrod, Kartoffeln und Waſſer. Wenn Nahrung Kör⸗ 
perkraft giebt, fo iſt es natürlich, daß der engliſche Arbei⸗ 
ter mehr leiſten kann. Ein mit Nahrungsſorgen käm⸗ 
pfender oder gar hungriger Arbeiter hat nicht Kraft 
noch Muth ſich zu vervollkommnen, ſondern er bleibt 
beim alten Verfahren, um nur fertig zu werden. 
Nur der Sorgenfreie richtet ſeine Aufmerkſamkeit auf 
ſeine Arbeit mit der ganzen Kraft ſeines Geiſtes. Man 
fagt zwar: „Noth fei die Mutter der Erfindungen“, 
dabei iſt aber zu bemerken, daß Noth nicht einerlei mit 
Hunger und Sorge iſt. Die meiſten der jetzt lebenden 
engliſchen Arbeiter haben von Kindheit an in einem 
und demfelben Artikel, viele ſogar immer daſ⸗ 
ſelbe Stück gearbeitet; fie erlangen daher eine ſolche 
Fertigkeit und Geläufigkeit in der Arbeit, daß ihre Lei⸗ 
ſtungen bei der ſelben Kraftanſtrengung doppelt 
und dreifach werden. Unſere Arbeiter dagegen ſind meiſt 
gelernte Schloſſer und Tiſchler, welche ſich erſt in dies 
Maſchinenfach hineinarbeiten müſſen und daher jetzt ſo 
viel leiſten, als der engliſche Arbeiter vor 20 Jahren 
in einer engliſchen Werkſtatt leiſtete. 5 

Der engliſche Arbeiter arbeitet fortwährend an ein 
und derſelben Maſchine, und findet dafür Abſatz, unſer 
Arbeiter muß heute dieſe, morgen jene in Angriff neh⸗ 
men, da der beſchränkte Abſatz die Arbeit beftimmt, 


Sollen unſere Maſchinenbauanſtalten, Maſchinen 
bauen, fo müſſen die Fabrikanten auch ſolche Preife bes 
zahlen, wie man vor 20 Jahren in England bezahlte, 
und ſollen die Fabrikanten die hohen Preiſe für die 
Maſchinen bezahlen, ſo müſſen ſie auch die hohen Preiſe 
für ihre Waaren bekommen, die man bezahlte, als 
die Maſchinen noch theuer waren. Daraus folgt, 
daß ein Schutzzoll nur dann helfen kann, wenn nicht, 


wie bisher, einzelne Artikel, ſondern die ganze In⸗ 


duſtrie geſchützt wird. Wie die Erfahrung zeigt 
und jede Berechnung ergiebt, iſt jetzt noch die Konkur⸗ 
renz mit engliſchen Maſchinen unmöglich. Sollten wir 
nun unſern Maſchinenbau aufgeben und für immer⸗ 
währende Zeiten unſere Maſchinen aus England 
beziehen? oder ſollen wir das Lehrgeld für unſere Ar⸗ 
beiter bezahlen, und ſie ſo weit ausbilden, daß ſie ebenſo 
gut und billig arbeiten, wie die Engländer? Im er⸗ 
ſten Falle verlieren wir eine Menge Arbeit und bleiben 
ganz abhängig von England. Unſere Fabrikanſtalten, 
welche der Maſchinen bedürfen, müſſen immer hinter 
den Engländern bleiben, da die letzteren den Maſchinen⸗ 
bauer jederzeit zur Hand haben, während bei uns das 
nicht lohnende Geſchäft brach liegen bleibt. Mit der 
Verzichtleiſtung auf den Maſchinenbau wird auch un⸗ 
ſer Verbrauch an Eiſen, Kohlen, Holz, Leder, Tuch und 
andern Materialien weniger, mithin müſſen dieſe Pro⸗ 
dukte unſeres Bodens, wenn es möglich wäre, dahin 
geſchafft werden, wo die Maſchinen herkommen, dadurch 
verlieren wir aber die Fracht dieſer Materialien, oder 
den Abſatz derſelben ganz, und unſere Maſchinen blei⸗ 
ben immer um die Frachtkoſten theurer, als der engli⸗ 
ſche Fabrikant ſeine Maſchinen hat. Im zweiten Falle 
entſteht die Frage: wer ſoll dies Lehrgeld geben, wel⸗ 
ches nothwendig iſt, unſere Arbeiter ſo weit auszubil⸗ 
den, bis ſie eben ſolche Fertigkeit wie die engliſchen Ar⸗ 
beiter erlangt haben? Der Unternehmer müßte ein ſehr 
reicher Mann ſein, wenn er viele Jahre mit Verluſt 
arbeiten könnte, und ein ſolcher Patriotismus würde 
von Vielen wohl mit Thorheit, Unverſtand und derglei⸗ 
chen bezeichnet werden; es wird daher wohl nichts übrig 
bleiben, als daß die Fabrikanten die Maſchinen nach 
dem Koſtenpreiſe werden bezahlen müſſen, wenn die 
Maſchinenbauanſtalten nicht zu Grunde gehen ſollen. 


Nun befindet ſich die Eiſenproduktion, die Baum⸗ 
wollenfabrikation, die Leinwandfabrikation und andere 
Gewerbe in gleichem Verhältniß zu England, wie der 
Maſchinenbau. Sie ſind bei uns noch zurück und er⸗ 
liegen der täglich ſteigenden Konkurrenz der Engländer 
immer mehr. a 8 


Jedes Gewerbe bedarf zu ſeinem Beſtehen der Hilfe 
vieler Andern, welche ihm ſeine Werkzeuge, Materialien 
u. ſ. w. liefern. Nehmen wir z. B. die Baumwollen⸗ 
druckerei und Weberei, welche bei uns durch einen ho⸗ 
hen Eingangszoll gedeckt ſind und doch nicht beſtehen 
können, weil die Weberei nicht ſo gut und vortheilhaft 
betrieben werden kann, wie in England, wo man den 
Webſtuhl neben der Spinnmaſchine hat, und das Garn 
von letzterer direkt auf erſteren geht, und alle die Ar⸗ 
beiten des Haſpelns, in Bündel packen, Einpacken, Wie⸗ 
derauspacken und Spuhlen erſpart werden. Die hieſi⸗ 
gen Weber werden das engliſche Garn immer um die 


Koſten obiger Arbeiten, den dadurch entſtehenden Ab⸗ 


fall, die Transportkoſten und den Verdienſt des han⸗ 
delnden Kaufmanns theurer haben, als der engliſche 
Fabrikant, werden mithin ſtets um dieſe Koſten wohl⸗ 
feiler verkaufen müſſen, als der engliſche Fabrikant, mit⸗ 
hin auf Fremden Märkten nicht konkurriren kön⸗ 
nen, wenn ſie nicht eben ſo wohlfeil arbeiten wie die 
Engländer. Hätten die hieſigen Färbereien, Druckereien 
und Webereien eine dauernde Exiſtenz und mit der Zeit 
Vervollkommnung und Beſtand erhalten wollen, fo hät⸗ 
ten ſie lieber das Garn beſſer bezahlen und ſich die 

Spinnereien erziehen follen, g 5 


- fo wie des Garnes, fie wird daher für die Dauer aue 


der Nähe iſt. 


Spinnerei und Weberei bedarf der Maſchinen eben 


nur beſtehen können, wenn ſie dieſelben eben ſo wohl⸗ 
feil wie in England haben kann, dies iſt aber nur mög⸗ 
lich, wenn der Maſchinenbauer hier iſt, denn bleibt er 
in England, ſo hat es der Fabrikant immer wenigſtens 
um die Fracht ꝛc. theurer, und kann Erſatzſtücke nicht 
ſogleich haben, als wenn die Maſchinenbauanſtalt in 
Der Fabrikant wird Erſatzſtücke zwar 
auch hier bekommen können, da die Flickarbeiten nicht 
von England aus beſorgt werden können, mithin die 
dafür nöthigen Preiſe gezahlt werden müſſen, daher ſich 


ſolche Flickanſtalten halten können und werden, ſo lange 


Fabriken beſtehen, allein etwas ſo Vollkommenes, wie 
an der Quelle, kann es niemals werden. 


Der Maſchinenbauer braucht die Eiſenwerke, welche 


ihm Bleche und andere Eiſenſorten nach Maß liefern, 


eben ſo in ſeiner Nähe zu ſeiner Arbeit, wie der We⸗ 


bung der Induſtrie wird nicht erreicht. 
der Fabrikant grade nur ſo viel, daß er beſtehen kann, 


5 


men, 


ber den Spinner, kurz die ganze Induſtrie hängt bei 
ihrem regelmäßigen Betriebe, wie die Glieder 
an einem Leibe beiſammen und man kann keins ver⸗ 
letzen, ohne den übrigen zu ſchaden. 

In dem oben angeführten Blatte wird oft hervor⸗ 


gehoben, daß der Konſument auf Koſten der Fabrikan⸗ 


ten beſteuert werde; es iſt dies in ſo weit wahr, als 
dle Fabrikanten und ihre Arbeiter nicht wieder die Kon⸗ 
ſumenten ſind, allein wie kann man dem abhelfen? 
Die engliſche Industrie hat ſich einmal die Oberherk⸗ 
ſchaft erſtrebt, laſſen wir die Erzeugniſſe derſelben un⸗ 
gehindert auf unſerem Markt, fo hört unſere Fabrika⸗ 
tion auf, und der Konſument muß dann dem engli⸗ 


ſchen Fabrikanten für ewige Zeiten zahlen, was er für 
Fein Fabrikat verlangt, ohne daß ihm dieſer dafür etwas 


abkauft, wenigſtens ſtreben die Engländer darnach, un⸗ 
ſere Wolle, Holz, Flachs ꝛc. auf ihren Märkten ent⸗ 
behrlich zu machen, was ihnen ſchon in hohem Grade 
gelungen iſt. i 

Nimmt man ein gemäßigtes Syſtem an, wonach 
das fremde Fabrikat ſo hoch beſteuert wird, daß der 
hieſige Fabrikant noch beſtehen kann, ſo bezahlt der 
Konfument eine Abgabe, die ihm und den Fabrikanten 
eigentlich nichts nützt, denn der Zweck: die He⸗ 
Verdient 


ſo bleiben ihm keine Mittel übrig, ſeine Maſchinen und 
Einrichtungen zu vervollkommnen, er bleibt gegen an⸗ 


dere, die vorwärts gehen, zurück, wie die Erfahrung an 


unſrer Baumwollenſpinnerei deutlich genug zeigt. Un⸗ 
ter ſolchen gedrückten Umſtänden wird ſich nicht leicht 
ein geſchäftskundiger Mann zur Gründung einer kon⸗ 


kurrirenden Anſtalt bewegen laſſen, fehlt aber im In⸗ 
lande die Konkurrenz, ſo muß der Konſument fortwäh⸗ 
rend das durch den Eingangszoll vertheuerte Fabrikat, 
ohne Ausſicht auf Verbeſſerung in der Zukunft, bezahlen. 
Wird das ausländiſche Fabrikat dagegen fo hoch 


beſteuert, daß es gut rentirt, im Inlande dieſe Indu⸗ 


ſtrie zu ergreifen, ſo entſtehen in kurzer Zeit eine Menge 
Anſtalten und die Konkurrenz unter den Fabrikanten 
ſelbſt verbeſſert die Fabrikate und drückt die Preiſe des 
Fabrikats fo weit herab, daß nur noch ein gutes Aus⸗ 
nmen Soll der hieſige Produzent zum 
Beiſpiel feinen Flachs fortwährend nach England fait: 
ken, ſo muß er ihn immer um die Fracht und Spedi⸗ 
tionskoſten und den Verdienſt des Kaufmanns, welcher 
den Handel betreibt, wohlfeiler verkaufen, als wenn 
hieſige Flachsſpinner die Abnehmer find. 
alſo auch in dein Intereſſe des Landwirths liegen, die 
Flachsſpinnereien, vermöge welcher es möglich wird, mit 
der Leinwandfabrikation anderer Nationen Schritt zu 
halten, zu vermehren und emporzubringen. Ganz ähn⸗ 
lich würde der Erfolg bei der Eiſenproduktion fein. 


kommen dabei bleibt. 


Mit einem geringen Zoll würden neben den 1 8 
agen auch die alten Werke wieder in Betrieb 
ſumenten daher den Zoll immerfort bezahlen, ohne Hoff⸗ 
nung, daß es beſſer werden möchte. Ein kräftiger 
Schutz dagegen wird auch Unternehmer mit gerin⸗ 
geten Micke ln in den Stand ſetzen, Etabliſſements 


zu errichten und zu betreiben, wodurch der Zweck, Vers | 
vollkommnung der Fabrikation, viel ſchneller erreicht 
werden müßte. Sind nur 3 oder 4 gute Hütten, ſo 
bleibt tüchtigen Hüttenleuten 1 Wahl bei Auf⸗ 


ſuchung der Arbeit; find dagegen 10—12, fo entſteht 
Ki 1 an ſolchen Leuten, fie werden mehr ge⸗ 
ſucht und beſſer bebahlt, dadurch auch jüngere tüch⸗ 
tige Leute gelockt dies Fach zu ergreifen. 

Die Eiſenproduktion zu erhalten ift gewiß eben fo 


nothwendig, wo nicht noch wichtiger als Eifenbahnen 


bauen, denn erſtere bringt ein in unſerem Boden ru⸗ 
hendes Kapital hervor, das ſich über das Land verbrei⸗ 
tet, während letztere das vorhandene Kapital nur aus 
einer Taſche in die andere führen. Das Kapital, wel⸗ 
ches die Nation in Eiſenwwerken anlegt, indem fie das 
Eifen theurer bezahlt und die Produzenten befähigt, Ans 
falten zu gründen und zu vervollkommnen, trägt fort⸗ 


wihrend Zinſen, während das Kapital, für welches man 


englisches Eiſen Läuft, verzinſt werden muß. Welcher 
en 1 5 0 Bauer, wenn er das Eiſen zu 
einem Pfluge mit 1 bis 2 Sgr. theurer bezahlen muß 


und der Eiſenarbeiter ſtatt jetzt täglich 5 Gar, zu ver⸗ 


Es muß 


om⸗ 
ei Erhaltung des status quo müßten die Konz 


ER TODE 


zehren, dann für 10 Sgr. Brod, Fleiſch ıc. konſumitt? 
ch Bedürfniſſe, welche der Bauer ihm verkauft. Wie viel 
ärmer wird dann die Bauersfrau, wenn ſie ihr baum⸗ 
wollenes Kleid mit 1 Rthl, höher bezahlt, dagegen aber 
Milch, Butter, Käſe ꝛc. an die Spinner, Weber ic, 
verkaufen kann, die jetzt kaum Kartoffeln mit Salz ha⸗ 
ben können? Der Begriff von wohlfeil und theuer 
iſt ganz relativ und keinesweges durch den Geldwerth 


einer Sache ausgeſprochen, ſondern wohlfeil iſt dasje⸗ 


nige, wozu man ſich die Mittel zur Bezahlung leicht 
verſchaffen kann, theuer das entgegengeſetzte. Im In⸗ 


lande kann der Handel nur beſtehen und gewinnen, 
wenn jeder kaufen und verkaufen kann; für den Han⸗ 
del mit dem Auslande ſtellt ſich die Sache freilich an⸗ 
ders, die Ausfuhr würde durch eine augenblickliche Stei⸗ 
gerung unſerer Preiſe von Fabrikaten vermindert wer⸗ 
den, allrin durch die Vervollkommnung der Fabriken 
und ihrer Arbeiter werden wir bald eben ſo vortheil⸗ 
haft und gut produziren können als der Ausländer, und 
in 10 Jahren wäre alles ausgeglichen, das Lehrgeld be⸗ 
zahlt und wir mit unſeren Nachbarn auf gleicher Stufe. 

Da bisher nur einzelne Fabrikationen noch gut 
lohnten, ſo warf ſich Alles auf dieſe, dadurch wurden 


fie auf einen hohen Grad der Vervollkommnung ge 


bracht, allein da ſo viele ſich in dieſe Geſchäfte eindräng⸗ 
ten, wurde die inländiſche Production unverhältnißmä⸗ 
ßig geſteigert, ſo daß ſie nicht ſo fortgehen konnte. Wä⸗ 
ren noch andere Arbeiten eben ſo lohnend geweſen, ſo 
hätte ein Theil der Unternehmer dieſe ergriffen und das 
Verhältniß hätte ſich beſſer geſtaltet. 

Der einzelne Theil iſt ſo vollkommen wie im Aus⸗ 
lande, kann aber doch nicht ſo billig liefern, da die 
übrigen ihn nicht mit gleicher Kraft unterſtützen, und 
die Fabrikation erleichtern helfen (z, B. Baumwollen⸗ 
druckerei). Daß einzelne Fabrikgtionszweige bei uns 
zur Vollkommenheit kommen, und daß man auch rü⸗ 
ſtig ans Werk geht, wenn es nur lohnt, beweiſen un⸗ 
ſere Brennereien, die Verbeſſerung unſerer Mehlmühlen, 
Oelmühlen, Baumwollendruckereien, Färbereien und un⸗ 
ſere Tuchfabrikation ꝛc. Die letztere leidet jetzt auch 
ſchon ſehr, da die Konſumtion in Folge der Verarmung 
abnimmt. Die Tuchfabrikation von Neurode z. B. 
hatte ihren Abſatz beſonders auf den Märkten der Graf⸗ 
ſchaft, dort iſt nach und nach der Bedarf und beſon⸗ 
ders das Bezahlungsvermögen weit unter die Hälfte 
des ſonſtigen Betrages gefallen, was zunächſt auf die 
Tuchfabrikation, dann auf die Wollproduzenten und 


entfernter auf Schuhmacher, Lederhändler, Gerber ꝛc.“ 


zurückwirkte. 
Hat unſere Induſtrie die fremde eingeholt, dann 


bedarf ſie keines Schutzes mehr, und wird die Zoll⸗ 


ſchranken ſelbſt niederreißen, um ſich Raum nach außen 
zu verſchaffen und den Kaufleuten reichlichen Erſatz durch 
Gewinn an der Ausfuhr der Fabrikate gewähren. B. 


In lan d. 

Berlin, 8. Febr. Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Scholtz zu Kempen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
beim Fürſtenthumsgericht zu Neiſſe und bei den Unter⸗ 
Gerichten im Kreiſe Neiſſe ernannt und zugleich zum 
Notarius im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu 
Ratibor beſtellt, ihm auch die Führung des Juſtizraths⸗ 
Titels geſtattet worden. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Rußland haben dem Fürſten Herrmann von 
Pückler⸗Muskau die Kriegs⸗Medaille für den Feld⸗ 
zug von 1814 Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche 
General⸗Lieutenant v. Deſtrem, von St. Petersburg. 

Berlin, 9. Febr. 
Allergnädigſt geruht: den Kaufmann Karl A. Rühs 
in Puerto Cabello zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Kafſ. Ruſſ. Gen.⸗Lieut. 
v. Deſtrem nach Paris. Der Gen.⸗Major und 2te 
Kommandant von Stettin, v. d. Schleuſe, nach 
Stettin. S 

Der Königliche Hof legt morgen, am 10. Februar, 
die Trauer auf acht Tage für Se. Durchl. den Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha an. 

Das heute ausgegebene Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt enthält folgende, zunächſt an den Königl. Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Präſident zu Inſterburg, Hrn. v. Keler, 


gerichtete Verfügung: „Die Beilage zu Nr. 24 der 
Königsberger Zeitung enthält einen Auftuf des 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notars Rhau zu Sensburg 
vom 26ſten deſſelben Monats an die preuß. Anwalte. 
— In dieſem Aufruf, wovon ich Ew. Hochwohlgeboren 
eine Abſchrift überſende, fordert derſelbe die preuß. 
Anwalte auf, ſich der deutſchen Einheit im 
Recht und Rechts verfahren, als der höchſten Auf⸗ 
gabe ihres Berufs, zu widmen, nicht hinter dem Stre⸗ 


ben ihrer deutſchen Amtsbrüder nach einem Zuſammen⸗ 


wirken für dieſen Zweck zurückzubleiben, dieſes Zuſam⸗ 


menwirken aber nur auf ſtreng geſetzlichem Wege zu 


veranlaſſen. — Der Verfaſſer hat dabei völlig außer 
Acht gelaſſen, daß der deutſche Bund zwar ein völker⸗ 
rechtlicher Verein der deutſchen ſouveränen Fürſten und 


freien Städte iſt, daß die einzelnen Bundesſtaaten aber 


ſelbſtſtändige, unabhängige Staaten bilden, von denen 
jeder feine eigene Verfaſſung, Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung hat; daß daher eine Aenderung des beftehenden 


Se. Maj. der König haben 


i e in jedem einzelnen Bundesſtaate nut 


im Wege der in demſelben geltenden verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Normen geſchehen kann, und wenn mehrere Bun⸗ 
desglieder ſich zu einer gemeinſchaftlichen Maßregel über 
Gegenſtände der innecen Verwaltung oder der Rechts⸗ 
pflege vereinigen wollen, dies nur im Wege einer freien 


Uebereinkunft unter denſelben möglich iſt. — Es ergiebt 


ſich hieraus, daß weder die preußiſchen Anwalte, noch 
ihre deutſchen Amtsbrüder einen Beruf dazu haben, für 
die Herſtellung deutſcher Einheit im Recht und Rechts⸗ 
verfahren zuſammenzuwirken, und daß es zur Zeit kei⸗ 
nen geſetzlichen Weg für ſie giebt, ſich zu jenem Zwecke 
in Berathungen einzulaſſen, oder wohl gar Beſchlüſſe 
zu faſſen, daß ſie vielmehr, ſo lange ihnen ein ſolcher 
Weg nicht vom geſammten deutſchen Bunde eröffnet 
wird, was doch kaum denkbar iſt, dieſe Vorſorge ledig⸗ 
lich den deutſchen Bundes⸗Regierungen ſelbſt, und in 
der preuß. Monarchie Sr. Maj, dem Könige, als Lan⸗ 
desherrn ($ 6, Tit. 13, Thl. II des Allg. Landrechts) 
zu überlaſſen haben. — Der Beruf der preuß. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notare iſt in dem 7ten Titel des 
Zten Theiles der Allgemeinen Gerichtsordnung ausführ⸗ 
lich erörtert. Auf dieſe geſetzlichen Voörſchriften beſchränkt 
ſich deren amtliche Wirkſamkeit, auf dieſe Vorſchriften 
können fie daher auch nur verwieſen werden. — Wenn 
in dem Aufruf ferner mit Hinweiſung auf die für den 
Monat Juli d. J. in Ausſicht genommene Verſamm⸗ 
lung der Mainzer Anwalte und auf die Zulaffung 
anderer deutſchen Anwalte eine würdige Vertretung 
von Preußen gefordert, und zu dem Ende eine vor⸗ 
bereitende Verſammlung der preußiſchen Anwalte 
in Königsberg vorgeſchlagen wird, ſo hat der Ver⸗ 
faſſer des Aufrufs dabei nicht erwogen, daß die Erlaub⸗ 
niß der Großherzoglich heſſiſchen Regierungen nur 
auf das Großherzogthum und deſſen Einwohner ſich be⸗ 
ziehen kann, und keineswegs eine ausdrückliche Erlaub⸗ 
niß der preußiſchen Regierung für die Einwohner 
ihrer Stagten entbehrlich machen würde; das Edikt we⸗ 
gen Verhütung und Beſtrafung geheimer Verbindungen, 
welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden 
könnten, vom 20. Okt. 1791 (Geſetz»Sammlung vom 
Jahre 1816 Seite 7 u. folg.) verordnet aber in ſei⸗ 
nem § 2: 

„„Wir erklären daher für unzuläſſig, und verbieten 
hierdurch Geſellſchaften und Verbindungen, 

1) deren Zweck, Haupt- oder Nebengeſchäft darin be⸗ 
ſteht, über gewünſchte oder zu bewirkende Verän⸗ 
derungen in der Verfaſſung oder in der Verwal⸗ 
tung des Staats, oder über die Mittel, wie ſolche 
Veränderungen bewirkt werden könnten, oder über 
die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, 

Berathſchlagungen, in welcher Abſicht es ſei, an⸗ 
zuſtellen ꝛc.““ 5 g 
Auf Grund dieſes Geſetzes muß daher der Juſtiz⸗ 
Miniſter allen ihm untergeordneten Juſtizbeamten, zu 
welcher Kathegorie derſelben ſie gehören mögen, die Theil⸗ 
nahme an der Mainzer Verſammlung, deren Zweck klar 
angegeben iſt, und in das vorſtehend bezeichnete Straf⸗ 
geſetz fällt, unterſagen, und kann eben darum auch den 
preuß. Anwalten keine vorbereitende Verſammlung hier⸗ 
zu geſtatten. — Ew. Hochwohlgeboren trage ich auf, 
den Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar Rhau vor ſich und 
einen Rath des Königl. Ober» Landesgerichts zu laden, 
ihn von dieſer Verfügung zu unterrichten, und vor je 
der Uebertretung der geſetzlichen Vorſchriften ausdrück⸗ 
lich zu warnen; das Königl. Ober⸗Landesgericht auch 
mit Bezugnahme auf die Vorſchrift des § 8, Tit. 7, 
Thl. III der Allgem. Gerichts⸗Ordnung von dem, was 
geſchehen iſt, in Kenntniß zu ſetzen, und daſſelbe auf 
die Schlußbeſtimmung des Edikts zu verweiſen. — Der 
Einreichung einer ie des Protokolls ſehe ich ent⸗ 
gegen. Berlin, den 6. Febr. 1844. 
Der Juſtiz⸗Miniſter Mühlen” 
Dieſe Verfügung wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ſämmtliche Juſtizbeamten und Gerichts⸗ 
Behörden ſich nach den in derſelben enthaltenen Aus⸗ 
führungen ſorgfältig zu achten haben. s 
Außerdem enthält das Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
eine Verfügung vom 27. Jan., welche erklärt, daß die 
nach den Geſetzen vom 21. April 1825 bei Zerſtücke⸗ 
lungen ſolcher Grundſtücke, auf welchen noch irgend 
eine bäuerliche Leiſtung haftet, erforderliche Eintvilligung 
des Realberechtigten durch die Beſtimmungen der Ne 
ſctipte vom 20. Jan. 1838 und 22. Septbr. 1839 
keineswegs entbehrlich geworden iſt; eine Verfügung 
vom 29. Jan,, welche in Gemäßheit einer Königl. Ka⸗ 


binetsordre vom 22. Dez. v. J. ſämmtliche Gerichts⸗ 


Behbrden antveift, ſich der Einziehung der Gerichtskoſten 
von unvermögenden Kirchen und Pfarreien auch dann 
zu enthalten, wenn dieſelben in einem Prozeſſe mehr 
als 50 Rthl. erſtreiten, oder wenn ſie ſpäter zu beſſern 
Vermögens⸗Verhältniſſen gelangen; eine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 29. Januar, welche ſämmtlichen Gerichts⸗ 


Behörden bekannt macht, daß nach einer Mittheilung 


des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
bei den in Frankreich zu veranlaſſenden Inſinuationen 
von Vorladungen und Verfügungen dieſſeitiger Gerichte 
eine Erleichterung des Verkehrs inſofern herbeigeführt 
worden iſt, als künftig jedesmal ein gerichtlicher Akt 
über die bewirkte Inſinuation nach einem Schema see: 


änlaßt werden ſoll, welches in dem Miniſterialblatt 
mitgetheilt wird; eine een welche 

einige Zweifel über die Anwendung der Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen verbotenes Tabakrauchen löſt; und end⸗ 


uch das vom 1, Dez, v. J. datitte Geſchäftsreglement f 


für das Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 

x Berlin, 9. Februar. Die hieſigen Freimau⸗ 
tetlogen befinden ſich augenblicklich in einer gewiſſen 
Aufteguug. Ein hoher Geiſtlicher, der zugleich ſelbſt 
Mauer ift, Conſiſtorialrath P., hat nämlich erklärt, 
daß faſt ſämmtliche Logen, und beſonders die Berliner, 
eine antichriſtiſche Tendenz verfolgten, oder doch eine 
ſolche, die mit dem Weſen des wahren Chriſtenthums 
unvereinbar bliebe. Von der andern Seite opponitt 
man mit den einfachen Fragen, ob etwa das wahre 
Weſen des Chriſtenthums hier ein anderes geworden 
oder die Tendenz der Maurer plötzlich verändert ſei, 
da man doch nicht wohl annehmen dürfe, daß die mau⸗ 
retiſchen Logen und ihre antichriſtlichen Beſtrebungen 
hätten ſo lange friedlich neben einander beſtehen kön⸗ 
nen. Höchſt auffallend iſt jedenfalls die Erklärung in 
Nr. 6 der diesjährigen Hengſtenberg'ſchen Kirchenzei⸗ 
tung, welche ſich offenbar auf jene Streitigkeiten be⸗ 
zieht. Es heißt darin: „Die Verhandlungen über den 
Freimaurer⸗Orden in dieſen Blättern haben ein Reſul⸗ 
tat geliefert, bei welchem man vorläufig ſtehen bleiben 
kann. Es iſt von einem Geiſtlichen, der eine bedeu⸗ 
tende Stellung in dem Orden einnimmt, zugeſtanden 
worden, daß die beiden verbreiteten Syſteme, denen in 
Süddeutſchland alle, im preußiſchen Staat vielleicht Yo 
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die Berliner ohne Ausnahme, eine unchriſtliche, ja zum 
Theil antichriſtliche Tendenz verfolgen. Zunächſt wäre 
wohl an dieſe Geiſtlichen die erſte Frage zu richten, 
wie ſich ihre maureriſche und kirchliche Stellung zu 
einander verhalte. Bleiben ſie die Antwort auf dieſe 
Frage jetzt ſchuldig, ſo könnte vielleicht die Zeit kom⸗ 
men, in der ſie von ihren Gemeinden an ſie gerichtet 
würde, die ſie zu einer beſtimmten und unzweideutigen 
Antwort nöthigten. „Offenbar iſt die Angelegenheit 
um ſo wichtiger, als die maureriſchen Vereine nicht 
blos weit verzweigte und bisher ſtets unangefochtene 
geweſen find, ſondern ſich auch augenblicklich im preu⸗ 
ßiſchen Staat ein Königlicher Prinz, und zwar der prä⸗ 
ſumtive Thronfolger, an ihre Spitze geſtellt hat. Man 
muß billig fragen, ob, bei der viel ausgeſprochenen Auf⸗ 
gabe Preußens, als eines chriſtlichen Staats, der Prinz 
von Preußen das Protektorat über eine Verbrüderung 
übernehmen wird, die antichriſtliche Tendenzen verfolgt! 
— Aus brieflichen Nachrichten von Hannover bin ich 
Ihnen mitzutheilen im Stande, daß das Expropriations⸗ 
geſetz zu Gunſten der Eiſenbahnen vom dortigen Adel 
ſehr mißfällig aufgenommen ſein ſoll, weil derſelbe 
eine Störung in dem Vergnügen der Jagd, 
befürchte. In Bezug auf den Anſchluß an den Zoll⸗ 
verein heißt es, es ſei eine ziemlich verbreitete Mei- 
nung, daß einflußreiche und ſonſt einſichtige Männer 
durch Unkenntniß im Handel und durch die Beſorgniß, 
den bisher überwiegenden Einfluß des Adels und der 
Beamtenwelt beim Eintritt ſinken zu ſehen, die haupt⸗ 
ſächliche Veranlaſſung des gegenwärtigen Rücktritts der 
Regierung geworden ſeien. Man erwarte übrigens nach 
dem wahrſcheinlich im März⸗Monat ſtattſindenden Zu⸗ 
ſammenttitt der Ständeberſammlung intereſſante Mit⸗ 
theilungen über alle des Anſchluſſes wegen gepflogenen 
Unterhandlungen zu erfahren. Einige Deputitte wür⸗ 
den die Sache jedenfalls zur Sprache bringen, auch 
daneben über das Eiſenbahnweſen beſondete Anträge 
ſtellen, die mit den Anſchluß in Verbindung ſtänden. 
Es iſt wohl unzweifelhaft, daß die Kammer dabei auf 
die jüngſten Artikel der Allg. Preußiſchen Zeitung, die 
das Verfahren der hannbverſchen Regierung bekannt⸗ 
lich ſehr entſchieden beleuchtet haben, genauere Rücck⸗ 
ſicht nehmen und uns dadurch endlich zu einer Auf⸗ 
klärung über die wirklichen Wünſche des Landes ver⸗ 
helfen wird. Bis jetzt weiß man eigentlich nichts, als 
was die, jedenfalls ſehr einſeitigen Stimmen im Hamb. 
Correſpondenten vorzutragen für gut gefunden haben. 
— Wie Sie vielleicht wiſſen werden, iſt man hier 
augenblicklich damit beſchäftigt, einen Handwerker⸗Ver⸗ 
ein zu geſelligen, bildenden und anregenden Zwecken zu 
ſtiften. Am vorgeſtrigen Tage fand eine vorberathende 
Verſammlung von einigen hundert Perſonen zur Con⸗ 
ſtituitung beſſelben ſtatt, worin die näheten Grundfäge 
und Grundbedingungen erörtert werden ſollten. Es 
kam dabei zu ſehr heftigen Debatten, namentlich auch 
darüber, ob Juden zuläffig fein ſollten oder nicht. 
Endlich vereinigte man ſich dahin, vorläufig ſo viel als 
möglich Unterſchriften zu dem neuen Unternehmen zu 
ſammeln, demnächſt aber eine General⸗Verſammlung 
zuſammen zu rufen, in der über das eigentliche Geſell⸗ 
ſchaftsſtatut definitiv berathen und beſchloſſen werden 
ſollte. — Der Redakteur eines hieſ. Lokalblatts „Beiträge 
zum Gelingen der praktiſchen Polizei“, Criminalaktua⸗ 
rius Thiele hatte bisher feine amtliche Stellung öfter 
dazu benutzt, fein Blatt mit Aktenauszügen zu berei⸗ 
chern und ſich dadurch zugleich die Redaktion bequemer 
zz machen. Neuerdings ſoll ihm aber von feiner vor⸗ 
ggeſetzten Behörde die Benutzung der Akten zu dem ges 
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rath (ein ſchöner Titel!) Carl Bernhard König, 
Prediger zu Anderbeck bei Halberſtadt, beſonders ver⸗ 
dient durch fein Werk: „Der Schade Joſephs an un⸗ 
ſere Landgemeinden“, hat jetzt wieder fürs Volk und 


deren geſuͤnde Chriſtlichkeit geſorgt, durch ein Volksbuch 


für 2% Sgr.: „Gustav Adolph, König von Schweden,“ 


eine volksthümliche Biographie des „alten Schweden“, 
zur Belebung der Guſtav⸗Adolphs⸗ Stiftung, die mit 
ihren 40 Zweigvereinen zwar ſchon beinahe 24,000 
Thaler zuſammengebracht und mit viertehalb tauſend 
Thalern evangeliſche Gemeinden in Böhmen, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Mähren, Baiern und Belgien unter⸗ 
ſtützt hat; aber ſie reicht noch lange nicht hin, um den 
Proteſtanten den Schutz zu gewähren und die Hilfe, 
welche die katholiſche Kirche den Ihrigen angedeihen 
läßt. Und ſo mag ein wohlfeiles Volksbuch (100 Stück 
koſten 6, 1000 nur 50 Thaler) zur Förderung dieſer 
Stiftung herzlich willkommen ſein, zumal in ſeiner ehr⸗ 
lichen, derben, eindringlichen Weiſe. Die Guſtav⸗ 


Adolphsſtiftung iſt zur Hilfe bedrängter Proteftanten | 


außerhalb beſtimmt, könnte ſich aber füglich auch auf 
die Sorge für die Bedrängten innerhalb einlaſſen. Un⸗ 
ſere Candidaten leben nur zerſtreut und geduldet, wie 


ehemals die Juden im Chriſtenthum. Viele verküm⸗ 


mern ganz, Viele halb, ehe ſie zu ordentlicher Wirk⸗ 
ſamkeit gelangen, welche nicht einmal von geſunder 
Tüchtigkeit abhängt, ſondern von einer engen, alten 
Rechtgläubigkeit. Der Kultusminiſter ſtellte früher ein⸗ 


mal in Ausſicht, daß die Synoden die Candidatenfrage⸗ 


erledigen würden. Die Synoden ſind in wenigen Jah⸗ 
ren durch das ganze Land abgehalten worden, aber alle 
haben die Candidatenfrage ohne weiteres abgewieſen. — 
Unter jetzigen Verhältniſſen wäre es eine ſchöne Auf 
gabe der Guſtav⸗Adolphsſtiftung, beſonders den geiſtig 
bedrängten Candidaten zu Hilfe zu kommen, ſolchen, 
denen geſundes Chriſtenthum, ehrliche Ueberzeugung mehr 
gilt, als ein äußerlich geforderter Glaube. — Der hie⸗ 
ſige Candidat G engel, früher vielfach belletriſtiſch thä⸗ 
tig, jetzt beſonders der praktiſchen Theologie und Noth 


zugewandt, ward mit ſeinem Plane, ein Inſtitut für 


freiere Auffaſſung und Lehre des Chriſtenthums zu grün⸗ 
den, abgewieſen; jetzt iſt er mit einer noch praktiſcheren 
Idee aufgetreten, welche zunächſt wohl Kenntnißnahme 
verdient, da ſie das materielle Elend der arbeitenden 
Klaſſe bei der Wurzel faßt. „Plan zu einem Ge⸗ 
genſeitigkeits-Hilfsverein für Handwerker.“ 
Die Mittelloſigkeit der Gewerbtreibenden iſt bei uns 
(beſonders in Berlin) jetzt Regel, Wohlſtand Ausnahme. 
Viele Handwerker haben nur einen Theil des Jahres 
genügende Beſchäftigung, hernach kommt der Hunger 
und Alles wandert gegen 9 bis 10 Prozent auf die 
herrlichen Wohlthätigkeitsanſtalten, die man Leihhäuſer 
nennt. — Die Rechnungen von den Kunden werden 
nur in Terminen, oder durch Klagen, oder gar nicht 
bezahlt. Der arme Handwerker kann alſo immer Ar⸗ 
beit haben, aber von Forderungen, die über 1000 Tha⸗ 
ler betragen, nimmt der Schneider und Schuſter hier 
an den Terminen nach 8⸗tägigem Laufen oft kaum 20 
Thaler ein. Nun kommt eine Krankheit, das Elend 
wird gleich grenzenlos. Alſo ein unentgeltliches 
Leihinſtitut zunächſt und ohne Pfänder. Man kann 


in 1½ Bogen, wofür jeder 1½ Sgr. zahlt. Davon 
Jeder Abon⸗ 


ſchule damit verbunden werden, welche aus den allge⸗ 
meinen Schulkenntniſſen ſpeziell in die gewerblichen ein: 
führt (Buchführung, Rohwagrenkunde, Handelsverhält⸗ 
niſſe, Abſatzwege u. I w.). Iſt der Verein erſtarkt, 
legt er auch „Handwerker⸗ Bibliotheken“ an, aus 


der jeder unentgeltlich leſen kann. — Das find die 


\ 


tadelnd e Pei müſſen. So lange wir nicht an⸗ 


auf eigene Kraft geſtellt, ein freier Aſſociationsgeiſt, 
materiell ſchützend, geiſtig bildend, vereint die zerſplitter⸗ 
ten Kräfte zu einem organischen Ganzen, worin ſich 
jeder ſicher, geſchützt, frei als Einzelner und im Gan⸗ 
zen weiß. Es kwürde, wenn man den Vergleich hier 


| wählen darf, ein öffentlicher, praktiſcher, volksthünnlicher 
a Er Berreimaurer bund twerden, für den Kern des Volkes, den 
ß Berlin, 19. Febr. Der öffentliche Volks⸗ 


dritten Stand, die arbeitende Klaffe, ein Radikalmittel 
gegen das ſchützloſe Proletariat, ein Schuß vor dem 
Pauperismus, nicht eine matte Wohlthätigkeits⸗ und 
Troſtſalbe gegen die ſchon Verarmten, Hilfloſen, Elen⸗ 
den. Hier iſt alles Unhaltbare und Gefährliche des 
Communismus und der Sozialfpfteme vermieden, aber 
der Plan kann das verwirklichen, was in dieſen Ver⸗ 
ſuchen geſund, praktiſch und friedlich iſt, was das Bez 
ſtehende nicht ſtört, aber die Uebel deſſelben wirklich zu 
heilen vermag. Freilich nur von innen heraus. Was 


ind 


wohl ſchon oft genug gepredigt, beſprochen, geſchrieen 
und geſchrieben. a "= 
A Berlin, 7. Februar. Wir leben in einer ge⸗ 
heimnißreichen Zeit. Kaum iſt der badenſche Fauſt⸗ 
kampf beendigt, ſo erheben ſich auf der ſtillen Fläche 
unſeres ſtagnirenden politiſchen Lebens von Oſten her 
kleine geheimnißvoll flüſternde Wellen. Und wir ſind 
noch mit der Unterſuchung beſchäftigt, ob Frau Fama 
mit ihrem Flügelſchlage dieſe Erſcheinung verurſacht, 
oder ob komprimirte Luftmaſſen von unten herauf 
gebrodelt ſeien, ſo fällt ein anderes Geheimniß unter 
die ſtaunende Menge, an dem freilich nichts Geheimes 
iſt außer dem Titel. — Einen ſehr guten Eindruck hat 
der offizielle Bericht gemacht, den die Allg. Preuß. Ztg. 
über den Gang und das Reſultat der Zollyerhandlun⸗ 
gen mit Hannover brachte. Es wird letzterem offen 
und ehrlich die Wahrheit geſagt. Etgötzlich iſt's zur 
ſehen, wie der baſenhafte Hamburger Correſpondent ſich 
dieſem Manifeſte gegenüber gebehrdet. Ihr erwartet 
Eindruck von eurer Rede, ſpricht er, ich ſehe ſie ſchon 
kommen all die Correſpondenzen und Correſpondenzchen 
in auswärtigen Blättern, fein aus Hannover datirt 
und mit Sternen und Kreuzchen geziert, die da bitten 
und beten um den Anſchluß, aber damit ihrs nur wißt, 
die ſehnſüchtig zu euch hinüberredenden Stimmen ſind 
nicht ächt hannöverſche, denn ganz Hannover mit Mann 
und Maus iſt gegen den Zollperein! — Wie unwür⸗ 
dig, wie winkelzügig verdächtigend! — Vor Kurzem iſt 
hier eine Brochure von G. Wachenhuſen unter dem 
Titel: „An die deutſchen Studenten“ erſchienen. Was 
darin geſagt wird von der Hohlheit und theilweiſe Lä⸗ 
cherlichkeit des ſtudentiſchen Weſens iſt ſehr wahr; aber 
das iſt Alles ſchon hundertmal und beſſer geſagt wor⸗ 
den, als es hier geſchieht. Geſchulmeiſtert will der 


fentlichen Erklätung veranlaßt fah. In Bezug auf den 


Schwanen⸗Orden geſchieht jetzt Aehnliches. Zartfühlende 


Damen können ihre menſchheitbeglückenden 
gungen nicht mehr bezähmen und haben Ai ſchon zum 
Eintritte gemeldet. Sie ſind natürlich zum geduldigen 
Warten vertröſtet worden. — An dem Opernhauſe wird 
übrigens fortwährend gearbeitet, man glaubt deshalb, 
um es noch vor der Ankunft der Königin Victoria zu 
vollenden. — Man erzählt ſich hier, daß Jemand, der 
ſich in ſeiner Hoffnung, einen Orden zu erhalten, ge⸗ 
täuſcht ſah, vom Schlage gerührt worden und ſich un⸗ 
beordnet auf den Weg gemacht habe. Wahrſcheinlich 
eine Erfindung, um die vielen Jeans, qui pleurent 
am Ordensfeſte in einem eklatanten Falle zu ſubſum⸗ 


Herzens re⸗ 


miren⸗ Der „Geſellſchafter“ ſtelt bei dieſer 
Gelegenheit die intereſſante Frage: „Welchen Einfluß 


haben Orden und ihre Menge überhaupt, und welche 
Wirkung erzeugt das Jagen und Trachten nach den⸗ 


ſelben?“ — 


„Berlin, 9. Febr. Einen großen Leſekreis findet 
hier die erſt kürzlich von Dr. H. E. G. Paulus in 
Darmſtadt herausgegebene Schrift „Irenikon,“ worin 
ſich der Verfaſſer zur Aufgabe geſtellt hat, die Frage 
zu beantworten: „Warum und Wie ſind Eltern, Staa⸗ 
ten und Kirchen den Kindern zuvörderſt einen ſelbſtver⸗ 
pflichtenden, von Dogmen nicht abhängigen, bibliſch⸗ ur⸗ 

chriſtlichen Religions⸗ Unterricht ſchuldig?“ Erwähnte Ab- 
handlung hat die ſchöne Tendenz, den wahren Frieden 
zwiſchen Staat und Kirche zu befördern. — Se. Maj. 


der König haben nun erſt zu genehmigen geruht, daß 


die im Herbſte zu veranſtaltende Induſtrie-Ausſtellung 
des deutſchen Zollvereins in den weiten Räumen des 
hieſigen Zeughauſes ſtattfinden kann. Unſer Kriegsmi⸗ 
niſter v. Boyen ſo wie der Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh haben darüber bereits vor einigen Tagen con⸗ 
ferirt, und den untern ſo wie den oberen Theil des 
Zeughauſes beſtimmt. 40,000 Gewehre müſſen dem⸗ 
zufolge aus dem Zeughauſe geräumt werden. Die Aus⸗ 
ſtellung wird drei Monate dauern. Die diesjährige 
Kunſtausſtellung findet, wie bisher in den Räumen des 
Akademie⸗Gebäudes ebenfalls mit dem Beginn des Herb⸗ 
ſtes ſtatt. — Den hieſigen arbeitsloſen Handwerkern, 
zu denen beſonders die Seiden- und Kattunwirker zu 
zählen ſind, ſoll jüngſt höhern Orts die Hoffnung ge⸗ 
macht worden ſein, im bevorſtehenden Frühjahre we⸗ 
nigstens eine Beſchäftigung zur Friſtung ihrer Exiſtenz, 
da der hieſige Landwehrgraben um dieſe Zeit ſchiffbar 


gemacht werden wird, wozu viele tauſend Hände jahres |- 


lang nöthig ſein dürften, zu verſchaffen. — In der ver⸗ 
floſſenen Nacht fiel hier viel Schnee, fo daß wir heute 
eine treffliche Schlittenbahn haben, die ſchon mehrere 
Winter vermißt worden iſt. Die ſtudirende Jugend 
will dieſe ſeltene Gelegenheit benutzen, unſer ſchaulu⸗ 
N ſtiges Publikum mit einer glänzend maskirten Schlit⸗ 
tenfahrt zu unterhalten, wobei es bei den jetzigen Re⸗ 
gungen der Studenten an friſchem Humor nicht fehlen 
wird. 6 


In den Zeitungen wurde jüngſt die Frage erörtert, 
ob General v. Aſter durch die Verleihung des ſchwar⸗ 
zen Adlers⸗Ordens zugleich in den Adelsſtand eingetre⸗ 
ten ſei. So eben hören wir, daß derſelbe ein beſonde⸗ 
res Adelsdiplom für ſich und ſeine Nachkommen erhal⸗ 
ten habe. — In unſeren diplomatiſchen Salons 
machte dieſer Tage eine von Petersburg durch Briefe 


von geachteter Hand eingetroffene nicht unwichtige Nach⸗ 


richt einige Senſation. Sie beſagt, daß ein hochgeſtell⸗ 
ter daſiger Staatsmann, vielleicht in Folge der ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten über die veränderte Regierungsform 
in Griechenland, und die Art und Weiſe der Herbei⸗ 
führung derſelben, ſich veranlaßt gefunden habe, ſeine 


Entlaſſung nachzuſuchen, und ein längerer Urlaub deſ⸗ 


ſelben in's Ausland wahrſcheinlich die Folge von dieſen 
Verhältniſſen fein würde. (O. ⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 


Breslau, 11. Februar. Unter die jetzt fo 
häufig beſprochenen Gegenſtände allgemeineren Intereſſes 
gehört auch die Anlage von Eichen-Schälwaldungen. 
Der unter der Auſſchrift „Gewerbliches,“ in No. 14 


dieſer Blätter geleſene Aufſatz giebt Nachricht von der, 


in dieſer Hinſicht geſtellten Petition der ſchleſiſchen 
Rederfabsitanten und dem darauf erfolgten Beſcheide des 
hohen Miniſteriums; gleichzeitig werden aber die Be⸗ 
fißer von Eichen⸗Niederwald aufgefordert: den Einſchlag 
deſſelben nicht im Winter, ſondern im Frühjahr vorzu⸗ 
nehmen, um die Rinde des Strauchholzes ſchälen und 
benutzen zu können. Dieſer Vorſchlag erſcheint ſehr 
zweckmäßig, weil deſſen Befolgung nicht nur zur Abhülfe 
des Mangels guter, kräftiger Gerber⸗Lohe beitragen, ſon⸗ 
dern auch den Vortheil der Waldbeſizer bezwecken würde. 
Denn daß die geſchälte Rinde einen viel höheren Preis 
einbringt, als wenn ſie am Brennholze verbleibt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, Auch iſt es wichtig, daß der Saft: 


0 
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hieb der Eiche, in kräftigem Boden, keinen Nachtheil 
auf den Wiederausſchlag der Stöcke äußert, wenn nur 
der Hieb Ende Mai, oder in den erſten Tagen des 
Juni beendet wird; wogegen ein ſpäterer Abhieb den 
Nachtheil haben würde, daß die Ausſchläge nicht früh 
genug erfolgen und deshalb vor Eintritt des Winters 
nicht fo vollſtändig verholzen können, um dem Froſte zu 
trotzen. Uebrigens ſcheint in gedachtem Aufſatze der 
Vortheil des Rinde⸗Betriebs, in fo fern zu niedrig be⸗ 
rechnet, als der Preis des Centners nur auf 10 Sgr. 
angegeben iſt. Der in den Verhandlungen des ſchleſi⸗ 
ſchen Forſtvereins vom Jahre 1843 Seite 134 abge⸗ 
druckte intereſſante Aufſatz des Oberförſters Lorenz zu 
Lauterbach bei Bolkenhayn, giebt den Preis des Centners 
eichner Spiegelrinde auf 1 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. an, 
von welchem nur 5½ — 6 Sgr. Arbeitslohn und der, 
dem Käufer gewöhnlich bewilligt Rabatt von 3 Pfund 
a Centner abgehn. Welche Aufmerkſamkeit die königl. 
Behörden dieſem Gegenſtande widmen, geht daraus her⸗ 
vor, daß nicht nur ſämmtliche Forſtverwaltun⸗ 
gen angewieſen ſind, den Rindebetrieb da, wo 
Eichen vorhanden ſind, möglichſt zu verſtärken, und 
neue Anlagen zur Gewinnung von Spiegelrinde zu 
machen, da wo es die örtlichen Verhältniſſe irgend ge⸗ 
ſtatten; ſondern daß auch die königlichen Regier⸗ 
ung zu Liegnitz eine vollſtändige Anleitung zur An⸗ 
lage und Bewirthſchaftung von Eichen⸗Schälwaldungen 
hat ausarbeiten laſſen, welche ſämmtlichen Landräthen 
des Regierungs⸗Bezirkes zugefertigt worden iſt, um davon 
ſolchen Land- und Forſtwirthen Mittheilung zu machen, 
welche auf dieſen Gegenſtand thätig einzugehen geneigt 
ſind. Nach Verlauf eines Jahres ſoll angezeigt werden, 
wo und in welchem Umfange dergleichen Anlagen ge⸗ 
ſchehen ſind. N 


Poſen, 8. Febr. Unſer Eiſenbahn-Projekt 
von hier nach Frankfurt findet auch auswärts eine fo 
große Theilnahme, daß bereits über 2½ Millionen Thaler 
Aktien⸗Anmeldungen von Berlin, Breslau, Köln a, Rh., 
Braunſchweig und andern Orten eingegangen ſind, und 
es ſteht zu erwarten, daß, bevor wir die Königl. Ge⸗ 
nehmigung zur Anlage erlangen, das benöthigte Anla⸗ 
gekapital von 5 Mill. Thalern durch Zeichnungen ge⸗ 
deckt, ja nicht unwahrſcheinlich, nach neuern Beiſpie⸗ 
len gleicher Unternehmungen, die doppelte Summe auf⸗ 
gebracht oder vielmehr gezeichnet ſein wird. — Seitens 
des hieſigen Comité's ſind alle nöthigen Materialien 
geſammelt, um nun weiter vorzuſchreiten. — In der 
am 6. d. ſtattgefundenen Verſammlung der Comiteé⸗ 
Mitglieder wurde der Beſchluß gefaßt: „bei Sr. Exc. 
dem Hrn. Finanz⸗Miniſter darauf anzutragen: daß Se. 
Majeſtät unſer allergnädigſter König geruhen möge, 
unferem Eiſenbahn-Projekte von hier nach Frankfurt 
unter gleichen bedingungsweiſen Vortheilen, wie bei der 
Niederſchleſiſchen Eiſenbahn, die allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen.“ — Da nach den, unferen Deputir⸗ 
ten bei deren Anweſenheit in Berlin zugetheilten Ver⸗ 
ſicherungen hoher Autoritäten, dieſer Bahn-Richtung 
keine militäriſchen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo leben 
wir der feſten Hoffnung, daß unſer Geſuch bewilligt 
und unſerer Provinz eine direkte Handelsſtraße gegeben 
werde. — Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt das 
Comité in Glogau, die Eiſenbahn von da bis Poſen 
aus eigenen Mitteln, ohne Zinsgarantie oder ſonſtige 
Unterſtützungen Seitens des Staats, zu bauen. — 
Wir gewinnen ſonach die Ausſicht, auch mit Schleſien 
und Sachſen verbunden zu werden, Poſen in ein all⸗ 


gemeines Eiſenbahnnetz aufgenommen und ſeiner bis⸗ 


herigen iſolirten, ungünſtigen Lage entriſſen zu ſehen. 


(Po. Z.) 


Es hat ſich hier die Nachricht verbreitet, es ſei der 
beftimmtefte Befehl zur Epuration der Provinz von 
allen ihr nicht angehörigen Fremden eingegangen. 
(Vergl. die faſt gleichlautende Nachricht der Poſener 
Ztg. in der vorgeſtr. Brest, Ztg.) Die Sache iſt jeden⸗ 
falls ſo wichtig, daß die volle Wahrheit ſich bald kund 
geben muß; indeſſen glaubte ich doch meinen Bericht 
darüber nicht fo lange zurückhalten zu dürfen. Ueber 
den Anlaß zu dieſer energiſchen Maßregel kurſiren zwei 


Verſtonen: Einige find, der Meinung, man ſei einet 
weit verzweigten Conſpiration, woran viele Ueberläufer 
und Emigranten Theil genommen, auf die Spur ge⸗ 
kommen und wolle nun allen möglichen künftigen Aus⸗ 
brüchen von Unordnungen durch ein durchgreifendes 


Verfahren zuvorkommen; Andere dagegen glauben, daß 


an dem beregten verbrecheriſchen Unternehmen nur die 
bereits verhafteten Individuen wirklich Theil genommen, 
das Gouvernement jedoch zu einer gründlichen Epura⸗ 


tion habe ſchreiten müſſen, um allen Zündſtoff gänzlich 


zu entfernen. z (D. A. 3. 
Halle, 1. Febr. Mehre von uns richten ſich be⸗ 
reits auf die dialogiſirende Methode des Dozirens 
ein. Auch in ihr erblicken wir ein Zeichen des Fort⸗ 
ſchrittes, da die ſokratiſche Methode als eine der trif⸗ 
tigſten, zum Erwecken von ſchlummernden Gedanken 
unübertroffen, und in dem höchſten Glanze der klaſſi⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Erinnerungen da ſteht, und 
nun unſer Ziel werden ſoll. — So ſagen die Einen. 
— Den Andern hört man aber auch zu! Geh hin, 
improviſire deinen von Begeiſterung für Wiſſenſchaft 
und aus tüchtiger Kenntniß gebornen Vortrag, und in⸗ 
tercoupire dich dabei durch Frag⸗ und Antwortſpiel. Geh 
hin, verſuch's, und mit dem Selbſtgefühle trauriger 
Nüchternheit ſteigſt du vom ... Schulkatheder. 
Ferner: Du kannſt den ſchlummernden Gedanken wecken, 
durch Sokratiſiren. Aber iſt dazu Zeit und Muße vor⸗ 
handen? Und wo nun kein Gedanke iſt, wo du auf 
eine leere Tafel die erſten wunderbaren Zeichen don 


Erd⸗ und Himmelsgeiſtern ſchreiben ſollſt? ... Da 


ſokratiſire einmal! Vielmehr: laß lieber etliche Semeſter 
lang den jungen Geiſt tappend und ahnend vor einer 
Welt, die er noch nie geſehen, vor Beziehungen, die 
keine Schule ihm auch nur in der Perſpektive zeigen 
konnte, laß ihn da ſtutzen, ſtaunen, das Sehen lernen, 
ſich einfinden in Unerhörtes; und dann, nach ein paar 
Semeſtern, werden etliche Sätze von Verſtändniß der 
Wahrheit in ihn gedrungen ſein. Frage ihn früher 
... und wenn er ein ſanfter, ſich wohl applizirender 
Menſch iſt, wird er dir deine Wortformen bringen, wie 
ein Papageil Das Dialogiſiren ift der rechte Schlüf- 
ſel zum innerſten Heiligthum des Papageienthums! Der 
Faule aber wird dir gar nichts zu antworten wiſſen, als 
die verkehrteſte Auffaſſung deiner Worte, oder ſich an das 
letzte derſelben halten. Hör zu! ich dialogiſire: „Haben Sie 
denn die wichtige Definition des Trödelkontraktes ſo ganz 
vergeſſen?“ — — — — Vergeſſen. — — Oder im 
geographiſchen Vortrage: „Wie alſo heißt die Haupt⸗ 
ſtadt von Frankreich?“ — Hm! — „Nun? . erin⸗ 
nern Sie ſich doch: P..“ — P... — „Na, Pa..“, 
— Ja, Pa ... Patras! — „Richtig! Paris! Meine 
Herren, ich freue mich unſerer allſeitigen Aufmerkſam⸗ 
keit.“ — So ziehe ich denn mein Büchel aus der Ta⸗ 
ſche (der Teſtate wegen muß ich es halten) und notire 
den Studirenden „Holzmeier“ durch ein großes A, wel⸗ 
ches eine recht gute Nota iſt. — Oder: „Der vorderſte 
Buchſtabe in dieſem ſyriſchen Worte heißt, wie geſagt, 
Abrakadabra, wie hieß der hinterſte?“ — Stumm wie 
ein Fiſch! fie haben ihn vergeſſen!! und ſitzen da um 
mich her. — Oh es wird viel Kummer dabei geben, 
wie in der Klippſchule. Und dennoch iſt dies ein Fort⸗ 
ſchritt, denn wie die Kinder ſollen wir werden. Zu⸗ 
meiſt geſchiehts, wenn wir vorher zu alt geworden — 
ſo laßt uns denn in kräftigen Jahren ſchon dahin ſteu⸗ 
ern! — Meine feſte Ueberzeugung bleibt dies: zum 
Abrichten iſt das Inſtitut der Univerſität zu edel und 
zu groß. Anregen aber ſoll ſie; unter hundert vor⸗ 
getragenen Ideen ſoll eine Dieſen, jene den Andern 
treffen wie der jähe Blitz, ſoll ihn für Heiligthümer der 
Denkart, für Zwecke, die zu Lebenszielen werden, tief 
entzünden. Er ſoll in ſich zerfallen und ſich wiederfin⸗ 
den, ſoll zweifeln lernen; ſoll durch dies erſte Mit⸗ 
tel aller freien Selbſtbildung dringen; ſoll mir, dir, uns 
Allen auch nicht ein Wort glauben und doch, ergrif⸗ 
fen durch die Ueberzeugung, von uns die Banner der 
Freiheit einer ganzen Generation vertheidigt, treu über⸗ 
liefert ſehen und mit dem Bewußtſein von uns ſchei⸗ 
den: daß feine Menſchwerdung durch unſte Erſchütte⸗ 
rungen feiner Seele, durch unſer ſyſtematiſches Aufrol⸗ 
len einer Skizze von feſtem, reinem Wiſſen, ohne 
nächſte Rückſicht auf Gebrauchszwecke der Brotnützlich⸗ 
keit, bewirkt worden iſt. Geh mir ... mit „Schüler⸗ 
ſchwänken und mit Brotkrümeln.“ — Aber es giebt 
der Seelen, die tief unter der Auffaſſung des We⸗ 
ſens ſtehen, das für Intelligenz und Charakter 
durch die Univerſitäten dargeſtellt werden ſoll. Die Uni⸗ 
verſität iſt das tiroeinium der Freiheit, des erſten 


Koſtens vom Sinne der göttlichen Verheißung: einſt 


rein wir Selbſt werden zu ſollen im Lichte der erhobe⸗ 
nen Perſönlichkeit, und ſo des Lichtes Quelle würdig 
anzubeten. Dies hinweg genommen aus unſerer Bil⸗ 
dungsweiſe, fo bleibt als caput mortuum ... der 


Beamte voll Wortſchwall mit der Lakaienſeele, wie die 


Rekruten eingelernt auf Nummer⸗Fragen. — Schü⸗ 


ler empfangen wir, und ſollen Menſchen von uns rei⸗ 
ſen ſehen. Auch giebts ein Mittel für alle Lehrer 
von Ehrgefühl, das Frageſpiel nebſt Kinderlehre nicht 
8 ; (Fortſetzung in der Beilage.) 3 


Mit zwei Beilagen, | 
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N 


. 


Erſte Beilage 


E (Fortſetzung.) a 
eingeführt zu ſehen: wenn man's nicht einführt. Denn 
für dieſe Ueberzeugung leben und ſterben wir: die Frei⸗ 
heit auf der Univerſität in Schulzwang wandeln, heißt 
ihre Wurzel für das bürgerliche Leben abhauen. 

Er 45 (Rh.⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 


Die Frage nach der Freiheit des Unterrichts 
beſchäftigt jetzt ſo ſehr die Gemüther in Frankreich und 
auch theilweiſe in Deutſchland, daß nichts erwünſchter 
fein kann, als eine öffentliche Beſprechung dieſer Anz 
gelegenheit in Zeitungen und Zeitſchriften. Die ganze 
Sache liegt aber durchaus nicht auf flacher Hand; viel⸗ 
mehr ſehen wir ſelbſt anerkannte Liberale verſchiedene 
Meinungen über dieſelbe haben. Ja, wir glauben, daß 
die ganze Angelegenheit überhaupt zu den ſchwierigſten 
und heiklichſten der Gegenwart und noch mehr der Zu⸗ 
kunft gehört. . (Trier. 3.) 


Münſter, 2. Febr. Um irrigen Anſichten zu be⸗ 
gegnen, welche das plötzliche Verſchwinden des hieſigen 
Profeſſors der Theologie, Cappenberg, in der Nähe 
und Ferne hervorgerufen hat, theile ich Ihnen den 
Hergang der Sache mit. Hr. Cappenberg, welcher vor 
Kurzem zum Proſeſſor ord. war ernannt worden, ver⸗ 
ſchwand, ohne irgend eine Nachricht von ſich zurückge⸗ 
laſſen zu haben, am Löten des vorigen Monats. Alle 
Nachforſchungen waren vergebens, und tauſend Vermu⸗ 
thungen wurden über ſein Schickſal ausgeſprochen. 
Vor einigen Tagen lief aber ein Brief von Hamburg 
ein, worin berichtet wird, daß Cappenberg ſich daſelbſt 
befinde, um ſich dort als Miſſionär nach Amerika ein⸗ 
zuſchiffen. Die hieſigen Studirenden haben nun ſchrift⸗ 
lich eine Einladung an denſelben erlaſſen, nach Mün⸗ 
ſter wieder zurückzukehren. Der Erfolg derſelben wird 
abgewartet. (F. J.) 


Köln, 0. Febr. Die Aktionaire der Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft waren heute hier zu einer 
General⸗Verſammlung Behufs Wahl der Direktion und 
des Adminiſtrations⸗Rathes verſammelt. An dem er⸗ 
ſten Scrutinium nahmen 5243 Stimmen, an dem 
zweiten Scrutinium 3440 Stimmen Theil. 


Deutfbland, 

Vom Main, im Februar. Die Verhaftung 
Murhard's in Kaſſel erfolgte wegen des in dem. 
14. Bande des mit Kgl. Sächſ. Cenſur in Leipzig ges 
druckten Stagtslexikons befindlichen Artikels „Staats⸗ 
gerichtshof,” welcher Artikel von Murhard als Verfaſſer 
unterzeichnet iſt. Murhard ſaß drei Tage lang im 
Gefangenhaus in Kaſſel, und wurde ſodann gegen Kau⸗ 
tion freigelaſſen. Sein Advokat iſt Obergerichtsanwalt 
Hahn in, Kaſſel, deſſen man ſich als Vertheidiger des 
ehemaligen Polizeidirektors v. Manger erinnern wird. 


a M. 3 


Dresden, 6. Februar. In den letzten Tagen des 
abgewichenen Jahres erlangten die hierländiſchen Be⸗ 
hörden Kenntniß von dem Vorhandenſein einer Nach⸗ 
ahmung der neuen fünfthälerigen königl. ſächſiſchen 
Kaſſenbillets. Schon das erſte Vorkommniß dieſer 
Art leitete auf den Verdacht hin, daß ſelbige zu Lan⸗ 
genbielau, bei Reichenbach in Schleſien ihren 
Sitz habe. Dieſer Verdacht iſt nunmehr zur Gewiß⸗ 
heit erhoben. Den vereinten Bemühungen der dies⸗ 
und jenſeitigen Polizeibeamten iſt es gelungen, in der 
Perſon des Häuslers und Kramers Völkel zu Langen⸗ 


bielau den Verfertiger jener Falſificate, ingleichen einer 


bereits im Sommer 1842 zum Vorſchein gekommenen 
Gattung falſcher ein⸗ und zweithäleriger Courantbillets 
von der Creation des Jahres 1818 zu entdecken. 
Derſelbe iſt bereits an das königl. preuß. Inquiſitoriat 
Schpweidnitz zur weitern Untersuchung und Beſtrafung 
abgeliefert worden. Die von ihm gefertigten falſchen 
Kaſſenbillets à 5 Thlk. find. in Druck und Zeichnung 


ſo mangelhaft ausgeführt, daß ſelbſt ein Unkundiger | den.) — Vielfach glaubt man, daß dieſes unnatürliche reits ihre Adreſſe an die Königin überreicht, weshalb 


kaum dadurch getäuſcht werden kann. Sie ſind 
im dortigen Privatverkehre, noch ehe von königlich ſäch⸗ 
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Montag den 12. Februar 1844. 
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ſiſcher Seite eine amtliche Einſchreitung dagegen ge⸗ 
ſchehen, bereits mehrfach als unächt erkannt und bei 
Zahlungen zurückgewieſen worden. Insbeſondere aber 


"| unterfcheiden fie ſich von den ächten dadurch: 1) daß 


das Papier von etwas anderer Farbe und Beſchaffenheit, als 
bei den ächten, iſt, 2) daß das Waſſerzeichen darin nicht 
geſchöpft, ſondern, in unvollkommener Weiſe und na⸗ 
mentlich mit Hinweglaſſung der dunkeln Schattentöne 
an der links und rechts ſtehenden 5, lediglich durch 
Einpreſſung und Abreibung hervorgebracht erſcheint, 
3) daß die fortlaufende Numerirung derſelben mit den 
ſtehenden Anfangsziffern 11 .. beginnt, 4) daß deren 
Vorderſeite eines farbigen Rahmenunterdrucks gänzlich 
entbehrt, 5) daß die Umſchrift um das Landeswappen 
des trocknen Stempels in Lapidarſchrift das Wort 
EÜNE anftatt FUN F enthält, — Die muthmaßlich 
in Umlauf ſich befindende Stückzahl derſelben iſt bis 
jetzt noch unerörtert. Zur Zeit ſind in hieſigen Landen 
erſt 4 Stück davon zum Vorſchein gekommen. 
2 ö (E. 


Hannover, 6. Februar. Das allgemeine Intereſſe 
iſt bereits ſeit geraumer Zeit — zumal bei dem ſon⸗ 
ſtigen Mangel an Neuigkeiten — entſchieden dem un⸗ 
freundlichen Verhältniß zugewendet, in welches ſeit dem 
Zollanſchluſſe der Braunſchweigiſchen Enclaven, unſere 
Regierung dem Zollverein, namentlich aber der herzog— 
lich Braunſchweigiſchen Regierung gegenüber gerathen 
iſt. An wem die urſprüngliche Schuld dieſes Verhält⸗ 
niſſes liege, möchte ſchwer zu ermitteln ſein; die offi⸗ 
ziellen und nichtoffiziellen Artikel der Preuß. Allg. Zei⸗ 
tung, ſowie anderer Preußiſcher und Zollvereins⸗Zei⸗ 
tungen, legen die Schuld unſerer Regierung bei; dief- 
ſeits hat man dagegen verſichert, daß die Schuld le⸗ 
diglich auf jener Seite ſei, und wie es heißt, ſoll jetzt 
ein Mitglied des Finanzminiſteriums, das mit den 
ganzen Verhandlungen über die Anſchlußfrage ſehr ver 
traut iſt, mit Ausarbeitung einer beſondern Schrift 
beſchäftigt fein, welche eine detaillirte Geſchichte dieſer 
geſammten Verhandlungen und darin die Beweisfüh⸗ 
rung enthalten ſoll, daß man dieſſeits an der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Sachen unſchuldig ſei. Daß unſere 
Regierung die Abſicht habe, die Angelegenheit am Bun⸗ 
destage zur Sprache zu bringen, ſcheint vorläufig blo⸗ 
ßes Gerücht zu ſein. 
Verhältniß, wie daſſelbe ſich gegenwärtig, namentlich 
Braunſchweigiſcher Seits geſtaltet hat, für unſern ge⸗ 
ſammten Handel und Verkehr fein muß, fo trägt daf- 
ſelbe doch auf keine Weiſe dazu bei, in unſerm Lande 
die Sympathien für den Zollanſchluß zu vermehren; 
im Gegentheil entfremden ſich die Gemüther demſelben 
immer mehr, und noch in keiner Angelegenheit hat un⸗ 
ſere Regierung die Sympathien des Landes ſo ſehr für 
ſich gehabt, als grade in dieſer. Die Klagen, die aus 
Braunſchweig über den Verfall des dortigen Verkehrs 
u. ſ. w. ſeit dem Anſchluſſe herüberſchallen, werden von 
den Gegnern des Anſchluſſes hier zu Lande natürlich 
bedeutend gegen den Anſchluß geltend gemacht und das 
ſo ganz überaus elende Reſultat der letzten Braun⸗ 
ſchweiger Meſſe muß derartige Behauptungen nur noch 
verſtärken. Es heißt, daß unſere Regierung die Abs 
ſicht habe, den Verfall der Braunſchweiger Meſſe in⸗ 
ſofern zu benutzen (oder vielmehr um den Verluſt der 
Braunſchweiger Meſſe für unſer Land zu erſetzen), daß 
fie mit bedeutendem Aufwande Hildesheim zu einem 
Meßplatze machen wolle. Rückſichtlich des vorhin er= 
wähnten Druckes, den die gegenwärtigen Grenzſteuer⸗ 
Verhältniſſe und namentlich das in dieſer Hinſicht 
Braunſchweigiſcher Seits beobachtete Verfahren für un⸗ 
ſern Handel und Verkehr hat, mag nur die eine That⸗ 


ſache hervorgehoben werden, daß unſre Hauptſtraße, die 
den Norden mit dem Süden verbindet, die Chauſſee 


zwiſchen Hannover und Göttingen (Münden), durch 
die Braunſchweigiſche Douane zu Ammenſen faſt durch⸗ 


aus geſperrt iſt; es ſollen dort ſtets über dreißig Fracht⸗ 


wagen liegen, die auf Viſitation warten. Da die Vi⸗ 
ſitation ſo genau iſt, daß täglich nur zwei Wagen 
viſitirt werden können, ſo müſſen die Wagen dort erſt 
acht Tage liegen, ehe ſie weiter können. Die Sache 
wird um ſo unangenehmer dadurch, daß in dortiger 
Gegend nicht einmal Wirthshäuſer ſind, um die Fracht⸗ 
fuhrleute u. ſ. w. fo lange zu beherbergen, wie denn 
auch die meiſten Fuhrleute auf ſo langen Aufenthalt 
ſich nicht eingerichtet haben. Es kommen darüber viel⸗ 
fache Klagen an unſere Regierung, die aber natürlich 
nicht helfen kann. (Die Braunſchweigiſchen Douaniers 
dort hatten anfänglich ihre Wohnung auf Hannover⸗ 
ſchem Gebiete, auf dem fog. ſtumpfen Thurme in der 


Nähe von Ammenſen; dieſelben find aber, wie es heißt, 


unlängſt auf Befehl des Königs des Nachts von Gen⸗ 
darmen aufgehoben und über die Grenze gebracht wor⸗ 


So drückend nun auch jenes 


der Breslauer Zeitung. 


LS fart ster teirsrany 


Verhältniß zwiſchen un rer und der herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung auch auf die Eiſenbahn⸗An⸗ 


ae na mia ine 


gelegenheiten nicht ohne ſchädlichen Einfluß inſofern 


bleiben werde, als die herzoglich Braunſchweigiſche Re⸗ 
gierung davon Anſtand nehmen werde, den Bau der 
Eiſenbahn zwiſchen Braunſchweig und der Hannover⸗ 
ſchen Grenze zu vollenden. Zwar iſt dieſerhalb ein 
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem die Braunſchwei⸗ 
giſche Regierung verpflichtet iſt, dieſe Bahnſtrecke bis 


Mitte des Monats Mai fahrbar herzuſtellen; aber die 


Braunſchweigiſche Regierung hat noch immer dieſen 
Vertrag nicht ratifieitt. Und daneben ſollen aus den 


jetzigen Grenzſteuer⸗Verhältniſſen noch inſofern direkte 


Urſachen zu einer Verzögerung in dieſer Beziehung re⸗ 
fultiven, als die herzogl. Braunſchweigiſche Regierung 
ihren Bedarf an Schienen, um nicht dafür die hohe Zoll⸗ 
vereinsſteuer entrichten zu müſſen, vor dem 31. Dezem⸗ 
ber nach Ammenſen hat kommen laſſen. Dort liegen 
nun 10,000 Stück Schienen, welche die Braunſchwei⸗ 
giſche Regierung jetzt (zum Theil wenigſtens) an Ort 
und Stelle des Bahnbaues lin die Nähe von Braun⸗ 
ſchweig) bringen laſſen will. Nun verlangt man aber 
Hannoveriſcher Seits die Steuer, die für die Schiene 
etwa 4 Thlr., alſo in Summa etwa 40,000 Thlr., 
beträgt. Braunſchweigiſcher Seits weigert man die 
Zahlung dieſer Steuer und f 
Schienen da, wo ſie ſind. L. 3.) 


ſo bleiben fürs Erſte die 


ö Braunſchweig, 2. Febr. Wider alle Erwartung 
iſt die gegenwärtige unter ſehr traurigen Ausſichten be⸗ 


gonnene Wintermeſſe noch weit günſtiger ausgefal⸗ 
len, als man erwartete. Nicht nur in Tuch- und 
Lederwaaren, die regelmäßig einen guten Abſatz finden, 
ſondern auch in übrigen zollvereinsländiſchen Manufak⸗ 
turwaaren find ganz gute Geſchäfte gemacht worden, 
und zwar die meiſten und beſten erſt nach den Anfangs⸗ 
tagen. Es war zwar keine große Anzahl von Einkäu⸗ 
fern hier, allein diejenigen, die hier waren, haben 
ziemlich bedeutend eingekauft. Auf der einen Seite 
darf ſich unſere Stadt zwar nicht die Hoffnung ma⸗ 
chen, daß die hieſigen Meſſen je wieder den Glanz äl⸗ 
terer Zeiten erreichen werden; auf der andern Seite hat 
es aber auch nichts zu ſagen, daß ſie, was von einer 
Seite gehofft wird, ganz eingehen werden. (Köln. Z.) 
Rußland. 

Warſchau, 5. Febr. Man glaubte, daß es bei 
den durch Einführung des Senats veranlaßten Verände⸗ 
rungen in der polniſchen Rechtsgeſetzgebung ſein Be⸗ 
wenden haben würde; es wird aber fortwährend an 
deren Umgeſtaltung gearbeitet und iſt dies der Grund, 
des immer noch fortdauernden Aufenthalts des poln. 
Miniſter, Staats = Sekretair, Geheimenraths Turkul, 


von deſſen Einfluß ſich das Beſte und Heilſamſte erwar⸗ 


ten läßt. — Es ſind wegen der Warſchau⸗Wiener Ei⸗ 
ſenbahn abermals Licitationen angekündigt für Vollen⸗ 
dung der dabei noch nöthigen Erdarbeiten und Gebäude. 
Letztere müſſen noch in dieſem Jahre und die ganzen 


Erdarbeiten im Oktober 1845 beendigt fein, Die neu⸗ 


lich von dem Banquier Magnus in Berlin behufs der 
Eiſenbahn abgeſchloſſenen Anleihe beträgt eine Mil⸗ 
lion preuß. Courant. — Der zum ruſſiſchen Geſandten 
am Braſilianiſchen Hofe ernannte Reſident, Wirkliche 
Staatsrath Lomonoſow iſt hier angekommen. — Von 
Zeit zu Zeit wird noch immer Polen, welche nach 
der Revolution von 1830 ins Ausland flüchteten, auf 
Verwenden des Fürſten Statthalters, von der Kaiſerli⸗ 
chen Gnade die Rückkehr ins Vaterland geſtattet. — 
Unſere neuerrichtete Sparkaſſe ſchreitet recht erfreulich 
fort. Bei der mit dem 28ſten v. Mts. beendigen 
Woche belief ſich die Zahl der Theilnehmer auf 554 
und das eingelegte Kapital auf 47,193 Fl. — Der 
Fabrikant Friedrichs in Tartow bei Rava machte be⸗ 
kannt, daß fein in Anlage begriffenes Etabliſſement, 
eine Kammgarn⸗ Spinnerei, ſpäteſtens in 2 Monaten 
völlig im Gange ſein wird. Es iſt die erſte Unter⸗ 
nehmung dieſer Art in unſerem Lande, man ſpricht 
aber davon, daß eine ähnliche bald in Zgierz gemacht 


+ 


werden würde. — Im Krakauſchen hat ein ganz au⸗ 


ßerordentlicher Schneefall ſtattgehabt, ſo daß man ſich 
an manchen Orten hat aus den ganz verſchneiten Häu⸗ 


ſern herausgraben müſſen. Es ſind deshalb im Früh⸗ 


jahr für das Weichſelthal große Ueberſchvemmungen zu 
erwarten. Hier iſt auch ziemlich viel Schnee gefallen 


und dadurch die Schlittenbahn ſehr gut geworden. — 


Die Preiſe des Getreides haben vorige Woche angezo⸗ 


gen, ohne daß man weiß, davon einen Grund anzuge⸗ 


ben. Es wurde bezahlt für den Korſez Wetten 2e 
Fl., Roggen 100,5 Fl., Gerſte 9945 Fl., Hafer 51%, 
Fl., Erbſen 9¼ Fl., Haiden 10%, Fl., Bohnen 21%, 
Fl., Kartoffeln 31% Fl. und für das Garniz Spiri⸗ 
tus unverſteuert 1 Fl. 17 Gr. Pfandbriefe 98% 0. 

Großbritannien. 


London, 3. Febr. Die Pairs haben geſtern be⸗ 
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keine Sitzung zu Stande Fam, ſondern das Haus bis 
zum öten d. vertagt wurde. — Das Unterhaus 
hat ebenfalls geſtern die Adreffe genehmigt. — Auch die 


Adreſſe des Dubliner Magiſtrats hat die Königin geſtern 


auf dem Thron entgegengenommen, und eine huldreiche 
Antwort ertheilt. 


Von den Reden, welche im Oberhauſe bei der kur⸗ 


zen und ganz allgemeinen Adreſſe-Debatte abgehalten 


wurden, iſt die des Lord Broughams die bemerkens⸗ 
wertheſte. Derſelbe empfahl mit Wärme die Ergrei⸗ 
fung einer verſöhnenden Politik gegen Irland. und bil 


ligte die Anſtellung der Commiſſion unter Lord De⸗ 


von's Vorſitz, wobei er jedoch auf die Gefahren hin⸗ 
deutete, welche mit jedem Einſchreiten in die Eigen⸗ 
thumsrechte verknüpft ſeien. Die Erwähnung Frank⸗ 
reichs in der Thronrede veranlaßte den Redner zu 
warmen Lobſprüchen für Herrn Guizot und 
zu bitterem Tadel derer, die zwiſchen beiden Ländern 
Gefühle der Erbitterung zu erwecken und zu nähren 
beſtrebt ſeien. Er ſchloß damit, daß er den Vereinigten 
Staaten wegen ihres Mangel an öffentlicher Ehrlich— 
keit ein Strafpredigt hielt. x 


Der „Spectator” gibt folgende Berichtigung der 
umlaufenden Anſicht in Betreff des bevorſtehenden Er⸗ 
löſchens des Privilegiums der Bank von England: 
das Privilegium erliſcht in dieſem Jahre nicht ohne 
Weiteres, ſondern es tritt nur mit dem 1. Auguſt die⸗ 


ſes Jahres eine bis zum 1. Februar 1845 laufende 


Friſt ein, innerhalb welcher das Privilegium gekündigt 


werden muß, falls daſſelbe erlöſchen ſoll; es erliſcht dann 


ein Jahr nach dem Tage der Kündigung. Wird da⸗ 


gegen vor dem 1. Februar 1845 nicht gekündigt, ſo 


dauert das Privilegium bis zum Jahre 1855 fort. 


Frankreich. 


Paris, 2. Februar. Der Geſetzentwurf über den 
Sekundär⸗ Unterricht, welchen Herr Villemain 


heute der Pairs-Kammer vorlegte, proklamirt die 


Freiheit des Unterrichts nach dem Verſprechen 
der Charte, jedoch mit den Einſchränkungen welche 


die Vorſicht zu erheiſchen ſchien. Der vorgelegte Geſetz⸗ 
Entwurf beſteht aus 28 Artikeln in drei Abſchnitten, 
deren weſentlicher Inhalt folgender iſt: Der Sekun⸗ 
där⸗ Unterricht umfaßt Moral und Religion, 
das Studium der alten und neuen Sprache, Phi- 


loſophie, Geſchichte, Geographie, Mathema— 


tik und Phyſik, ſo viel zur Erlangung des Bacca⸗ 


laureats oder zur Zulaſſung in die Spezialſchulen er⸗ 
forderlich iſt. Die Anſtalten für den Sekundär⸗Unter⸗ 
richt können Privat⸗Inſtitute oder öffentliche ſein. Je⸗ 
der Franzoſe, der 25 Jahr alt iſt und ſich keiner der 
im Art. 5 des Geſetzes von 1833 über den Primär⸗ 


Unterricht angeführten Disqualifizirungen ſchuldig ge⸗ 


macht hat, kann als Vorſtand einer Anſtalt oder als 


Privatlehrer die Leitung des Sekundär⸗Unterrichts über⸗ 
nehmen. Jeder, der ein Unterrichts-Inſtitut eröffnen 


will, muß ein Sittlichkeits-Zeugniß von dem Maire 


der Gemeinde, in welcher er die letzten drei Jahre ge⸗ 
lebt hat, beibringen; desgleichen muß er die erforderli⸗ 
chen Diplome und eine genaue Auseinanderſetzung der 


inneren Einrichtung und Ordnung ſeines beabſichtigten 
Inſtituts vorlegen. Im Fall der Maire das Sittlich⸗ 


keits⸗Zeugniß verweigern ſollte, könnte ſich der Kandidat 
an das Civil⸗Tribunal des Arrondiſſements wenden. 
Die verſchiedenen, oben genannten Zeugniſſe werden 
einer Jury vorgelegt, welche in dem Hauptort jedes 
f Diſtrikts ernannt wird und die Kandidaten behufs der 
Ertheilung des Lehrer⸗Diploms einer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen hat. Bei ſolchen Gelegenheiten beſteht die 
Jury aus dem Rektor der Fakultät, dem General⸗ 
Prokurator, dem Maire, einem von dem Biſchof 


zu ernennenden Geiſtlichen, den der proteſt antiſche 


Geiſtliche beſtätigen muß, falls der Bittſteller ein 
Proteſtant iſt, und aus vier unter den Mitgliedern 
der Fakultät auszuwählenden Profeſſoren. Niemand 


kann in die Corporation der Lehrer zugelaſſen werden, 


der nicht zuvor eidlich erhärtet hat, daß er keiner ver⸗ 
botenen oder vom Staate nicht autoriſirten re⸗ 
ligiöſen Congregation angehört. Diefe Bedingung ist 


jedoch nicht dahin berechnet, alle Aſſociationen oder re⸗ 


g Tigiöfen Congregationen auszuschließen, ſondern ſie be⸗ 
trifft blos die geſezlich verbotenen. Die Prüfungen find 
öffentlich zu veranſtalten; die Gegenſtände und Forma⸗ Die moraliſchen und religiöſen Geſinnungen, welche ſich 
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liecten derſelben werden durch ein von dem königlichen 
Rathe des öffentlichen Unterrichts ausgehendes Regle⸗ 
ment beſtimmt. Jeder Vorſtand einer Schule, welcher 
Zöglinge zum Eintritt in die königlichen und Kommu⸗ 
nal⸗Kollegien vorbereitet, ſoll Lehrer haben, welche den 
Grad eines Baccalaureus erlangt haben. Jeder Vor⸗ 
ſtand einer Anſtalt, worin die Knaben ausſchließlich, 
ohne nebenbei die Kollegien zu beſuchen, unterrichtet 
werden ſollen, muß wenigſtens zwei Lehrer, welche den 
Grad der Licentiaten erlangt haben, für die Rhetorik 
und Philoſophie, und einen graduirten Profeſſor der 
Mathematik haben. Das zur Zeit übliche Studien⸗ 
Zeugniß iſt auch fernerhin noch erforderlich; desgleichen 
wird das derzeitige Aufſichtsrecht über die Unterrichts⸗ 
und Erziehungs-Anſtalten auch fernerhin in Anſpruch 
genommen. Das Geſetz geſtattet den zur Zeit beſte⸗ 
henden Anſtalten drei Jahre Zeit, um die neuen Be⸗ 
dingungen des Geſetzes hinſichtlich der Grade der Leh- 
rer zu erfüllen. Den Vorſtänden der Erziehungshäuſer 
ſteht es frei, ihre Zöglinge in die königlichen oder Kom⸗ 
munal⸗Kollegien zu ſchicken oder nicht. Wer eine Anſtalt 
für den Sekundär- Unterricht eröffnet, ohne allen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes nachzukommen, verfällt einer 
Strafe von 100 bis 1000 und im Wiederholungsfalle 
von 1000 bis 3000 Fr. und 15⸗ bis 30tägiger Ge: 
fängnißſtrafe. Die Anſtalt wird in dieſem Fall ge⸗ 
ſchloſſen. Sollte ſich im Laufe der Inſpektion ein 
fortwährender Mißſtand bemerklich machen, fo hat der 
königliche Rath des öffentlichen Unterrichts eine Strafe 
zu verhängen, deren höchſter Grad darin beſteht, daß 
dem Lehrer die Erlaubniß zur Ausübung ſeines Be⸗ 
rufs auf 5 Jahre verweigert wird. Betrifft die ge⸗ 
gen den Lehrer obſchwebende Klage Immoralität, ſo 
kann dieſe Erlaubniß auf unbeſtimmte Zeit entzo⸗ 
gen werden. In jedem Departement ſoll künftig ein 
königliches College beſtehen, und es werden die Ber 
ſoldungen für die Lehrer an denſelben, ſo wie andere 
Lokal⸗Anordnungen feſtgeſetzt. — Es wird den Fami⸗ 
lien das Recht zuerkannt, ihre Kinder nach ihrem 
freien Willen unterrichten zu laſſen, aber dabei iſt 
das Recht des Staats, den Unterricht zu beauf⸗ 
ſichtigen, durchaus aufrecht erhalten; der Einfluß und 
die Ueberwachung von Seiten der öffentlichen Gewalt 
ſollen durch Bedingungen, Formalitäten und Prüfun⸗ 
gen, die man der Ausübung des freien Unterrichts auf⸗ 
erlegen will, geſichert werden. Dieſe Garantieen ſind 
in dem neuen Geſetzentwurf ſogar noch vollſtändiger 
und ſtrenger, als in dem, welcher ſchon vor drei Jah⸗ 
ren der Deputirten⸗Kammer vorgelegt wurde. Die Vor⸗ 
gänge der letzten drei Jahre ließen der Regierung eine 
Verſtärkung dieſer Garantieen als nothwendig erſchei⸗ 
nen. Was die kleinen Seminarien betrifft, ſo 
enthält der Geſetzentwurf darüber folgende Beſtim⸗ 
mungen: die Zahl der Zöglinge bleibt auf 20,000 
beſchränkt, wie es durch die Verordnung von 1828 
feſtgeſetzt wurde; die kleinen Seminarien ſollen der bi- 
ſchöflichen Jurisdiktion unterworfen bleiben; ſie können 
auch nicht graduirte Lehrer anſtellen. Diejenigen, welche 
für alle Unterrichtszweige graduirte Lehrer, für die rhe⸗ 
toriſchen und philoſophiſchen Klaſſen Licentiaten und 
für die Klaſſen der exakten Wiſſenſchaften Baccalau⸗ 
reen haben, ſollen in Bezug auf die Zulaſſung zu den 
Univerſitäts⸗Prüfungen ganz dieſelben Rechte genießen, 
wie die anderen freien Privat- Unterrichts- Anſtalten. 
Von denjenigen dagegen, wo die Lehrer nicht Gra⸗ 
duirte ſind, ſollen nur die Hälfte der Zöglinge, wenn 
ſie das Seminar verlaſſen, ſich zu den Prüfun⸗ 
gen für die Erlangung von Diplomen und Gra⸗ 
den bei der Univerſität melden dürfen; von der an⸗ 
deren Hälfte wird vorausgeſetzt, daß ſie in die großen 
Seminarien übergeht und den Vorſchriften der Verord⸗ 
nung von 1828 unterworfen bleibt. — Der Miniſter 
ging nun auf eine Geſchichte und Vertheidigung der 
Univerſität gegen die Angriffe der religiöſen Congrega⸗ 
tion ein, wie er ſie zum Theil ſchon bei den Adreß⸗ 
Debatten gegeben, und ſuchte daraus die oben ange: 
führten Beſchränkungen der Unterrichts-Freiheit auf Sei⸗ 
ten der Privat⸗Anſtalten nachzuweiſen, damit nicht dieſe 
Freiheit ſich zu einer Gewalt im Staate erhebe und 


gerade das, was ſie für ſich in Anſpruch nehmen, die 


Freiheit des Unterrichts und der Lehre, bekämpfe und 
untergrabe. Zugleich vertheidigte er den von der Unis 
verſität ausgehenden Unterricht gegen den Vorwurf, daß 
derſelbe die Jugend nicht zu religiöſen und moraliſchen 
Geſinnungen heranbilde. — „Ein großer Geiſt, ſo ſchloß 
Hr. Villemain ſeine Rede, klagte im vorigen Jahrhun⸗ 


dert über den Widerſpruch, der zwiſchen dem von den 


Lehrern und von der Welt ertheilten Unterricht beſtehe. 


„Was uns die letztere lehrt“, ſo ſchrieb Montesquieu, 


„das ſtürzt alle Lehren der erſteren über den Haufen.“ 
Dieſer in gewiſſer Hinſicht unvermeidliche Streit, der 
jedoch viel zu weit gehen, der unpaſſend und gefährlic) 
werden würde, wenn er ſich bis in das Innere der 
Erziehung und der, Grundfäge erſtreckte, hat ſeit der 
regelmäßigen Organiſation des Laen⸗Unterrichts zum 
Theil aufgehört. Unter der ſtrengen Zucht und in dem 
fleißigen Frieden der Schulen werden die Kinder für 
den Bürgerſtand und für die jetzige Geſellſchaft erzogen, 
worin fie dereinſt leben und ſich auszeichnen follen. 
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ſo natürlich an die ſchönen Studien anknüpfen, von 
denen der Geiſt der Schüler fortwährend genährt wird, 
werden in ihnen auch noch durch beſonderen Unterricht 
befeftigt, deſſen Einfluß heutzutage größer und fühlbarer 
iſt, als ſelbſt zu jener Zeit, wo er der ausſchließliche zu 
fein ſchien. Nächſt der Anhänglichkeit an die Religion 


ſind alle damit zuſammenhängende geſunde Grundſätze, 


alle die, welche vor zwei Jahrhunderten das denkwür⸗ 


dige Edikt Heinrich's IV. vorſchrieb, die Liebe zu den 


Eltern und zum Vaterlande, der Gehorſam, die Ehr⸗ 


furcht und die Arbeit, jetzt die herrſchende Regel der öfe 


fentlichen Schulen Frankreichs; und ſo lebendig und 
fruchtbar war die Kraft des Gedankens, der ſie vor 
40 Jahren begründete und vertheidigte, daß ſie ſeitdem 
unter den verſchiedenſten Wechſelfällen nicht aufgehört 
haben, insgeſammt zuzunehmen und ſich zu vervolls 
kommnen, indem aus ihrer Dauerhaftigkeit auch ihr 
Fortſchritt entſprießt. Möge dieſe ſtets regelmäßige Be⸗ 
wegung durch ein neues Prinzip des Wetteifers und 
der Freiheit ſich noch ſteigern.“ — Die Diskuſſion des 
Geſetz-Entwurfs wurde auf nächſten Donnerſtag anbe⸗ 
raumt. N 

Paris, 3. Februar. Die Entlaſſung des Herrn 
v. Salvandy iſt inſofern von einiger Wichtigkeit, als 
ſie ein Beiſpiel mehr für den Mangel an Disziplin in 
der hieſigen Regierungswelt giebt. Daß ein Geſandter 
aber offenbar Oppoſition treibt, und, ſtatt die diploma⸗ 


tiſche Verſchwiegenheit zu üben, nach Popularität haſcht, 
Stimmte Herr v. Salvandy nicht 


iſt ein übles Omen. 
mit dem Miniſterium überein, ſo mußte er vorher ſeine 
Entlaſſung einreichen, weil ohne hierarchiſche Disziplin 
eine Regierung unmöglich wird. Uebrigens hätte der 
ganze Auftritt in den Tuilerien vermieden werden müſ⸗ 


fen, denn alle die Bemühungen, jetzt Herrn v. Sal⸗ 


vandy zur Rücknahme ſeiner Entlaſſung zu veranlaſſen, 
beweiſen nur das Schwanken und die Schwäche des 


Miniſteriums, welches deſſenungegchtet nicht zurücktre⸗ 


ten kann, ſondern eher die Kammer nach den votirten 
dringendſten Geſchäften auflöſen oder vertagen wird. 
Die legitimiſtiſchen Deputirten werden im Laufe des 
Monats alle wieder gewählt. Dies wiſſen die Mini⸗ 
ſter voraus, konnten es alſo deſto eher vermeiden. — 
Die Geſundheit Louis Philipps iſt für ſein Alter vor⸗ 
trefflich, obgleich er ſich regelmäßigen Punktionen un⸗ 
terwirft, um einen Anſatz von Waſſerſucht von Zeit zu 
Zeit auszuleeren. — 
ſprochene Aufruf zur Bildung des deutſchen 
Hülfs-Vereins in einer großen Anzahl von Exem⸗ 
plaren heute in der Stadt verbreitet und auch in dem 
deutſchen Journal „Vorwärts“ abgedruckt worden. 
Derſelbe iſt klar, herzlich und ohne Wortſchwall abge⸗ 
faßt. A. v. Bornſtedt, Baron F. v. Kohler, ſo wie 
Hr. Heinr. Börnſtein, ſind unter dieſer Aufforderung 
unterzeichnet. Man fordert uns auf, durch Ihr fo 
weit verbreitetes Blatt mitzutheilen, daß die Beiträge aus 
Deutſchland an die Herren Renouard u. Comp., Nr. 6 
Straße Tournon, an Herrn A. v. Bornſtedt, Nr. 44 
Rue Provence, an die Herren Brockhaus u. Avenarius, 
Nr. 69 Rue Richelieu, ſo wie an das Bureau des 
Journals Vorwärts, Nr. 32 Rue des Mouliers, ein⸗ 
geſandt werden können. Die zweite Liſte der einge⸗ 
gangenen Beiträge beträgt 112, die erſte gegen 1700 
Fr. Es ſteht zu erwarten, daß bei einem ohne allen Par⸗ 
teiſinn gegründeten Unternehmen die große Menge der 
wohlhabendſten Deutſchen in Paris u. ſ. w. kräftig bei⸗ 


ndlich iſt nun auch der vielbe⸗ 


ſteuern werden. Zwei wohlthätige und menſchenfteund⸗ 


liche deutſche Fürſten haben ebenfalls ſchriftlich die Ein⸗ 
ſendung von Beiträgen verſprochen. (F. J.) 


Der Meſſager meldet den Tod des Generals 


Bertrand, der am Il ften v. M. in feiner Vater⸗ 


ſtadt Chateauroux geſtorben iſt, und fügte folgenden 


kurzen Nekrolog bei. Am 10. Aug. 1793 ſchloß ſich 


Bertrand als Nationalgardiſt einem Bataillon an, das 
freiwillig nach den Tuilerien marſchirte, um den König 


zu ſchützen. Später trat er in das Genie-Corps und 


diente mit Auszeichnung in Egypten, wo er zum Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant ernannt ward. Nach der Schlacht bei 
Auſterlitz, wo er ſich mit Ruhm bedeckte, nahm ihn 
Napoleon unter ſeine Adjutanten auf. Nach Duroc's 
Tod ernannte ihn der Kaiſer zum Groß-Marſchall des 
Palaſtes. Er focht mit Auszeichnung bei Spandau, 


Friedland, Wagram, Lützen, Bautzen, Leipzig und Ha⸗ 


nau. 1814 ging er mit Napoleon nach St. Helena. 
Nach der Schlacht bei Waterloo folgte er Napoleon in. 
das Exil, in welchem er treu verharrte. Die Geſchichte 
kennt nicht viele Beiſpiele ſo treuer Ergebung, ſo ſtand⸗ 
hafter Treue, ſo reiner und treuer Erinnerung. 5 


Spanien. 
Madrid, 29. Dezember, Die Infantin Carlotta, 
die Gemahlin des Infanten Francesco's, ift an den 
Maſern nach einer dreitägigen Krankheit geſtorben. Sie 


hatte die letzte Delung empfangen und ihr Teſtament ges 


macht. Prinzeſſin Louiſa Carlotta iſt eine Schweſter 
der Königin Maria Chriſtine von Spanien, Tante der 


Königin Iſabella II. und Nichte der Königin der Franz 


zoſen. Sie iſt 39 ½ Jahr alt geworden. 7 
Der „Courier Francais“ ſchreibt: Der Tod der 


Prinzeſſin Ca rlota iſt ein Ereigniß, welches unter den 


— 


aöttaltenden Amftänbeit nicht ohtte Wichtigkeit if, Nie⸗ 
mand kann Imehr die Rolle übernehmen, welche ſich 
dieſe Prinzeſſin zugeeignet hatte. Spanien verdankt 
ihr, durch ein Spiel des Zufalls, die Aera der Frei⸗ 
heit, in der es ſich bewegt. Die Geſchichte wird es 
einſt erwähnen, wie fie, um ihre Frauen⸗Eitelkeit zu 
befriedigen, durch die hochfahrenden Reden der Prin⸗ 
eſſin von Beira verletzt, die Vermählung ihrer Schwe⸗ 
ſter Chriftine mit Ferdinand VII. beſchloß, wie es ihr 
gelang, die Aufhebung des Saliſchen Geſetzes zu bewir⸗ 
ken, um die pragmatiſche Sanktion und das Recht der 
Frauen auf die Thronfolge wieder herzuſtellen; fie wird 
namentlich ihre berühmte Reiſe von Sevilla nach Ma⸗ 
drid, die heftige Scene, die ſie bei ihrer Ankunft im 
Palaſte veranlaßte, und die Beſchimpfung hervorheben, 
die ſie dem Miniſter Calomarde auf die Wange drückte. 
Seit dem Tode Ferdinands lag die Infantin Carlota 
mit ihrer Schweſter, der Königin Chriſtine, im Zwie⸗ 
ſpalt. Sie hatte nur ein Ziel, die Vermählung ihres 
Sohnes mit der Königin Iſabella. Alle Intriguen, 
die fie auzettelte oder an denen fie Theil nahm, auf⸗ 
zuzählen wäre zu lang. Genug, ſeitdem die Königin 
Ehriſtine die Regentſchaft angetreten, hat in Spanien 
kein Ereigniß ſtattgefunden, an dem ſie nicht mehr oder 
minder Antheil gehabt hätte. 
Portugal. * 

Liſſabon, 24. Jan. Der ſpan. Geſchäftsträger am 
Liſſaboner Hofe ſoll förmlich darauf angetragen haben, 
daß Olozaga aus Portugal vertiefen werde, und daß 
dieſes Anſinnen von Seiten der portugieſiſchen Regie⸗ 
rung auf das Beſtimmteſte zurückgewieſen worden iſt. 
— In Liſſabon iſt es am 22. Januar zwiſchen einem 
Deputirten der zweiten Kammer, Hrn. Gravino, und 
dem Miniſter Coſta Cabral zu Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen, weil letzterer dem erſteren, als er gegen das 
Miniſterium ſprach, inſultirende Worte ins Ohr flü⸗ 
ſterte. Ein Duell hat der Miniſter jedoch gegen Gra⸗ 
vino ſowohl als gegen Hrn. Azevedo ausgeſchlagen. 

Griechenland. 

Der bekannte Griechenfreund, Herr Eynard, macht 
dem Journal des Debats in einem Schreiben aus 
Genf verſchiedene Mittheilungen über die griechiſchen 
Zuſtände nach Briefen vom 9. bis 11. Januar. In 
einem derſelben ſchreibt ihm ein Anhänger der napiſti⸗ 
ſchen Partei, der angeblich zu dem Präſidenten Capo 
d' Iſtria in ſehr nahen Beziehungen geſtanden: „Die 
Geſandten Frankreichs und Englands ſuchen ihre An⸗ 
ſichten nicht aufzudringen, aber ſie hören nicht auf, 
Rathſchläge zum guten Vernehmen und zur Beſchwich⸗ 
ti gung des Parteihaſſes zu ertheilen. Die Geſandten 
Bayerns, Oeſterreichs und Preußens zeigen wahrhaftes 
Wohlwollen. Rußland iſt bis jetzt nicht repräſentirt; 
wir hoffen aber, daß, wenn der Kaiſer die Art und 
Weiſe ſieht, wie die Sachen hier ſtehen, die Zufrieden⸗ 
heit des Königs Otto und das gute Verſtändniß mit 
den fremden Mächten, er einem Lande, zu deſſen Un⸗ 
abhängigkeit er mitgewirkt, nicht länger fein Mißfallen 
wird bezeigen wollen.“ Herr Eynard ſelbſt glaubte bei 
dieſer Gelegenheit verſichern zu können, daß in Bezug 
auf Griechenland ſchon lange vor der Revolution vom 
3. (15.) September vollkommenes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England geherrſcht habe, und daß 
die beiden Geſandten dieſer Mächte, Herr Piscatory 
und Sir E. Lyons, weit davon entfernt, zu den Er⸗ 
eigniſſen vom 15. September aufgereizt zu haben, viel⸗ 
mehr ihr Möglichſtes gethan hätten, der griechiſchen 
Regierung ihre beſten Rathſchläge zu ertheilen. 

Wir leſen in der letzten Nummer des Journals 
„die Reform“: „Der König von Preußen, von dem 
Wunſche ausgehend, zur Vermehrung unſerer öͤffentli⸗ 
chen Bibliothek beizutragen, hat an einen Profeſſor die 
Kataloge der preußiſchen Univerſitäts-Bibliotheken mit 
der Erlaubniß ſchicken laſſen, die in ihnen enthaltenen 
Doubletten anzumerken, welche unſere Bibliothek noch 
nicht beſitzt, und dieſelben hierherzuſenden verſprochen, 
ſobald das Verzeichniß nach Berlin gelangt ſei. Dies 
iſt in der That ein königliches Geſchenk.“ 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 11. Febr. In der beendigten Woche 
find lexcluſive vier todtgeborener Kinder von hieſigen 
Einwohnern) geſtorben: 36 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 60 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 9, an Alterſchwäche 8, an der Bräune 1, an 
Bruſtwaſſerſucht 2, an Gicht 1, an Geſichtskrebs 1, 
an Knochenfraß 1, an Krämpfen 9, an Leberleiden 1, 
an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 4, an Unterleibskrankheit 2, an 
Waſſerſucht 7, an Zahnleiden 3, erhängt hat ſich 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 9, von 60 bis 70 
Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 2. Aa 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
1286 Scheffel Weizen, 810 
Scheffel Gerſte und 403 Schef⸗ 


und verkauft worden: 
Scheffel Roggen, 229 
fel Hafer. 
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beſteht nur aus Freiwilligen, es wird alſo aus Liebe 


die Chöre durchdrungen, ſo Treffliches wurde in jeder 


Hr. Francke, die Eindrücke des Schloſſes Candra mit 


ßigen Verbindlichkeiten ledig zu ſein meinte. In dem 


— 311 

O Breslau, 10. Febr. Bei der großen Feuers⸗ 
brunſt, welche in der Nacht vom letzten Donnerſtag 
zum Freitag hier wüthete, machte ſich der Mangel eines 
Rettungsvereines gegen Feuersgefahr ſehr fühlbar. — 
In vielen Städten der Provinz Preußen beſtehen der⸗ 
gleichen Vereine und die ganze anſtändige Ju⸗ 
gend der Stadt, ohne Rückſicht auf Standes⸗ 
verhältniſſe, gehört ihnen an. Die Mitglieder 
derſelben ſind durch Abzeichen kennbar. Nächſt den 
Mannſchaften zur Bedienung der Spritzen werden ſie 
allein zu den brennenden Gebäuden zugelaſſen und über⸗ 
nehmen dort die Rettung gefährdeter Perſonen und die 
Rettung und Unterbringung der Mobilien. Der Verein 


für denſelben erblicken und achten. L. S. 


Athenienſerin, Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Feldmann. 0 

Die ſchöne Athenienſerin mit „der gradlin ien Naſe“ 
und „der ſtummen Muſik des Leibes,“ hat bei frühern 
Aufführungen in dieſen Blättern ſchon die gerechte Wür⸗ 
digung gefunden; wir haben heute daher nur über das 
Violinſpiel des jungen Virtuoſen zu berichten. Vor 
Beginn des Luſtſpiels hörten wir von demſelben Spohr's 
12tes Concert in A; im Entre⸗Act, die Variationen 


von Beriot und zum Schluß Variationen von David. 
zur Sache gethan, was ſonſt nur aus Zwang oder um 


des Lohnes willen geſchieht. — Die Vortheile welche 
dieſe Vereine darbieten, zeigen ſich weſentlich darin, daß 
das Eigenthum derer, welche das Feuer trifft, wirk⸗ 
lich geſichert wird, indem es nur den Händen von 
ehrlichen Leuten anvertraut wird, daß durch die Uebung 
Handgriffe und Entſchlüſſe, welche ſonſt nur eine ge⸗ 
ſteigerte Geiſtesgegenwart eingiebt in ſolchen Vereinen 
zur Routine werden und daß bei einer Gefahr, welche 
nicht mehr geſtattet, daß Alles gerettet werden kann, 
über die Rettung des Unweſentlichen nicht das Wich⸗ 
tigere verſäumt wird. Vereine dieſer Art bethätigen 
überall, wo ſie ſind, eine ſegensreiche Wirkſamkeit und 
es wäre dringend zu wünſchen, daß ſie in Breslau und 
den andern Städten der Provinz in das Leben gerufen 
würden. Von den ſtädtiſchen Behörden dürfte ihre 
Stiftung am zweckmäßigſten vorgenommen werden. — 
Wir behalten uns vor, eine nähere Beſchreibung der 
inneren und äußeren Einrichtung eines derartigen ſchon 
beſtehenden Vereins binnen Kurzem in dieſen Blättern 
mitzutheilen. 


iſt, nämlich: großer Ton, ſchöne Intonation, Fertigkeit, 
gewandte und richtige Führung des Bogens, das ver⸗ 
mögen wir nur zu beſtätigen; überhaupt erkennen wir 
in ihm einen Repräſentanten des ächten deutſchen Spiels, 
und freuen uns, daß derſelbe ſeinem großen Lehrer lo⸗ 
benswerth nachſtrebt. Intereſſant iſt es, Compoſitionen 
franzöſiſcher Künſtler in Spohrs großer Weiſe vortra⸗ 
gen zu hören; wenn auch die Aufführung derſelben nicht 
grade den Charakter der Compoſition treu wieder giebt, 
ſo iſt doch die Ausführung ſo ſicher und geregelt, daß 
ſie nicht weniger Vergnügen gewährt. Reicher Beifall 
wurde dem jungen Künſtler von dem ziemlich zahlreich 
verſammelten Publikum, und wiſſen wir es der Direk⸗ 
tion gern Dank, daß ſie den Herrn Bott noch zu eini⸗ 
gen Concerten engagirt hat. 83 


* 


+ Breslau, 10, Februar. In Bezug auf unſern 
Bericht von geſtrigem Tage über den auf der Mühl⸗ 
gaſſe ſtattgehabten Brand müſſen wir leider nachträglich 


Breslau, 11. Februar. In der Woche vom Aten 
bis 10. Febr. 1844 find auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 2625 Perſonen befördert und dafür 1766 
Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. vereinnahmt worden. g 

Auf der Breslau: Schweidnig = Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom Aten bis 10ten 
d. M. 2961 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 1350 Rthlr. 


ſchwer verletzt worden iſt. Bei dem überaus großen 
Tumult und dem Gedränge an der Brandſtätte war 
dies um ſo weniger zu bemerken geweſen, als man 


Feuer nahen konnte, und jeder der Zugänge von dem 
andern aus nicht überſehen werden konnte. Der Ver⸗ 


Armen und im Geſichte ſtark verbrannt und hat in 
das Hoſpital abgeliefert werden müſſen, woſelbſt er ſich 
noch in Pflege befindet. Noch läßt ſich mit Gewiß⸗ 
heit der ganze Umfang der ſtattgehabten Verletzungen 
nicht überſehen. Das Geſicht und die Augenlieder ſind 
mit ſtarken Brandblaſen bedeckt und dergeſtalt ange⸗ 
ſchwollen, daß der Verunglückte die Augen nicht öffnen 
kann. Es iſt daher auch noch nicht feſtzuſtellen gewe⸗ 
ſen, ob der unglückliche Mann durch ſeine Bereitwillig⸗ 
keit, andern im Unglück beizuſtehen, nicht gar ſein Au⸗ 


*Breslan, 10. Februar. Die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn hat in ihrer Ausdehnung bis Oppeln den 
erſten Winter durchzumachen, und die Ungunſt deſſel⸗ 
ben trifft ſie mit beſonderer Härte. In den letzten 
Tagen iſt durch einen außerordentlich ſtarken Schnee⸗ 
fall (in der Stadt und Umgegend haben wir ihn kaum 
geſpürt) der Verkehr unterbrochen und mehrfach ganz 
geſtört worden, obgleich bei Tag und Nacht die un⸗ 
ſäglichſten Anſtrengungen gemacht wurden, um die auf⸗ 
gehäuften Schneemaſſen, namentlich bei Chroszinna, 
wegzuſchaffen. Ein Zug konnte ſelbſt durch drei Ma⸗ 
ſchinen nicht weiter befördert werden. Das Direkto⸗ 
rium der Oberſchleſiſchen Bahn wird dieſe Lehren und 
Erfahrungen nicht unberückſichtigt laſſen. Herr Ober⸗ 
Ingenieur Roſenbaum hat ihm bereits einen Plan 
zur Abwehr derartiger Hinderniſſe vorgelegt, wonach 
insbeſondere der Wirkung der Windwehen durch auf⸗ 
zuführende Umzäunungen begegnet werden foll, 


am Tage nach dem Brande, als bereits alle Gefahr 
vorüber ſchien. Er verdankt ſeine Entſtehung nicht 
unmittelbar dem Feuer, ſondern der Indolenz eines der 


ſich, mit der gewöhnlichen Nummer verſehen, nämlich 


alt, eingefunden, der offenbar von demjenigen als 
Stellvertreter geſchickt worden war, der nach dem Feuer⸗ 
Zettel zur Hülfe ſelbſt verpflichtet war. Der Knabe 
arbeitete nach beſten Kräften am Transporteur und 
Spritze, wurde aber faſt am ganzen Körper durchnäßt, 
und bekam in Folge deſſen noch während der Arbeit 
einen ſo heftigen Bruſtkrampf, daß er in die Apotheke 
geſchafft werden mußte, wo ihm ein zufällig anweſen⸗ 
der Arzt die erſte Hülfe leiſtete. Später wurde der 
arme Knabe mittelſt des Tragbettes in das Hoſpital 
befördert. Einen Commentar zu dieſem Vorfalle wol⸗ 
len wir nicht erſt machen, wir behalten uns aber ei⸗ 
nige Bemerkungen mitzutheilen vor, die wir über die 
hieſige Feuerlöſch⸗-Ordnung bei dem gedachten Feuer zu 
machen Gelegenheit hatten. 8 


Theater. 


Die letzte Woche hat uns zwei vorzügliche 
Dpern= Aufführungen gebracht, während die Schauſpiel⸗ 
Novität „der Schauſpieler, ein Lebensbild und (wie in 
dem Titel aus⸗ und nachdrücklich als Zuſatz zu leſen) 
Original⸗Stück von E. L. r.“ jenem Theater⸗Fatum, 
welches aus der myſteriöſen Annonce „eingetretener 
Hinderniſſe wegen“ ironiſch lächelt, verfiel und verſcho⸗ 
ben wurde. In Betreff der erſten Oper „Wilhelm 
Tell“ hat unſer Theater eine Gewiſſenspflicht zu erfül⸗ 
len; es hatte die ſchlimmen Erinnerungen an die gänz⸗ 
lich verunglückte frühere Aufführung zu verwiſchen, und | 
von dieſer Pflicht ſcheinen die einzelnen Darſteller wie 


— Das Direktorium des Aktien⸗ Vereins der 
Schweidnitz-Waldenburger rothen Höhe-Straße, hat eine 


Beziehung, Hrn. Hirſch als Tell in würdigſter Weiſe 
an der Spitze, geleiſtet, während Dem. Coradori 
(Mathilde), Hr. Mertens (Arnold), der mit jeder 
neuen Rolle einen Fortſchritt bekundet, Hr. Prawit 
(Geßler) und Hr. Rieger (Baumgarten), auch in den 
Puritanern mit Hauptpartien bedacht, ſich nicht weni⸗ 
ger als Elvira, Lord Arthur, Sir George und Sir 
Richard Forth auszeichneten. Jener und dieſer Auffüh⸗ 
rung wurde der lebhafteſte Beifall geſpendet. Wir ge⸗ 
ſtehen, daß wir von demſelben dann auch die Chöre 
nicht ausgeſchloſſen wiſſen möchten, wenn ſie, wie im 
Tell geſchehen, an dem Gelingen einer Aufführung we⸗ 
ſentlich Antheil nehmen. Die neue Oper „des Teu⸗ 
fels Antheil“ dürfte jetzt bald erſcheinen, nachdem 


cher in der Nähe des Schweidnitz zunächſt gelegenen 
Theiles der Straße in den näher gelegenen Bögenber⸗ 


bruch binnen 4 Wochen entdeckt und nachweiſt, aus 
welchem nach nach dem Urtheile des Baumeiſters Bor⸗ 
chardt zur Unterhaltung der Chauſſee taugliches Mate⸗ 
rial für einige Jahre ohne beſonders ſchwierige Abfuhre 
zu entnehmen iſt. Ken 
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Breslau, 11. Februar. Es fehlte in unſerer 


nach einen Sammelplatz für Alle abgeben könnte, denen 
gefelliges Beiſammenſein Bedürfniß if. Dem Unter⸗ 
nehmungsgeiſte der Herren Jordan, Manatſchal 
und Comp. iſt es gelungen, uns ein ſolches in ihrem 
heute eröffneten Café national herzustellen. Die 
erſte Etage des Hauſes, worin ſich die Conditorei be⸗ 
findet, iſt zu dieſem Zwecke höchſt elegant eingerichtet. 


gutem Humor ſchildernd, wiederum als thätiges Mit⸗ 
glied eingetreten iſt. Wir haben den Irrthum bedauert, 
in welchem befangen Hr. Francke ſeiner vertragsmä⸗ 


jetzt veröffentlichten Zugeſtändniſſe des Irrthums wird 


Concert des Herrn Bott aus Caſſel und die ſchöne 


berichten, daß doch ein Mann durch Verbrennung 


auf ziemlichen Umwegen nur von drei Seiten dem 


zum Löſchen Verpflichteten. Als Erſatzmannſchaft hatte 


auch ein Knabe, anſcheinend etwa 12 bis 14 Jahr 


Belohnung von 50 Rthl. demjenigen ausgeſetzt, wel⸗ 


das Publikum mit uns gewiß eine vollſtandige Buß 


Was bereits von dem jungen Künſtler geſagt worden 


unglückte, früher Cafetier hierſelbſt, iſt an Händen, 


genlicht verloren hat. Ein anderer Unfall ereignete ſich 


gen, oder auf den angrenzenden Feldern einen Stein 


Stadt ein Etabliſſement, das ſeiner ganzen Einrichtung 


In zwei Zimmern find Billards aufgeſtellt, und ein 


delttes für Journal⸗ und Zeitungs⸗Freunde beſtimmt. 


Ein kleineres Spielzimmer ſchließt ſich an daſſelbe. 
Ueber die Auswahl und Anzahl der ausliegenden Lek⸗ 
türe, ſo wie über die an das von allen Seiten längſt 
gewünſchte Etabliſſement geknüpften Hoffnungen in ſo⸗ 

cialer Hinſicht werden wir nächſtens zu einigen Be⸗ 
merkungen Gelegenheit nehmien. 


Zur Empfangnahme von Beiträgen für 
die armen Weber im Gebirge haben ſich außer 
den Herren: Kaufmann Härtel in Freiburg, Dr. Kirſch⸗ 
ner in Freiburg, Pr. Pinoff in Schweidnitz und Ober⸗ 
Forſtmeiſter v. Pannewitz in Breslau (Kloſterſtr. Nr. 
85), Landrath v. Uechtritz in Lauban, Schullehrer 
Schenk in Hausdorf bei Kynau, Keßler in Liebau, Pa⸗ 
ſtor Hepche, Dominial⸗Polizei⸗Verweſer Kobelt, Ge⸗ 
richts⸗Schulz Obſt in Leutmannsdorf, Franz v. Winck⸗ 
ler auf Kattowitz, v. Gellhorn, Landrath Schweidnitzer 
Kreiſes, ferner gemeldet: G. H. Martins Sohn in 
Namslau. | ESTER 

Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung 
waren am 6. d. M. für die armen Nothleiden⸗ 
den in Schleſien 83 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf. einge⸗ 
gangen. f 


Schweidnitz. Es iſt in einem dieſer Blätter vor 
Kurzem ein Vorſchlag gemacht worden, in Breslau eine 
Anſtalt für Arbeits-Nachweiſung für arbeits⸗ 
luſtige und arbeitsfähige Proletarier nach Art einer in 
Leipzig gegründeten Anſtalt ins Leben zu rufen. In 
Jauer exiſtirt bereits ein ſolches Inſtitut, und eine von 
der Arbeits⸗Deputation an das Publikum gerichtete Auf: 
forderung verdient wegen des zu Grunde gelegten hu- 
manen Prinzips erwähnt zu werden. „Es iſt mit Be⸗ 
dauern bemerkt worden, daß trotz der Aufforderung und 
der reſp. Bitte an das für das Gemeinnützige be⸗ 
forgte Publikum um Nachweis von Arbeit reſp. Erthei⸗ 
lung von Aufträgen zum Federnreißen, Putzenſpinnen ie, 
bisher gar keine Aufträge an die Commiſſarien der Ar⸗ 
beits⸗Deputation ergangen ſind. Noch einmal fordern 
wir recht dringend die wahren Wohlthäter hieſiger Stadt 
auf, unſeren Bemühungen, den Arbeit ſuchenden 

Armen die Gelegenheit zum Erwerbe auf recht⸗ 
liche Art nachzuweiſen, die Hand zu bieten.“ (Wöchentl. 
Unterhaltungsbl. Nr. 3.) Es iſt wahrhaft erfreulich, der⸗ 
gleichen Beſtrebungen, welchen weder die Eitelkeit noch 
die Oſtentation des flachen Liberalismus zu Grunde 
liegt, wahrzunehmen. Inſtitute zur Nachweiſung von 
Arbeit für Arbeitsfähige erſchrinen von weit gediegene⸗ 
rem Erfolge, als Mäßigkeits⸗Vereine. Auch in Schweid⸗ 
nitz hat vor mehreren Jahren ein ſolches Inſtitut be⸗ 
ſtanden, mußte aber wieder eingehen, weil ſich Niemand 
zur Arbeit gefunden. . 8 


Lauban, im Februar. In der hieſigen Stadt 
beſteht ein Geſangverein für Handwerks⸗Geſellen, der 
bereits 35 Mitglieder zählt. Derſelbe gab am Aten 
d. Mts. im Theaterlokale eine öffentliche Geſang⸗ und 
deklamatoriſche Abendunterhaltung. — Am 20ſten v. 
Mts. wurde der einzige Sohn des Häuslers Senftle⸗ 
ben auf dem Sande in der Brettſchneide der Bunz⸗ 
lauer Niedermühle von dem Kammrad erfaßt unb am 
Kopfe zerquetſcht, daß er ſogleich ſeinen Geiſt aufgab. 
— Der königl. Kreis⸗Landrath bringt in Erinnerung, 
daß mit dem 16. Juni d. J. der ſechsjährige Zeitab⸗ 
ſchnitt zu Ende geht, den das Geſetz vom 7. April 
1838 zur Einführung der allgemeinen breiten Wagen⸗ 
Spur als Uebergangsperiode bewilligt hat. 


Sohrau O)/S., 7. Febr. Nummer 26 Ihrer 
Zeitung enthält einen Bericht aus Oberſchleſten vom 
7. Januar, der Rhein- und Moſel-Zeitung entlehnt. 
Der Berichterſtatter ſagt im Eingange ſeiner Mitthei⸗ 
lungen, daß ein bedeutendes rheiniſches Handlungshaus, 

welches ſich im Beſitz großer Quantitäten ſchottiſchen 
Rioheiſens befindet, Oberſchleſten bereiſen laſſe, um ſol⸗ 
ches hier abzuſetzen, bezweifelt aber den gewünſchten 
Erfolg. Es iſt dies auch unſere Anſicht, weil f chot⸗ 
tiſches Roheiſen ſelten gute Qualität beſitzt, 
und die oberſchleſiſchen Fabrikanten im Fall eines ge⸗ 
ſteigerten Bedürfniſſes die Zufuhr von Roheiſen aus 
dem benachbarten Polen weit bequemer, billiger und 
in beſſerer Qualität erreichen können. Was die in 
neuerer Zeit eingetretene ſchechte Konjunktur für die 
Zinkpreiſe anbelangt, ſo dürfte dieſelbe vorübergehend 
ſein. Die Zinkblech⸗Fabrikation wird durch eine neue 


Anlage, welche in dieſem Frühjahr in Gleiwitz ins 


Leben tritt, vermehrt worden, weil das Zinkblech-Walz⸗ 
werk in Ohlau des guten Zinkbleches nicht genug lie⸗ 
fern kann. — Dagegen ſtimmen wir dem Verfaſſer 
bei, daß wir uns in Bezug auf die Eiſenfabrikation in 
einer Schreckensperiode befinden, welche nur durch den 
Schutz gegen die übermäßige ausländiſche Concurrenz 
abgewendet werden kann. Wer, wie wir, den ober: 
ſchleſiſchen Eiſenhüttenbetrieb, ſowohl in feiner Kindheit, 
als auch in ſeiner ſpätern Entwickelung, genau kennen 
zu lernen, und ihn mit dem in fremden Ländern zu 
5 vergleichen Gelegenheit hatte, wird zu der Ueberzeugung 
gelangt ſein, daß wir mit dem von der Natur ſo ſehr 
begünſtigten Engländer einen ungleichen 


N 


1 


zu rufen. i 


wurf Hr. Dumon, der Minifter der öffentlichen Arbei⸗ 


Kampf ange⸗ 
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treten haben, in welchem natürlich der ſchwächete Theil 
unterliegen mußte. — Wenn aber der Berichterſtatter 
am Schluſſe bemerkt, daß auch die neu angelegten, auf 
ausländiſches Roheiſen gegründeten Gießereien durch 
ſtockenden Abſatz und ſchlechte Verkaufspreiſe anfangen, 
die Segel zu ſtreichen, daß zwei Gießereien der Art, zu 
Nikolai und Sohrau, bereits die Arbeiten eingeſtellt 
haben und die Unternehmer und Arbeiter der Zukunft 
mit Schrecken entgegen ſehen, ſo legt derſelbe eine ent⸗ 
ſchiedene Unkenntniß des Zuſtandes unſerer Eiſengieße⸗ 
reien an den Tag. Die genannten Gießereien ſind 
weder auf ausländiſches Roheiſen begründet, noch 
haben ſie jemals ſolches bezogen oder verarbeitet, und 
befinden ſich nach wie vor im lebhaften Betriebe. 
Die Beſitzer derſelben glauben ungünſtigen Konjunktu⸗ 
ren dadurch am wirkſamſten entgegen zu treten, wenn 
ſie mit verdoppeltem Eifer und erhöhter Induſtrie im 
Geiſte des Fortſchrittes arbeiten und ſich Abſatzwege 
nach Außen zu bahnen ſuchen. Von dieſem Streben 
zeugen ihre Produkte, und hat namentlich die Eiſen⸗ 
gießerei Paulshütte erſt im Anfange dieſes Jahres in 
Breslau eine Hauptniederlage ihrer Waaren eröffnet, 
um von dort aus einen überſeeiſchen Handel ins Leben 


Mannigfaltiges. 


* 34 Unſer gelehrter Landsmann, Herr Salomo 
Munk zu Paris, deſſen vielſeitig intereſſante Selbſt⸗ 
Biographie das nächſte Heft von Nowack's ſchleſiſchem 
Schriftſtellerlexikon bringen wird, hat unter den Hand⸗ 
ſchriften der königlichen Bibliothek der Weltſtadt ein 
arabiſches Werk über Indien aufgefunden, welches 
bisher unbekannt geblieben war und ſehr merkwürdige, 
wichtige und anziehende Details über die Literatur, 
Philoſophie, die Sitten, Sprache u. ſ. w. der Indier 
enthalten ſoll. Die Handſchrift hat weder Titel noch 
Datum; aber man ſieht aus mehreren Stellen, daß 
das Buch im erſten Viertel des elften Jahrhunderts 
nach Chriſto geſchrieben worden iſt. Der Verfaſſer 
ſcheint der berühmte Aſtronom El-Biruni zu ſein, 
welcher im Jahre 430 der Hedſchra (1039 der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung) ſtarb. Von dieſem Werke wird 
Hr. Salomo Munk eine Ausgabe mit franzöſiſcher 
Ueberſetzung und mit Anmerkungen beſorgen. 


— Aus Baiern meldet die Aachener Ztg.: „Im 
vergangenen Jahre ſind im Königreich Baiern 32 Druck⸗ 
ſchriften, worunter 10 theologiſchen, namentlich konfeſ⸗ 
ſionellen polemiſchen, und 22 politiſchen Inhalts (auch 
mehrere Bände Gedichte), mit Verbot und Beſchlag be⸗ 
legt worden. Neun derſelben waren im Inlande ſelbſt 
erſchienen.“ 

— Paris.) Das Geſetz über die Erhaltung 
und die Polizei der Eiſenbahnen, deſſen Ent⸗ 


ten, ſo eben der Pairs-Kammer vorgelegt hat, ent⸗ 
ſpricht zahlreichen Bedürfniſſen. Im Intereſſe der an⸗ 
deren Communicationswege find bereits ſpezielle Maß: 
regeln in Kraft und Wirkſamkeit. So iſt es z. B. 
unterſagt, den Unterbau der Straßen der Queere oder 
der Länge nach zu untergraben, ohne einen gewiſſen 
Zwiſchenraum zu laſſen zwiſchen den einzelnen Durch⸗ 
zügen. Die Vorſchriften über das Straßenweſen im 
Großen ſtellen ferner die Abſtände feſt, welche bei An⸗ 
pflanzungen am Rande der Straßen beobachtet und feſt⸗ 
gehalten werden müſſen. In dieſer Beziehung ſtellt der 
vorgelegte Geſetz-Entwurf die Eiſenbahnen den gewöhn⸗ 
lichen Straßen gleich. Indeß kann dieſe Gleichſtellung 
unmöglich vollſtändig ſein. Um nur ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, mag hier erwähnt werden, daß die aus den 
Kaminen der Lokomotiven beſtändig auffahrenden Fun⸗ 
ken leicht Feuersbrünſte veranlaſſen können, was bei 
den gewöhnlichen Fuhrwerken auf den großen Heerſtra⸗ 
ßen nicht der Fall iſt. Eben daraus ging die Noth⸗ 
wendigkeit hervor, in dem vorgelegten Geſetz⸗Entwurfe 
beſondere Artikel aufzuſtellen für dergleichen Fälle, und 
deshalb werden in einem derſelben die Strohdächer in 
der unmittelbaren Nachbarſchaft der Eiſenbahnen ver⸗ 
boten. — Einer der Titel des Geſet-Entwurfs ſtellt 
eine Stufenleiter von Strafen gegen die freiwilligen 
oder unfreiwilligen Urheber von Unglückfällen in der Art 


feſt, daß für jeden Fall die Strafen je nach dem 


Verhältniſſe der Bedeutung des Unheils er⸗ 
meffen werden, das verurſacht worden wäre. 
Im Fall ein Menſch ſein Leben bei einem ſolchen Un⸗ 
glücke verliert, wird dieſes, wenn es mit Willen durch 
die Zerſtörung oder Verſchiebung der Schienen, oder 
durch irgend einen an der Bahn oder an den Lokomo⸗ 
tiven angerichteten Schaden, oder durch Anbringung 
eines Hemmniſſes auf der Bahn verurſacht worden iſt, 
für den Urheber mit dem Tode beſtraft. Sind da⸗ 
bei nur Verwundungen die Folge geweſen, ſo iſt 
Zwangsarbeit (Galeerenſtrafe) gegen den Thäter zu 
verhängen, auf eine gewiſſe Zeit. Geringere Strafen 
ſind feſtgeſetzt gegen ſolche, welche die Bahn oder deren 
Zugehörungen zu zerſtören oder umzuſtürzen drohen, 


wobei jedoch ein Unterſchied gemacht wird zwiſchen zwei — a 


verſchiedenen Fällen, nämlich 1) dem, wo es bei der 
bloßen einfachen Drohung blieb, und 2) dem, wo die 
Drohung mit einer Aufforderung begleitet ſein würde, 


N 


Einſperrung. 0 e N 
Eiſenbahn-Geſellſchaften ſich der Ungeſchick⸗ 
lichkeit, Unvorſichtigkeit, Unaufmerkſamkeit, 
Nachläſſigkeit oder Nichtbeobachtung der von 


eine Summe Geldes an irgend einem angedeuteten Orts 
zu hinterlegen, oder irgend eine andere Bedingung zu 
erfüllen. Im letzteren Falle, wo dieſer erſchwerende 
Umſtand einträte, könnte die Strafe bis auf 5 Jahre 
Gefängniß ſteigen. Im Falle einfacher Drohung mit 


Worten ſoll ſie im Minimum 14 Tage, im Maximum 


% Jahr Gefängniß und zwiſchen 25 und 300 Fr. 


Geldbuße betragen, abgeſehen von der polizeilichen Ober⸗ 


Aufſicht, unter welche der Schuldige in ſolchem Falle 
von Rechtswegen geſtellt werden würde. — Auch für 
die Fälle, wo einige Perſonen aus Muthwillen oder 
Unfügſamkeit die Vorſchriften des Eiſenbahn⸗Re⸗ 
glements verletzen würden, ſelbſt auf die Wagniß hin, 
nicht blos ihre eigene Sicherheit, ſondern 


auch die des Publikums zu gefährden, iſt Vor⸗ 


ſicht getroffen, und die Strafen ſind ſtufenweiſe, je nach 
dem Grade der Schuld, zugemeſſen. Das Maximum 
beträgt fünf Jahre Einſperrung und 2000 Fr. 
Geldbuße, das Minimum 25 Fr. Geldbuße ohne 
Wenn die Beamten der 


der öffentlichen Autorität ausgefloſſenen Geſetze und 


Vorſchriften ſchuldig machen, ſo ſollen die darauf geſetz⸗ 


ten Strafen immer in der Stufe des Maximums ges 
gen ſie angewendet werden. Wo demnach eine andere 
Perſon blos 25 Fr. als Geldbuße zu bezahlen hätte, 
ſollen dergleichen Agenten der Eiſenbahnen 300 Fr. zu 
bezahlen haben; und in Fällen, wo ein anderer nur 3 
Jahre Gefängniß und 300 Fr. Geldbuße zu tragen 
hätte, ſollen ſie fünfjährige Einſperrung und eine Geld⸗ 
buße von 500 Fr. zu tragen haben. Ein anderer Titel 
des Geſeß⸗Entwurfs betrifft einen Punkt, der bisher 
von der Geſetzgebung nicht berührt worden war. Die⸗ 
ſer Punkt iſt nämlich die penale Sanction der zwiſchen 
dem Staate und den Geſellſchaften abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakte, in dem Falle, wo die Geſellſchaften ſich weigern 
würden, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Das neue 
Geſetz fest feſt, daß in dem Falle, wo eine Geſellſchaft 
ſich weigern würde, gewiſſe Werke auszuführen, die in 
ihren Kontrakts⸗Bedingungen angegeben find, wie z. B. 
einen Weg über oder unter der Bahn weg, oder auch 
über ſie ſelbſt hin, ein Prorokoll aufgenommen werden, 
und im Falle der Dringendheit, die Verwaltung ſelbſt 
auf Koſten der Geſellſchaft, die Arbeiten ausführen laſ⸗ 
ſen ſoll, welche dieſe gar nicht oder nur ſchlecht hätte 
anfertigen laſſen. Außerdem ſoll dieſelbe noch zu einer 
Geldbuße von 300 bis zu 5000 Fr. verurtheilt werden. 
(A. P. 8.) 


Handelsbericht. 


Breslau, 10. Februar. Wie gewöhnlich in flauen 
Perioden war unſer Getreidemarkt in dieſer Woche nur ſchwach 
befahren, was einem ferneren Weichen der Preiſe Einhalt that. 

Weizen bedang 1 ſchwacher Kaufluſt unſre letzten No⸗ 
tirungen, guter weißer 57—60 Sgr., dergl. gelber 52—56 
Sgr. pro Scheffel. Geringere Sorten waren zu Preiſen von 
45—50 Sgr. vielfach angetragen. i 

Roggen hielt ſich bei mäßiger Zufuhr auf den früheren 
Notirungen von 35—38 Sgr. pro Scheffel. 

Gerſte wurde 27—30½ Sgr. pro Scheffel bezahlt, Ha⸗ 
fer 18—19 Sgr. pro Scheffel. . 

Erbſen finden bei Forderungen von 35—37 Sgr. pro 
Scheffel noch immer keine Reflektanten; der Abſatz beſchränkt 
ſich auf Kleinigkeiten zum Conſumo. 2 

Rappsſamen wurde mit 81 Sgr. offerirt, über 79 bis 
80 Sgr. pro Scheffel aber nicht bewilligt. 0 
56 6 Rüböl bleibt flau; rohes in loco iſt mit 10% Rthl, zu 

aben. 8 387 
Von rothem Kleeſamen mehren ſich Anerbietungen, die 
jedoch bei der auswärtigen Flaue keine Beachtung finden. 
Die Preiſe von 12—15 Rthl. pro ‚Str. find nur nominell zu 
notiren. Auch weißer Kleeſamen findet nur noch einzelne 
Käufer zu Preiſen von 25 — 30 Rthl. pro Etr. 

Spiritus hat ſich bei ſtarken Zufuhren aufs neue ge⸗ 
drückt; Loco war mit 6 ¼ Rthl. pro 4800 9% zu haben. 

„Zink unverändert; Loco 65%, . ½ Rthl. Geld, Loco Co⸗ 


ſel 6 Rthl. Geld. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 10. Febr. Das heutige Geſchaͤft war nicht 
lebhaft, und mit Ausnahme von Cöln⸗Mindener — in denen 
zwiſchen 109108 / pEt., beträchtliche Umſätze ſtattgefunden 
— war in andern Aktien wenig Verkehr, ſo daß wir deren 
unbedeutende Kurs⸗Veränderung gegen geſtern erſt nicht ſpe⸗ 
ciell aufführen. — Im Allgemeinen zeigte ſich die Stimmung 
nicht flau. i 


Berlin, 9. Febr. An der heutigen Börſe wurde ge 
macht: Berlin⸗Hamburg 112½ Br. 111½ G. 2 
Cöln⸗Minden 109%, Br. 103%, G. 
Niederſchl. 111¼ Br. 110%, G. 
Sächſ.⸗Schleſ. 111½ Br. 111 G. 
Leipzig⸗Dresdner 139 Br. — G. ö 5 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 143 ½ Br. 142% G. 
Wien⸗Gloggnitz 119 Br. — G. 
Mailand⸗Venedig 111½ Br. 111 G. 
Zarskoje⸗Selo — Br. 77½ G. 


Redaktion: E. v. Bae rſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Dienſtag: 


Zbeite Beilage 
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zu ME 36 der Breslauer Zeitung 


Montag den 12. 


Februar 1844. 55 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
In Nr. 25 dieſer Zeitung befindet ſich die Anfrage 


eines Mitgliedes obiger Anſtalt darüber: 


„weshalb bei der Rückgewähr von Einlagen, den 
Agenturen der Abzug von Remittirungskoſten ge⸗ 


ſtattet werde?“ 


Das Mitglied findet hierin eine Abweichung von 
den ſtatutenmäßigen Verheißungen, und namentlich einen 
Widerſpruch mit dem, in der Einleitung zu den Sta⸗ 


tuten gegebenen Verſprechen, 


„daß die, dem Gemeinwohle gewidmete Anſtalt, 


ihre Einkünfte, nach Abzug der nothw 


waltungskoſten lediglich zu dem Wohle der Theil⸗ 


nehmer beſtimmt habe.“ 


Theater ⸗ Repertoire. 

Montag, zum erſten Male: „Der Schau⸗ 
ſpieler.““ Lebensbild in 5 Akten, Origi⸗ 
nalſtück von E. L. r. — Perſonen: 
Graf von Bergholm, vormals Conſul in 
Braſilien, Herr Henning. Adolph von 
Bergholm, fein Sohn, Herr Guinand. 
Lidia, feine Tochter, Die, JFünke. Baron 
von Arno, Herr Heckſcher. Carl Grün, 
Schauſpieler, Herr Köckert. Clementine, 
ſeine Schweſter, Dlle. Antonie Wilhelmi. 
Madame Belcour, Geſellſchafterin des Fräu⸗ 
leins, Mad. Wiedermann. Treumann, 
Haushofmeiſter des Grafen, Herr Wie- 
dermann. 

Konzert des Herrn Jean Joſeph 
Bott, Violiniſt aus Kaſſel, Schüler von 
Louis Spohr, und erſter Benefiziat der 

Mozart⸗Stiftung in Frankfurt am Main. 

Dazu: „Die Schanſpielerin.“ Luſtſpiel 

in einem Akt von W. Friedrich. Zum Be⸗ 

ſchluß, zum Zten Male: „Indienne und 

Zephirin.“ Vaudeville in einem Akt, 
mit freier Benutzung franzöſiſcher Sujets für 

das Theater an der Wien bearbeitet von 

J. W. Zierrath. — Erſte Abtheilung: „die 

Masken.“ Zweite Abtheilung: „der ver⸗ 

hängnißvolle Eierkuchen.“ 


Seine am 6. Febr. zu Nieder⸗Streit bei 
Striegau vollzogene Verlobung mit Fräulein 
Emilie v. Dobſchütz, Tochter des Königl. 
Hauptmann's a. O. Hrn. v. Dobſchütz, zeigt 
hierdurch ſtatt jeder weiteren Meldung 
ergebenſt an. Karl Sybel, Paſtor. 

Reichenbach i. S., d. 10. Febr. 1844. 


Als Verlobte 
empfehlen sich statt besonderer 
Meldung Verwandten und Freunden : 
Johanna Huldschinska, 
geb. Lab and. 
Dr. Med. Wachs mann. 
Breslau u. Solnau O/S., d. 7. Febr. 1844. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Hirſchfeld. 
Louis Cohn. 

Militſch und Krotoſchin, im Febr. 1844. 


2 . Lu De 2 a 


Todes-Anzeige. 

Den am gien d. M. an einem Zehrfieber 

erfolgten Tod meiner innig geliebten Frau, 

Emilie, geb. Beyer, in einem Alter von 

27 Jahren, zeige ich entfernten Verwandten 

und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an, 

Groß⸗Peterwitz, den 10. Februar 1844, 
x Sahne, Rentmeiſter. 


Lodes-Anzeige, 
Heute Morgen 6%, Uhr ſtarb unſer gelieb⸗ 
ter jüngſter Sohn, der Handlungsdiener Albert 
Preuß, an Lungenleiden, nach 10 monatlicher 
Krankheit, in dem blühenden Alter von 21 
Jahren und 11 Monaten. 
Trachenberg, den 8. Febr. 1844. 
J. Preuß nebſt Frau. 


55 Dankſagung. 

Für die uns bei dem 1 großen 
Brand unglück von allen Seiten gewordene 
große Theilnahme und Hülfe ſagen wir unſe⸗ 
ren herzlichſten Dank den Freunden in der 
Noth. Es ſind uns in dieſem Augenblicke 
in der großen Verwirrung deren Namen theils 
nicht im Gedächtniſſe, theils unbekannt; wir 
wiſſen aber, daß wir den Herren: Kaufmann 
Grüttner mit ſeinem Bedienten, Referenda⸗ 
rius Anton Dittrich, Sekrerair Pickel, 
Univerſitäts Pedell Nirdorf, Wurſtfabrikant 
Groſſeck, u. Gelbgießergehülfen Knappe, 
(letzterer unter perſönlicher Körperverletzung) 
größtentheils das zu verdanken haben, was 
wir jetzt noch befigen. Gott erhalte Alle vor 
ähnlichem Unglück. } 

Großen Dank würden wir auch denen ſagen, 
die uns zu unſerer, ſchon geretteten, dann 
aber trotz aller Nachfragen noch nicht zum 
Vorſcheine gekommenen ganzen Leib⸗ Tiſch⸗ 


Bett: und Kinderwäſche, gez. H. G. — I. G.— 
B. N. — I. N. — M. N. zu verhelfen ver: 
möchten. 8 


Breslau, d. 9. Februar 1844. 
Grünig, Nadbyl, 
Stadtgerichtsrath. Univerſ. Sekretair. 
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Mai 1840 — Amtsblatt 


den Verwaltungskoſten den 
endigen Ver⸗ 


Die Gründe, welche die Beſtimmung wegen der 
Proviſion für geleiſtete Rückgewähr ſtatutariſch veran⸗ 
\ laßt haben, find durch die Bekanntmachung vom Sten 


1840 — dem Publiko vorgelegt worden. 


Eine ſolche Anfrage erſcheint gegenwärtig aber um 
ſo wunderlicher, als Herr ꝛc. Schnepel in derſelben 
Zeitung den Banquerott der Anſtalt zu beweiſen be⸗ 
müht gewefen if. Da mithin der eine Intereſſent in 


vorausſieht, während ein anderer dieſe Koften, ſogar 
noch zu erhöhen wünſcht, damit die Erben des Inter⸗ 


Mitglieder unverkürzt — ganz nach ihrer Bequemlich⸗ 
keit, ſtatt in Berlin erhalten, ſo dürfte das Publikum 
wohl mit Recht daraus ſchließen, daß die Verwaltung 
auf dem ſicherſten Wege wandle, nämlich auf dem einer 
richtigen Oekonomie im Intereſſe der Theilnehmer, die 
= gewiß alle anerkennen, daß eine fo weitläuftige Ver⸗ 
waltung nicht ohne Koſten zu beſtreiten iſt, wie es Hr. 
ze. Schnepel anzunehmen ſcheint, der in ihr allein 
den Ruin der Anſtalt zu erblicken vorgiebt. 12 


Breslau, den 11. Februar 1844. 
C. S. Weifs, 


Stück 23 vom 3. Juni 


Grund eines Bangquerottes 


eſſenten die Rückgewähr auf Koſten der noch lebenden! 


Haupt⸗Agent der Pr. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


— — 


gende Feuersgefahr in der Nacht vom 8ten 
zum Hten d. M. von unſerem Hoſpital abge⸗ 
wendet hat, fühlen wir uns verpflichtet, un⸗ 
ſeren tiefgefühlten Dank allen Freunden und 
Gönnern auszuſprechen, welche in helfender 
Theilnahme herbeigeeilt ſind. 
Breslau, den 10. Februar 1844. 
Das Vorſteher-Amt des Bürger⸗Hoſpitals 
zu St. Anna. 


Dankſagung. 

Den herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank den 
hochherzigen Gönnern und Freunden, welche 
bei dem mich betroffenen und noch mehr be⸗ 
drohten großen Brandunglück ſo thätig und 
umſichtig mich unterſtützten. 

Gleichen Dank den hochachtbaren Männern, 
welche mit der angeſtrengteſten Thätigkeit dem 
weiteren Umſichgreifen der wüthenden Flam⸗ 
men Einhalt thaten, und ſo mein Eckhaus 
nebſt Apotheke vor der Zerſtörung ſicherten. 

Gott lohne ihnen ihre Edelthaten. Gleiche 
Gefühle beſeelt meine übrigen Hausbewohner. 

Breslau, den 11. Februar 1844. 

Hähne, Apotheker. 
Oeffentlicher Dank. 

Allen denen, welche bei dem großen Brande, 
der in der Nacht vom 8. bis zum 9. Januar 
ausgebrochen, und auch meine Beſitzungen zer⸗ 
ſtört hat, mit ihrer freundlichen Hilfe mir bei⸗ 
geſtanden, ſage ich meinen tiefgefühlten Dank. 
Möge Gott ſie vor einem ähnlichen Unglück 
gnädigſt bewahren. ; 

Breslau, den 10, Februar 1844. 

J. Kohls dorf, Müllermeiſter. 


Zeitgemäße Aufforderung. 
Die durch die Jahreszeit vermehrte Feuerung 
in den Gebäuden vergrößert die Feuersgefahr. 
— Sich vor Brandſchaden zu verwahren, ge⸗ 
bietet die Vorſicht — Verſicherung ſchützt vor 


Verarmung oder Verluſten, und es gewährt 


Beruhigung, verſichert zu fein, Auf 


Nächſt dem Allmächtigen, welcher die drin⸗“ 


Viele der Verunglückten bei dem fürchterlichen Brande in der Mühlgaſſe ſuchen 
vergebens den Theil ihres Eigenthums, deſſen Rettung ſie gewiß ſind, andere dage⸗ 
gen haben fremde Sachen als ihr Eigenthum in Sicherheit gebracht, ſo daß es noth⸗ 
wendig iſt, Mittel zu finden, jedem zu dem Seinigen, in ſo weit es den Flammen 
entriſſen worden iſt, zu verhelfen. SEE 8 

Zu dieſem Behufe war Herr Cafetier Schneider, Sterngaſſe Nr. 1 (rother 
Hirſch) ſo gütig, ein Lokal zur Diſpoſition zu ſtellen, wo diejenigen Sachen hinge⸗ 
ſchafft werden können, deren Eigenthümer noch unbekannt ſind, und bitten die Ver⸗ 
unglückten ganz ergebenſt, dieſe Herbeiſchaffung bis Dienſtag früh 
9 Uhr zu veranlaſſen, damit die Betheiligten dort ſich bald wieder in den Beftg 
des Ihrigen ſetzen können. Für diejenigen, welche von dieſem Anerbieten keinen 
Gebrauch machen können, war Herr J. E. Weyrauch ſo freundlich, in ſei⸗ 
nem Lokal, Neue Sanditraße Nr. 5, eine Lifte aufzulegen, in welche alle 
diejenigen, welche fremde Sachen retteten oder, aufbewahrten, ihren Namen, Woh⸗ 
nung nebſt Benennung des Gegenſtandes einzuſchreiben, die Güte haben wollen, fo 
daß die Suchenden den Ort erſehen können, wo ſich ihr Eigenthum befindet. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Entgegnung auf die Widerlegung meiner Schrift: „Beleuch⸗ 
tung des Zuſtandes obiger Anſtalt“ iſt im Buchhandel erſchienen, und den 
einheimiſchen Abonnenten als außerordentliche Beilage zur heutigen Breslauer Zei⸗ 
tung mitgetheilt worden. Dies zur Nachricht für die Theilnehmer und die, welche 
eine Betheiligung bei dieſer Anſtalt beabſichtigten. BSD» 
Schnepel. 


Breslau, den 12. Februar 1844. i 
Kölniſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
8 b 
Colonia. 5 
Zur Erleichterung für Alle, welche ſich durch Verſicherung gegen Feuers⸗ 
gefahr ſicher ſtellen wollen, haben wir für die Colonia faſt in allen Kreis⸗ 
Städten Schleſiens Spezial-Agenten angeſtellt, und ſind dieſelben von Einer 


Hochlöblichen Königlichen Regierung als ſolche beſtätigt worden. 
Die Herren Spezial-Agenten, die wir ſchon öfter in dieſem Blatte nam⸗ 


forderung genug für Jedermann, dem fein Ei⸗ haft zu machen uns erlaubten, find beſttebt: Denjenigen, die zu verſichern 


genthum lieb iſt, das Mittel der Verſicherung 
zu ergreifen, um eventuellem Unglück und der 
Reue zu entgehen. Die Prämien- Ausgabe iſt 
in Betracht des nützlichen Zweckes der Verſi⸗ 


wünſchen, jede mögliche Erleichterung bei der Anmeldung zu verſchaffen, und 
uns prompt mit den desfallſigen Anträgen zu verſehen. Eine ungefäumte Rea⸗ 
liſirung dieſer Anträge findet bei uns möglichſt ſchleunig ſtatt, indem wir zum 


cherung fürwahr fo gering, daß man unrechtſ ſofortigen Abſchluß der Polizen bevollmächtigt find und eine Anfrage bei der 


thut, aus Sparſamkeit dem nützlichen Zweck 
zu entſagen. — Wer Brandſchaden litt und 
verfichert iſt, preiſt die Vorſicht, fein Eigen⸗ 
thum verſichert zu haben. — Ich bitte, mich 


Direktion nicht nöthig iſt. 5 5 
Die Colonia verſichert gegen Feuer — Blitz — auch den kalten Blitz⸗ 
ſchlag auf Häuſer und Gebände jeder Gattung, ebenſo auch auf Hausgerä⸗ 


mit Anträgen für die höchſt achtbare vater⸗[the, Waaren, Getreide und Vieh in dieſen Gebäuden. ‘ 


ländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in El: 
berfeld zu beehren. Jede geſetzliche und plan⸗ 
gemäße Verſicherung wird prompt ausgeführt. 
— Ich bin bereit, Anträge aus der Stadt, 
zur Bequemlichkeit der Antragenden, felbft auf⸗ 
zunehmen, wenn man es wünſcht. — Die 
Prämien meiner Geſellſchaft ſind billig, und 
ihr Verfahren bei Schadenabmachungen iſt an⸗ 
erkannt liberal. — Mit Formularen, Plänen 
und Auskünften ſtehe ich ſtets zu Befehl. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
A. Scholtz, 

Agent der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗ 

5 Geſellſchaft. Sr 
Albrechtsſtraße Nr. 15, im Haufe der Herren 

F. E. Schreiber Söhne. 


Ich warne hiermit Jedermann meinen bei⸗ 
den Söhnen Wilhelm u. Heinrich etwas 
zu borgen, indem ich für keine Zahlung einſtehe. 

Guttentag, den 5. Februar 1844. 

ivo, Major a. D. 


Krolls Wintergarten. 

Mittwoch den 14. Februar: Subſcriptions⸗ 
Concert. Nicht⸗Subſcribenten zahlen 10 Sgr. 
Entree. 

Zu dem Souper nur für Abonnenten 
find Billets in der ehemaligen Cranz ſchen 
Muſikalienhandlung, wie auch an der Kaſſe 
im Wintergarten zu haben. A. Kutzuer. 

Ein böswilliger Menſch hat mit Mißbrauch 
meines Namens in Nr. 34 der Bresl. Ztg. 


angezeigt, daß bei mir für 1 Rtlr. monaklich 
A Perſon geſpeiſt wird. Obgleich ich gewohnt 


bin, meine geehrten Gäſte ſtets reel und billig 
zu bedienen, ſo wird doch ein Jeder einſehen, 
daß es zu dieſem Preſſe unmöglich iſt. Für 
die Entdeckung des Thäters beſtimme ich eine 
angemeſſene Belohnung 


B. Sturm, Stockgaſſe Nr. 17. 


Es wird Erſatz geleiſtet nicht allein für das, was das Feuer zerſtört, 
ſondern auch dafür, was durch Löſchen verdirbt und beim Brande abhanden 
kommt. be 2 

Die Prämien, zu welchen die Gefähr übernommen wird, ſind ſehr billig 
und auf feſte Sätze fixirt. e 

Es kann daher, indem die Colonia eine Aktien⸗Anſtalt iſt, kein bei ihr 
Verſicherter je in den Fall kommen, eine Nachzahlung leiſten zu müſſen. 

Für die übernommenen Verſicherungen haftet die Geſellſchaft mit einem 
realiſirten Grund⸗Kapital von 3 Millionen Thalern Pr. Ert., wel⸗ 
ches übrigens feit ihrem vierjährigen Wirken durch Reſerve⸗Kapitale noch be⸗ 
deutend angewachſen ift. 5 5 2 f 85 

Es wurden von ihr in dieſen vier Jahren über 293 Mil: 
lionen verſichert. 5 EN e 5% 

Dieſer gewiß überraſchende Geſchäfts⸗Aufſchwung, deſſen ſich die Colonia 
erfreut, kann nur ein Zeichen ſein, daß ſie durch ihre Etablirung einem gro⸗ 
ßen Bedürfniß entgegengekommen iſt, und ſich in ihrem Wirkungskreiſe der 
ſolideſten Beſtrebungen theilhaftig gemacht hakt. e ee 

Indem die Colonia ſtets darauf bedacht ſein wird, ihre Verbindlichkeiten 
prompt und liberal abzuwickeln, erlauben wir uns hiermit dieſelbe auch fer⸗ 
nerhin zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 5 

Breslau, den 10. Februar 1844. 


Nuffer und Comp., 


General⸗Agenten der Colonia für die Provinz Schleſien. ö 
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General⸗Verſammlung des Schulvereins. 
Die geehrten Theilnehmer an dem beabſichtigten Vereine zur Gründung einer a 
Mädchen⸗Freiſchule werden hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich am Donnerſtag den 15. Febr. 
Nachmittag 4 Uhr zu einer General⸗Verſammlung in dem Sitzungsſaale der Wohllöbl. Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf dem St. Eliſabeth⸗Gymnaſium einzufinden, um den Plan zu 
berathen und den Vorſtand zur Erwirkung der höheren Genehmigung zu wählen. 
Nichterſcheinende werden der Stimmenmehrheit beitretend erachtet. 
Breslau, den 9. Februar 1844. 1 15 \ 2 
; Im Namen und Auftrage des proviſoriſchen Comit’s: 0 
. 0 E. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
„Die Herren Aktionäre der Reiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden mit Bezugnahme 
auf die Verhandlungen der General⸗Verſammlung vom öten c. und auf $ 10 der Statuten 


hiermit aufgefordert: 
a Zwanzig Prozent 
age vom 15. bis 25. März a. c. 


ihrer gezeichneten Aktienberr f (die Sonntage ausgenommen) 
von Morgens 8 uhr bis Mittags 1 Uhr gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, auf dem hieſigen Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn-Geſellſchaft, unter Rückgabe der von dem früheren Comitee gusgefertigten Zuſicherungs⸗ 
Scheine, einzuzahlen. 5 ; 

Aktionäre, welche ihre Einzahlung bis zum letzten Zahlungstage nicht leiſten, werden 
nach § 12 der Statuten, entweder des Anrechts aus der Zeichnung für verluſtig erklärt oder 
unter Hinzuziehung der verwirkten Conventionalſtrafe von zwei Thalern für jede Aktie gericht⸗ 
lich in Anſpruch genommen, 5 f 

Die Herren Aktionäre, welche bei den früheren Comitee⸗Mitgliedern in Neiſſe Einzahlun⸗ 
gen gemacht haben, wollen dieſelben ſich von dem Empfänger zurückzahlen laſſen, 
Breslau, den 6. Februar 1844. 


Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 
Die zweite Anzahlung von 10%, welche vom Iöten bis ult. dieſes 
Monats und zwar nur in Berlin z 


Adolph Goldſchmidt, 


a Geld-Wechſel-Handlung, Ring Nr. 32. 
Bekanntmachung. 1 5 


Die nur in Berlin ſtattfindende zweite Einzahlung von 10 % der 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 


beſorgen: Gebr. Guttentag, Ohlauerſtraße, in der goldnen Krone. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 


Zur Uebernahme der zweiten Einzahlung von 10 pCt., welche in Berlin vom 
15, bis 29. d. M. zu leiſten iſt, erklärt ſich hiermit bereit: 


S. L. Landsberger, 


Wechſel⸗Comtoir, Ring Nr. 25. 8 
Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg i. Pr. verſichert gegen 
Feuerſchaden zu billigen und feſten Prämien — ohne die Verſicherten zu Prämien — ohne 
die Verſicherten zu Prämien⸗Nachſchüſſen zu verpflichten — N 

a Gegenſtände aller Art, als: 
a) Kirchen, Wohnhäuſer ſowohl als überhaupt alle anderen Gebäude, Fabriken, Mühlen, 

Brücken, Waldungen und weitere unbewegliche Gegenſtände. — 5 
b) Meubles und Hausgeräthe, Waaren, Fabrik⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, Ernte- Produkte, 

Vieh, Holz, jo wie weitere bewegliche Gegenſtände. e 

Zur unentgeltlichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung erforderlicher Antrags⸗ 
a an reſp. Verſicherungsſuchende und zum Abſchluſſe von Verſicherungen find fteis 
gern berei ö 


Die Haupt Agenten Lübbert u. Sohn. 


Breslau, im Februar 1844. 


Die löblichen Vorſtände der ifraelitiihen Gemeinden Schleſiens, welche von dem Ergeb: 
niß der Ende v. J. ergangenen Beitritts⸗Aufforderungen bisher noch nicht an uns berichtet 
haben, ſo wie Alle Diejenigen, welche unſerem Vereine beizutreten geſonnen ſind, erſuchen 
wir: die desfallſigen Beitritts⸗Erklärungen bis ſpäteſtens Ende d. M. an das unterzeichnete 
Comité gelangen zu laſſen, da die genaue Kenntniß der zu Gebot ſtehenden finanziellen 
Kräfte zur Entwerfung des Etats für das laufende Verwaltungsjahr erforderlich iſt. 

Breslau, den 9. Februar 1844. 


Das Comité des Vereins zur Beförderung der Handwerke 
f unter den iſrael. Glaubensgenoſſen. 
Joſevb Baum. J. Schwabach. Heinrich Bernhard. 


Auf Grund der in Händen habenden Zuficherungsfcheine 

zu der projektirten Frankenſtein⸗Troppauer⸗Albrechts⸗Süd⸗ 
bahn werden noch Zeichnungen angenommen bei dem Kauf⸗ 
mann J. G. Baeniſch, Nikolaiſtraße Nr. 8. N 


Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes 
5 2 2 85 2 © 

Musikalien-Leih- Institut 
zur geneigten Benutzung, und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit. 
Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Lein- Instituts unent- 
zeltlich. N 
2 Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet und zwar für 3 Monate 1%, Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, x 


Bekanntmachung. 

Dem geehrten Publico die Anzeige, daß 
der bisherige Adminiſtrator und 
Rentmeiſter des Dominii Bor⸗ 
ganie, Neumarkter Kreiſes, Hr. No⸗ 
wack, wegen Verkauf des Guts, aufge⸗ 
hört hat in irgend einer Beziehung 

ur Verwaltung deſſelben zu ſte⸗ 
en. Dom. Borganie, d. 10. Febr. 1844. 
Er L. Eleve, Beſitzer. 


Une demoiselle suisse desire se placer 


en qualité de gouvernante. S’adresser:;| ” 


Mr. Palati, Schmiedebrücke No. 19, 
entre midi. et une heure. 


Bauplätze, 

gut gelegen, Schweidnitzer Vorſtadt ſind zu 
verkaufen. Näheres in der Weinhandlung 
am Ringe Nr. 4. 


Zimmer⸗Meiſter und Holzhändler, Neue Kirch⸗ 


lohnung Sderſtraße 30, im Laden, abzugeben, 


Zur gütigen Beachtung. 

Da ich Endesunterzeichneter einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von guten und geſunden Bau⸗ 
hölzern aller Art beſitze, ſo erlaube ich mir, 
allen denen, welche dieſes Jahr Neubauten 
unternehmen, dieſelben beſtens zu empfehlen, in⸗ 
dem ich in den Stand geſetzt bin, die Bauhölzer 
zu den nur möglichſt billigſten Preiſen liefern 


zu können. 0 sa 
Breslau, den 12, Februar 1844. 5 


A. Hayn, 
Straße Nr. 10 (vor dem Nikolai⸗Thor.) 


Verloren. 


Am 7. Februar iſt von Kroll's Wintergar⸗ 
ten bis nach der untern Oderſtraße ein gold⸗ 
nes Armband mit Granaten, in Schlangen⸗ 
Form, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, es gegen eine angemeſſene Be⸗ 
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u leiſten iſt, erklärt ſich bereit hier zu übernehmen: 


Mit Bezugnahme auf die Anzeige der 
Herren Ruffer u. Comp., General⸗ 
Agenten der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“, empfehle ich 
mich hierdurch als Spezial: Agent 
der genannten Geſellſchaft zur Annahme 
von Verſicherungs- Anträgen, wozu die 
Formulare gratis in meiner Wohnung zu 
haben ſind, und ich gern bereit bin, die 
Anleitung perſönlich zu geben. 

Breslau, den 12. Februar 1844, 

Guſtav Henne, 

Commiſſionair und Spezial-Agent der 

Colonia, Neumarkt Nr. 28, im Ein⸗ 

horn, erſte Etage. 


Anzeige, 

Von meiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt em⸗ 
pfehle ich mich meinen werthen Kunden zum 
ferneren geneigten Wohlwollen. 5 
E. Benfch, Damen⸗Kleiderverfertiger. 


Urania. 

Wer rückſtändige Forderungen an den Ver⸗ 

ein „Urania“ zu haben glaubt, wird erſucht, 

dieſelben ſpäteſtens bis zum 29, Februar d. 

J. dem Vorſteher, Hrn. Henckel, Schmiede: 

brücke Nr. 33, anzuzeigen, da ſelbige ſpäter 
unberückſichtigt bleiben müßten. 


Ball⸗Anzeige. 


Mein diesjähriger Subſerißtions⸗Ball 
wird morgen Dienſtag, den 13. Febr. 
im Saale des Tempelgartens ſtattſin⸗ 
den. Die geehrten Theilnehmer, welchen Ihre 
Billets noch nicht behändigt ſein ſollten, wer⸗ 
den erſucht, dieſelben im Tempelgarten abho⸗ 
len zu laſſen. C. A. Piltz. 


Eine privil. Apotheke 
mit circa 4000 Rthlr. reinem Medizinal- 
Geschäft — seit einer langen Reihe von 
Jahren in unverändertem Besitze — ist 
zu einem soliden Preise zu verkaufen. 
Nur ernsten Käufern, welche üher min- 
destens 10,000 Rthlr disponiren, kann 
specielle Auskunft ertheilen 

S. Militsch, Bischofsstrasse Nr, 12, 


Mit Bezugnahme auf meine ergebenfte An: 
zeige in Nr. 33 dieſer Zeitung muß ich hier⸗ 
durch nachholen, daß das b 

neue Tafel⸗ Pianoforte mit ächt- 

engliſcher Mechanik, 
nur noch bis nächſten Donnerſtag Mittag bei 
mir in Augenſchein genommen werden kann. 
Traugott Berndt, 

Altbüßer⸗Straße Nr. 43, in den 3 Roſen. 
g Kapitalien⸗Geſuch. 

1600 Rthlr, werden auf ein hieſiges, mit 
circa 4000 Rthl, verſichertes Haus zur erſten 
Hypothek geſucht. Ferner werden auf hieſige 
Häuſer 2000, 4000, 5000, 6000 und 15,000 
Rthl. und auf ſchleſiſche Rittergüter 25,000 
Rthl. zur erſten Hypothek und 4000, 10,000 
und 12,000 Rthl. hinter den landſchaftlichen 
Pfandbriefen verlangt. Die betreffenden Do⸗ 
kumente ſind einzuſehen bei 

S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


1700 Rthlr. werden auf ein hieſiges Haus 


zur erſten Hypothek ſofort oder zu Oſtern, ſo 
wie 2000 Rtlr. auf eine große ländliche Be: 
ſitzung zur zweiten Hypothek nebſt pupillari⸗ 
ſche Sicherheit verlangt. Das Nähere große 
Groſchengaſſe Nr. 6 im Zten Srock, bei 

} F. Jeſtel. 


Die Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlung 
L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke 
der Stockgaſſe, verkauft: Stunden d. Andacht 
zur Beförderung des Chriſtenkhums. 8 Bde. 
f. 5 Rtl. Stunden der Andacht für Iſraeli⸗ 
ten, 4 Bände, f. 3½ Ntl. Jung Stillings 
Werke in A Bänden, 843, f. 3 ½ Rtl. Lu⸗ 
thers Concordanz. 4 Bände. Hlbfrzb. neu, f. 
3% Rtl. Troſchels Lehrbuch der Chirurgie, 
840, 3 Bde., neu f. 4 Rtl. Blaſius Hand: 
buch der Akiurgie, 4 Bände nebſt 50 Tafeln 
chirurgiſcher Abbildungen, 2583 Darſtellungen 
enthaltend, Zweite Auflage, neu, 843. Ldp. 
16 Rtl. f. 11 Rtl. Dr. Richters theoretiſch⸗ 
praktiſches Handbuch der Lehre von den Brüs 
chen und Verrenkungen der Knochen, mit 40 
Foliotaſeln. dp. 8 Rtl. f. 5 Rtl. Bernds 
Vorleſungen über praktiſche Arzneiwiſſenſchaft. 
Zweite Auflage. 18%. 6 Bde. Ldp. 8 ½ f. 
4½ Rtl. Bibliothek der katholiſchen Bered⸗ 
ſamkeit von Dr. Röß u. Weis, 18 Bde. Löp. 
15 f. 7 Rtl. Juſtiz⸗Miniſterialblatt, 188%, 
Ldp. 10 f. 6% Rtl. 


Eine Gouvernante, 
die im Wiſſenſchaftlichen, auch in der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache und im Flügel⸗ 


ſpiel gründlichen Unterricht zu geben weiß, ſin⸗ 


det zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf dem Lande 
ein Unterkommen, 5 ie 

Nähere Auskunft wird Schuhbrücken⸗ und 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Sanderſchen 
Haufe, 3 Treppen hoch, ertheilt. . 

Ein neuer und ein alter Handwagen iſt zu 
verkaufen Neumarkt Nr. 37. 


— 


Neueste Tänze. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Iau, Rupferschmiedestrasse Nr. 13, ist 
2 


so eben erschienen: D 
Infanterie-Signal- 
a Galopp, 


für das Pianoforte componirt von Flo= 
riam Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Lieblings-Contre- 

BE A S . 
Tänze 

Ihrer Majestät der Königin 
Vietoris von England, nebst dem 
berühmten Duleamara - Polka aus 
der Oper „Der Liebestrank von 
Donizetti“ für das Pianoforte arran- 


girt von Florian Olbrich. 
Preis 5 Sgr. 


Mysteres de la 
„ 


3 Mazures pour le Piano par 


Eugene Kaczkowski. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. 


Album für 1845. 
Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze für das 

Pianoforte. 

Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo: 
naise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazurka, 
1 Kegel. Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 
1 Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 
von Olbrieh, Unverricht, Dre⸗ 

scher, Bunke u. Anderem. 

Vorstehende Tänze sind dieselben, 
welche gegenwärtig bei Bällen und 
andern öffentlichen Aufführungen den 
grössten Beifall finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt wor- 
den ist, 

Bekanntmachung. a 

Getreideplaider, mit und ohne Suber⸗Vor⸗ 
keyrung, Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Malz⸗ 


und Kartoffelquetſchen, Roßwerke, Drehbänke, 


Schraubenſchneidewerke, fahrbare Stadt⸗ und 


Land⸗Feuerſpritzen, Maiſchpumpen, Druckwerke 


u. ſ. w., ſo wie einzelne Theile zu Maſchinen 


und Mühlen, Pumpenröhre, Kolben, Ventile, 


Getriebräder, Drehlinge, Schwungräder, Schei⸗ 
ben⸗ und Klobenräder, Wellen, Lagerſtänder 
mit Lager und Deckeln, Krümmlinge, Kurbel⸗ 
ſcheiben, Kuppelungen, Wellringe, Schrauben 
mit Muttern u. ſ. w. 
Gleiwitz, den 7. Februar 1844. 

A. Hennig, Mechanikus, 
wohnhaft am Hüttengaſthof. 
NB. Bemerkt wird noch, daß wöchenklich we⸗ 
nigſtens einmal Fuhrgelegenheiten von 

hier bis Breslau ſind. 


Zu kaufen wird geſucht 


Ein Haus, 


welches innerhalb der Stadt belegen, und ſich 
in gutem Bauzuſtande befinden muß, jedoch 
einen Kaufpreis von 20,000 Thlrn, nicht über⸗ 
ſteigen darf. Anſchlag und genauer Verkaufs⸗ 
preis wird durch v. Schwellengrebel, Kez⸗ 
zerberg Nr. 21, angenommen. 


Faͤrberei⸗Verkauf. 


Durch das unerwartete ſchnelle Ableben mei⸗ 
nes Mannes, des Färbermeiſter Klein, ſehe 
ich mich veranlaßt, die hier ſeit 20 Jahren 
ſchwunghaft betriebene Schön- und Schwarz⸗ 
färberei nebſt Druckerei und großer Mangel 
zu verkaufen. Die Gebäude ſind neu und 
maſſiv, die Färberei höchſt bequem eingerich⸗ 
tet, der Nahrungsbetrieb ſehr gut. Zahlungs⸗ 
fähige Käufer wollen ſich bald bei mir mel⸗ 
den, die Wirthſchaft in Augenſchein nehmen 
und ihre Gebote abgeben, wobei ich bemerke, 
daß die Hälfte der Kaufſumme gegen Verzin⸗ 
ſung darauf ſtehen bleiben kann. 

Frankenſtein, den 8. Febr. 1844. 

Verwittw. Johanna Klein. 
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Anzeige. a 


Gute Gebirgs⸗Steinkohlen werden zu den 
billigſten Preiſen verkauft und durch meinen 
Hausknecht unentgeltlich und in die Wohnung 
des Käufers befördert: in der Steinkohlen⸗ 
Niederlage, Urſulinerſtraße Nr. 12. 50 


Ballſchmuck, 


welcher am Abend dem von echten Brillanten 
wenig nachgeben wird, iſt zu nachſtehenden 
Preiſen zu haben: Haarnadeln mit Agraffe 
5 bis 10 Sgr.; Ohrringe 10 bis 15 Sgr.; 
Broche oder Vorſteck⸗Nadeln 5 Sgr.; Arm⸗ 
ſpangen 15 Sgr.; das Stück Diadem von 10 
Sgr. bis 3 Thlr.; Halsketten von 25 Sgr. 
bis 2 Thlr. Solchen Schmuck verleihen und 
verkau 


Einkauf. 
Für gebrauchte Möbels und Federbetten 
werden die höchſten Preiſe gezahlt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 43, im Möbel⸗Gewölbe, 


fen Hübner u. Sohn Ring Nr. 40. 


— 


und Comp , 30 wie in allen Musikalienhandlungen in Breslau zu haben: 


 Zapfenstreich-Galo 


PP 


für Pianoforte von J. B. Bilse. 5 Sgr. 


— 


x Bekanntmachung. 

Das bei dem Brande der katholiſchen Kirche 
in Heinrichau, Münſterberger Kreiſes, übrig 
gebliebene Kupfer, welches nach ohngefährer 
Abſchätzung ein Gewicht von 16,382 Pfd. hat, 
ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf Freitag den 
1. März 1844, Vormittags 9 Uhr, im hieſi⸗ 

gen Regierungsgebäude vor dem Regierungs⸗ 
Sekretär König an, wozu Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen wer⸗ 
den, daß die betreffenden Bedingungen von 
heute ab in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können, das Kirchen⸗Kollegium zu 
Heinrichau aber beauftragt iſt, das Kupfer 
auf Verlangen vorzuweiſen. N 

Breslau, den 6. Februar 1844. 

: Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und 
das Schulweſen. 


Heffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der verwittw. Thierarzt 
Schulze, Anna, geb. Diebitſch, iſt am 
5. Dezember v. 3, der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den 13. Mai d. J., Vormittags 
- um 12 uhr, 2 { 
vor dem Stadtgerichts Rath Pflücker in 
unſerem Parteienzimmer anbergumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an Dasje⸗ 

nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Holz verkauf. 

Zum meiſtbietenden Holzverkauf — gegen 
gleich baare Bezahlung — in der Königl. 
Oberförſterei Schöneiche bei Wohlau, ſind 
nachſtehende Termine anberaumt: 

1) Für den Schutzbezirk Tarxdorf den 21. 
Febr. C. a., früh 9 Uhr im Kretſcham zu 
riedrichshein: . Bau⸗ u. Werkholz. Eichen 
74 Stück, größtentheils zu Eiſenbahnſchwel⸗ 
len geeignet und ½ Klftr. Nutzholz; Kiefern 
63 Stämme; Pappeln 3 Stämme, ſo wie 
1 Schock kieferne Verbindeſtangen. b. Brenn⸗ 
hölzer. Eichen 19½ Klftr., Scheit⸗ 1 ½ Aſt, 
1 Stumpen⸗ und 11 Stockholz; Kiefern 12%, 
Klftr. Scheit⸗, 4½ Aſt⸗ und 6 Stockholz. 

\ 2) Für den Schutzbezirk Pronzendorf den 

21, Februar, Vormittags 11 uhr daſelbſt: 
a. Bau: und Werkholz. Eichen 45 Stück, 
ebenfalls größtentheils zu Eiſenbahnſchwellen 
tauglich und 80 Stämme Kiefern Bauholz. 
b. Brennhölzer. Eichen 1 Klftr. Scheit, ½ 
Aſtholz; Erlen 20 Klftr. Aſtholzz Kiefern 7 
107 Scheit⸗, 3 Aſt⸗ und 2 Schock Abraum⸗ 
Reiſig. 25 

3) Für den Schutzbezirk Heidau den 22. 
Februar o. a., früh 9 Uhr im hohen Haufe 
zu Wohlau, a. Nutzhölzer. Eine Quantität 
Birken⸗Stangen und einige ſtärkere Stücken. 
b. Brennhölzer, Eichen 1 Klftr. Stockholzz 
Birken / Klftr. Scheitholz, 4 Klftr. Aſtholzz 
Aspen und Linden ½ Klftr. Scheitholzz Kie⸗ 
fern 51%, Klftr. Scheit⸗, 15 Aſt⸗ und 54 
Stockholz. 

4) Für den Schutzbezirk Kreidel den 22. 
Februar e. a., Vormittags 10 Uhr im hohen 
Haufe zu Wohlau: a. Bau: und Werkhölzer. 
125 Stück Gichenholz, größtentheils zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen geeignet, und 6 Stämme Kiefern 
Bauholz. b. Brennhölzer, Eichen 55 Klftr, 
Stockholz; Kiefern 75 Klftr. Scheitholz. 

Schöneiche, den 9. Februar 1844. 

Die Königliche Forſtverwaltung. 


Bau: und Nutzholz⸗Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in der 
Oberförſterei Stoberau vorhandenen Wind⸗ 
brüche find für den Monat Februar e. nach⸗ 
ſtehende Termine anberaumt, als: 


1) im Schutzdiſtrikt Alt⸗ Hammer, den 19, f 


Februar, circa 150 Stück Fichten, Zu⸗ 
ſammenkunft in der Förſterei zu Alt⸗ 
Hainmer; 

2) im Schutzdiſtrikt Alt⸗Cöln, circa 50 St. 

Weißbuchen Nutz⸗ und Schirrholz, den 
22. Februar, Zuſammenkunft im Kret⸗ 
ſcham zu Riebnig; 

3) im Schutzdiſtrikt Raſchwitz, circa 50 St. 
Fichten, den 26, Februar, Zuſammen⸗ 

kunft in der dortigen Förfterei; 

4) im Schutzdiſtrikt Stoberau, circa 150 
Stämme Kiefern und Fichten, den 29. 
Februar, Zuſammenkunft in der hieſigen 
Förſterei. 

Der Verkauf beginnt Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, und muß die Zahlung an den im 
Termine anweſenden Forſtkaſſen⸗Beamten ſo⸗ 
gleich oder innerhalb 3 Tagen an die Königl. 
Forſt⸗Rendantur in Leubuſch erfolgen. 

Stoberau, den 9, Februar 1844. 

Der K. Sberförſter Ludewig. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: 
ſehener, gut moraliſcher junger Menſch, wird 
auf ein großes Gut gegen Penſion als Deko: 
nomie⸗Eleve geſucht. Das Nähere zu erfragen 
Altbüßer⸗Straße Nr, 6, bei J. F. Scholtz. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Eduard Müller zu 
Kynau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt bei ſeiner 
an der Weiſtritz gelegenen Mühle noch einen 
Brettſchneidegang ohne Veränderung des zeit⸗ 
herigen Waſſerbettes anzulegen, welcher durch 
das bereits vorhandene Waſſerrad des zweiten 
Mahlganges in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Müller 
in Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere 
ich alle diejenigen, welche dagegen ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hierdurch auf, ihre etwaigen Einwendungen 
binnen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen 
bei mir anzuzeigen, widrigenfalls nach Ver⸗ 
lauf derſelben die Conceſſion zu dieſer Anlage 
ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, d. 30. Januar 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 

v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der Kretſchambeſitzer Nr. 1 zu Geiersberg, 
Neuländel, beabſichtigt bei der ihm dort ge⸗ 
hörigen, an der Katzbach gelegenen Brekt⸗ 
ſchneide, einen Mahlgang zur Fabrikation von 
Mehl und Schrot zum eignen Bedarf und 
zum Handel zu bauen. 

Das bereits regulirte Waſſer⸗ Nivellement 
wird nicht geändert, und wird der Mahlgang 
von demſelben Waſſerrade, welches die Brett⸗ 
ſchneide treibt, mit in Bewegung geſetzt. 
Ueberdem gehört dem ꝛc. Schneider nur 
dasjenige Waſſer zum Betriebe, was die dor⸗ 
tige Wollſpinn⸗Fabrik nicht bedarf. Alle die⸗ 
jenigen, welche hiergegen Einwendungen zu 
haben vermeinen, werden nach Maaßgabe des 
Mühlen⸗ Edikts vom 28. Oktober 1810 auf: 
gefordert, ihre Einſprüche binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landrath⸗Amte anzumelden. 

Pilgramsdorf, d. 2. Februar 1844. 

Der Kgl. Landrath Goldberg⸗Hainauer Kreiſes, 
(gez.) v. Elsner. 


Mühlen ⸗ Anlage, 
Der Müllermeiſter Herold zu Freiburg be⸗ 
abſichtiget in der dortigen Sand⸗Vorſtadt auf 


| 


feinem Grund und Boden eine neue unter: 
ſchlächtige Waſſermühle mit einem Mahl: und 
Spitzgange zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit bekannt gemacht, daß alle die⸗ 
jenigen welche ein Widerſpruchs⸗Recht gegen 
dieſe Mühlen⸗Anlage zu haben vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen einer Präcluſiv⸗ 
Friſt von 8 Wochen in dem Königl. Landraths⸗ 

Amte hierſelbſt ſchriftlich einzureichen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die höhere 
Genehmigung nachgeſucht werden wird. 

Schweidnitz, den 9. Februar 1844. 

Der Königliche Landrath v. Gellhorn. 
. Holz⸗Verkauf 
im Königl. Forſtbezirk Hochwald, gegen gleich 
baare Bezahlung, Sonnabends den 24. Fe⸗ 
bruar e., Vormittags 10 Uhr, circa 1½ Klft. 
Eichen⸗Nutzholz, 20 Klft. Eichen- Scheitholz, 
2½ Klft. Eſchen⸗ Scheitholz, 4 Klft. Birken⸗ 
und Erlen⸗Scheitholz, 350 Schock gemiſchtes 
Landreiſig und circa 8 Schock Eichen⸗, Eſchen⸗ 
und Birken⸗Abraum⸗Reiſig. — Der Verſamm⸗ 
lungsort der Käufer iſt in der Förſterei zu 
Hochwald. Der Faſanenmeiſter Pietſch zu 
Hochwald iſt angewieſen, Kaufluſtigen das zu 
verſteigernde Holz auf Verlangen örtlich vor⸗ 
zuweiſen. 

Zedlitz, den 8. Februar 1844. 

Der K. Oberförſter Baron v. Seidlitz. 
Bücher⸗Auktion. 
Die heute Nachmittag beginnende Auktion 


der Bibliothek des verſtorbenen Ecclefiaften! ‘ 


und Morgenprediger Eduard wird morgen 

u. d. f. Nachm. in Nr. 39, Nikolai⸗Straße, 

fortgeſetzt. Bei dieſer Auktion kommt am 

13ten, Nachmittag 4 Uhr, 

ein Relief von Reinerz und Umgegend 

vor. 

Breslau, den 12. Februar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


. Wein⸗Auktion. 
Am I3ten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parie Steinweine in Bocksbeuteln 
und 100 Flaſchen Eliquot-Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 19ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. f. Tage, ſoll im Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine be⸗ 
deutende Partie Bielauer Schnittwaaren, als: 
Züchen⸗, Inlet⸗, Kleider⸗ und Schürzen⸗Zeugez 
Köperzeuge, bunte und weiße Parchente 2c., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Februar 1844. = 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

8 Rococo⸗Meubles, 
Schränke, Sekretairs, Komoden, Sopha's und 
Stühle ſind billig zu verkaufen: Stockgaſſe 
Nr, 31 im’ Gewölbe. Welſch 


— 


Bei C. Ed. Reisner in Liegnitz ist erschienen und bei Grass, Barth 


ſches circa 568 Morgen Acker, 177 Morgen 


— 


Freiwilliger Guts⸗Verkauf. 
Das im Schrimmer Kreiſe bei der Stadt 
Dolzig belegene Erbpachts⸗Gut Jaskalki, wel⸗ 


Wieſen, 8 Morgen Hutung, 190 Morgen 
Wald und 962 Morgen Seen hat, ſoll nebſt 
lebendem und todten Inventarium verkauft 
werden, im Fall bis zum 1. April c. ein an⸗ 
nehmbares Gebot abgegeben wird. Die Kaufs⸗ 
Bedingungen ſind auf genanntem Gute zu 
jeder Zeit einzuſetzen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Der unterzeichnete Beſitzer des im Schönauer 
Kreiſe gelegenen Dominii Alt⸗Schönau II. An⸗ 
theil, beabſichtigt ein zum Dominial⸗Gehöfte 
daſelbſt gehöriges, aber iſolirt davon gelegenes 
Magazin⸗Gebäude zu verkaufen. 
Daſſelbe iſt 100 Fuß lang, 50 Fuß tief, 
ganz maſſiv und mit Flachwerk bedacht. In⸗ 
nerhalb der Mauern enthält es drei und un⸗ 
ter dem Dache zwei Böden, von denen jeder 
durch 43 ſtarke Balken getragen wird, die 
wiederum durch ſtarke Rispen und Säulen 
unterſtützt ſind. Die Fenſter ſind mit eiſernen 
Stäben, ſo wie die Böden mit eiſernen Thü⸗ 
ren verſehen. Der Bauſtand iſt vollkommen 
gut und würde ſich das Gebäude für ein Fa⸗ 
brikgeſchäft ſehr wohl eignen. Daſſelbe kann 
zu jeder angemeſſenen Zeit in Wugenfchein ge⸗ 
nommen werden. . 
Hierauf Reflektirende werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich mit dem Unterzeichneten entweder 
perſönlich oder in portofreien Briefen in Un⸗ 

terhandlung ſetzen zu wollen. 
Nährich. 


Zu verkaufen. 


Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 
bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 
8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf⸗ 
fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 60. 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht un⸗ 
ter ſehr beſcheidenen Anſprüchen in einem 
Comptoir oder Wagrengeſchäft als Commis 
ein Unterkommen. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 52, 3 Treppen hoch. 


Waldſaamen Verkauf. 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau bei 
Kreuzburg offerirt circa 2,000 Pfo. guten fri⸗ 
ſchen Fichtenſaamen, im Einzelnen a 3½ Sgr., 
bei Abnahme von 100 Pfd. 3 Sgr. das Pfd., 
ebenſo 1,000 Pfd. dergleichen Birkenſaamen 
im Einzelnen à 1%, Sgr., bei 100 Pfd. 1 Sgr. 
das Pfd. 


Tafel⸗Reis, 


das Pfund 2½ Sgr., für 1 Rthl. 14 Pfd., 

in Bällchen von ohngefähr 1 Ctr. noch billi⸗ 

ger; Wiener Gries, das Pfund 2 Sgr. 

und 1½ Sgr., für 1 Rthl. 16 Pfd. und 21 

Pfd.; Perl⸗Graupe, das Pfund 1½ Sgr., 
für 1 Rthl. 24 Pfd., empfiehlt: 
J. Müller, 

am Neumarkt und Katharinenſtraße⸗Ecke. 


Ganz friſch angekommene Glätzer Gebirgs⸗ 

butter in beſter Qualität iſt zu haben bei 
Mon ſe, 

Blücherplatz⸗Ecke, in 3 Mohren. 


Reiſekoffer, 
Sophas, Matratzen, Schul⸗, Jagd⸗ und Reiſe⸗ 
taſchen, in großer Auswahl, empfiehlt ſehr 
billig: W. Höhenberger, Tapezirer und 
Täſchner, Schmiedebrücke Nr. 27. Auch wer⸗ 
den alle Reparaturen der Art billig und gut 
gearbeitet. 


Soeben empfin friſche, ganz große 


Lachsforellen 


und offerirt: : 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Gebirgs⸗Butter, 


von bekannter Güte, empfiehlt zu abermals 
ermäßigtem Preiſe: 5 
Mü 


A iller, 
am Neumarkt und Katharinenſtraße⸗Ecke. 
etten geräucherten 


ein⸗Lachs 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Unterzeichneter wünſcht 12 Faſanen⸗Hennen 
und 2 Hähne zum Ausſetzen zu kaufen. Ver⸗ 
käufer werden erſucht um baldige Mittheilung. 
Muckerau, den 9. Febr. 1844. 

Oehlmann, 
Förſter der Majorats⸗Herrſchaft 
Liſſa bei Breslau. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Schafe bietet zum Berka 


uf das Dominium 
Krippitz bei Strehlen. x 


100 Stück zur Zucht geeignete Mutter: |- 


= 


Eine junge Frau, die das unglück hatte, 
ihren Mann im erſten Jahre ihrer Ehe zu 
verlieren, wünſcht wo möglich in ein honettes 
Haus als Bonne. Zu erfragen Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße im Schwert, zwei Stiegen, im 
Gange links die letzte Thüre. 
Den neueſten Ballſchmuck 
zum Verkauf und Verleihen; 
die beſten Doppelflinten 
aus Paris und Lüttich, für deren beſondere 
Güte und Dauer wir einſtehen; 
Echnell⸗Oefen 
und Reiſeſchnellöfen, in weniger als 5 Minu⸗ 
ten ein ziemlich großes Zimmer mit äußerſt 
wenig Spiritus erwärmen zu können; f 
Filzſchuhe von 3 — 15 Sgr., 
wobei ſehr ſchöne à Paar 10 Sgr. für Damen; 
ie neueſten Thee⸗ u. Kaffee⸗ 
Bretter von 4 Sgr. das Stück anz 8 
Arbeitslampen à 15 Sgr. 
und ſehr viele andere ſehr ſchöne Lampen em⸗ 
pfehlen in beſter Güte zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen: . 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Mutterſchafe⸗ Verkauf. 
Das Dom. Lampersdorf bei Bernſtadt ftellt 
200 Stück Mutterſchafe zum Verkauf. Sie 
werden mit den vorzüglichen hieſigen Sprung⸗ 
böcken zugelaſſen und können nach der Schur 
abgenommen werden. Für jede erbliche Krank⸗ 

heit wird Garantie geleiſtet. 8 


Wollzelte 


9 Verleihen und zum Verkauf em⸗ 
pfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 
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Ein Paar große Wagenpferde nebſt Or 
einer halbgedeckten Chaiſe und engliſches N 
W Gefchirre find billig zu verkaufen: 
* Carlsſtraße Nr. 38. 
9099009008 EP EEIERT 

Verloren : 

wurde in der Nacht vom öten zum Gten ein 
Damenpelzkragen, von der Poſt aus nach dem 
Königsplatz Nr. 6. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, ihn dort gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung an den Haushälter abzugeben. 


Hypotheken, Erbforderungen 


und gute Wechſel 
werden gegen baares Geld durch v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg Nr. 21, umgeſetzt. 


Schlittſchuhe mit Riemen, 
a Paar 25 Sgr., empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ning 40. 


In Ruppersdorf bei Strehlen ſtehen 70 
Stück ſehr ſchwere Maſtſchöpſe zum Verkauf. 


Beſtes Brennholz, 


geſund, trocken, großſcheitig und nicht ſpurig 

empfehlen geſägt und klein geſpalten, wie auch 

in ganzen, großen Scheiten, Hübner u. Sohn. 

Für einen Lehrling 

iſt eine Stelle in einem hieſigen Spezerei⸗ 

Detail⸗Geſchäft offen. Wo? iſt im Comptoir 

von S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12 

zu erfragen. N 


Jauerſche Bratwurſt empfing: 
8 E. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Teller, 


à 14, kleinere à 12 und zu Butter à 10 Sgr. 
pr. Dutzend, ſo wie Terrinen, Deckelnäpfe, 
Thee⸗ und Caffeekannen, alle Sorten Lampen⸗ 
Eylinder à 1% Sgr. und alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel werden verkauft in 
der Handlung (Mitte) der Oderſtr. Nr. 29, 


Für Oſtern wird für eine Herrſchaft auf 
dem Lande eine in der feinen Kochkunſt er⸗ 
fahrene Köchin gegen hohes Lohn geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Agent Schorske 
im Hotel de Sileſie. 5 


Biſchoſſtraße, nächſt der Ohlauerſtraße, iſt 
ein hübſches Quartier von 5 Stuben, Küche 
und Zubehör von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft ertheilt S. Mi⸗ 
litſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


x Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 eine kleine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, das Nähere 3 Stiegen 
daſelbſt. * 


Kloſterſtraße Nr. 15, Ehrenpforte, iſt eine 
Wohnung im erſten Stock zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube iſt Reuſche Straße 
Nr. 26, 2 Treppen hoch, zu vermiethen und 
bald zu beziehen g 


. Zu vermieten 
bald oder zu Sſtern, eine Stube mit Schlaf: 
kabinet, Küche und Bodenkammer. Nähere 


8 
Leinwandbuden, im Seeſchiff. i 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
eine große Vorderſtube Reuſche Straße Nr. 63. 
Das Nähere daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


u 


„Bir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir neben unſerer Silberwgaren⸗Fabrik und 
Präge⸗Anſtalt ſeit einiger Zeit eine RE ; 


Walz⸗Maſchinen⸗Fabrik 


auf hieſigem Platze etablirt haben. N i 

Durch Zuziehung ſehr geſchickter Arbeiter und auch durch vieljährige Seloſterfahrungen 
in dieſem Fache, find wir im Stande, nicht allein hinſichtlich der Conſtruction unferen Ma: 
ſchinen die möglichſte Vollkommenheit zu geben, ſondern auch hauptſächlich in Betreff der 
Härte den größten Ansprüchen zu genügen, und indem wir ſelbige daher den Herren Metall: 
arbeitern beſtens empfehlen, bemerken wir nur noch, daß unſere Preiſe billig find, und daß 
wir für jede unſerer Walzen, die in unſerm Preis⸗Courante angegebene Garantie leiſten. 
Von 23 bis 6zölliger Dimenſion halten wir ſtets Lager von kompletten Walzmaſchinen, 
in andern Größen führen wir Beſtellungen in ſehr kurzer Zeit aus. : 

Berlin, im Februar 1844. 

B. Saling u. Gerb, Poſtſtraße Nr. 9. 


AUnſer Geſchäftsfreund Herr Eduard S. Köbner in Breslau, Ring Nr. 12, wird 
die Güte haben, hinſichtlich der Preiſe nähere Auskunft zu ertheilen. 8 


Gewehr ⸗Offerte. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich der Handlung des Herrn 
Th. Rob. Wolff in Breslau (am Blücherplatz und Ring, Nr. 10 und 11) die 
Befugniß ertheilt habe, Beſtellungen auf Jagdgewehre, Doppel⸗Kugelbüchſen, Büchs⸗ 
Flinten, Schrotröhre, fo wie alle Jagd⸗utenſilien, welche in meiner Fabrik gefertigt 
werden, für mich aufzunehmen. g N 

Zugleich erlaube ich mir noch zu bemerken: 8 > 

1) daß ich jedem der Herren Beſteller ſelbſt von Prag aus ein Aviſo⸗Schreiben einfenden 

werde, zur Ueberzeugung, daß die beſtellte Arbeit auch richtig bei mir gemacht worden ift, 

2) Daß ich 2 volle Jahre für ein jedes Gewehr von meinen Erzeugniſſen hafte, und nie⸗ 
mals zugeben werde, daß ein Herr Jagdliebhaber Urſache hätte, gegen ſein Wohlge⸗ 
fallen ein Lebeda'ſches Gewehr zu führen. ; 
Daß alle aus meiner Fabrik hervorgehenden Gewehre nach Art der Engliſchen und 
Pariſer Doppelflinten gearbeitet werden, fo daß jedes Gewehr durch 6, 7 Menſchen 
gemacht wird, wo ein jeder auf ſein Stück Arbeit feſt eingelernt iſt, und dennoch nur 
5 Stück Gewehre in einem Jahre von einem Arbeiter gefertiget werden. 
Daß ich an keinen anderen Kaufmann im ganzen Königreich Preußen derlei 
Geſchäfte übertragen werde, ſo wie, daß ich der Handlung des A. Hirſchel 
in Breslau in meinem ganzen Leben nur eine einzige Doppelflinte verkauft 
habe, woraus zu erſehen iſt, daß alle übrigen Gewehre mit meiner Namens⸗ 
Ueberſchrift, welche genannte Handlung für mein Fabrikat verkauft, nicht von 
mir gefertiget ſind, ſondern nur mein Name für weit geringere Fabrikate ge⸗ 
mißbraucht wird. 
Prag, den 6. Februar 1844. 


3 
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angenehmen Landſitz darbieten. 


Alt⸗Beckern bei Liegnitz, den 8. Februar 1844, C. G. Elsner's Erben. 


FC 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Meine am heutigen Tage hierorts, Schmiedebrücke Nr. 54 (in Adam 
und Eva), eröffnete 


Spezereiwaaren⸗ und Farbenhandlung 


erlaube ich mir hiermit unter Zuſicherung der ſolideſten Bedingungen zur 
geneigten Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen, 
Breslau, den 12. Februar 1844. 


SSS 


5 R. Bresler. 
010HOHOHOHOHOHOHOHONOHOHOHOHONOHOHSHOHONOHEHONCHOHOHOHOHEHONONGHOHSHOHOHGE 
Praͤtorius & Protzen, 
Tuchfabrikauten aus Luckenwalde und Berlin, 
beſuchen die bevorſtehende Frankfurt a/ O. Meſſe zum erſten Male mit einem voll- 
ſtändigen Lager ihrer Fabrikate, beſtehend in %, und ½ breiten ſchwarzen und 
couleurten Tuchen, ſo wie auch in Buckskins. Das Lager befindet ſich im Hauſe 
des Conditor Herrn Erilasque, Große Scharrnſtraße Nr. 39, Bel⸗Etage. 5 


Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 


2 
& 
* 
* 
2 
© 
2 
% 
© 
* 
* 


mit und ohne Stallung und Wagenremiſe ſind 


in einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzer Straße jetzt bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 
erfragen. & an 
0 Waͤſche zur großen Mangel 
wird zu jeder Tageszeit angenommen und zu den billigſten Preiſen auf das ſchnellſte und 
beſte beſorgt bei 5 8 ruckſch, 

- ’ . im goldnen Krebs, ſchrägüber der großen Waage. ‘ 
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Weizen: 2 


Mahagoni ⸗Fourniere, 


Pyramiden, geſtreift, ſchlicht, und Polyrander⸗Fourniere empfiehlt billigſt: 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 
120 Stuͤck fette Brackſchoͤpfe 


mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium Obfendorf, Neumarktſchen Kr. 


Die größte Auswahl 


Larven 


offerirt zum Wiederverkauf als auch zum 
eigenen Gebrauch zu den billigſten Preiſen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


500 Sack Kartoffeln, 


ohne Dünger gewachſen, verkauft der Guts⸗ 
befiger Hellmann zu Beylau bei Canth. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und Beigelaß an der Kreuz-Kirche, zu 
Oſtern beziehbar, für den jährl. Preis von 
70 Rihl, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen 
vom Miether zu überlaſſen. Näheres heilige 
Geiſtſtraße Nr. 13, par terre rechts. 


Zu vermiethen. 

Eingetretener Verhältnisse wegen ist 
im zweiten Stock des Hauses Nr. 15 auf 
der Breiten Strasse eine Wohnung von 
drei Stuben nebst Zubehör zu vermie- 
then und in termino Ostern a. c. zu be- 
ziehen. Das Nähere ebendaselbst bei 
dem Haushälter Sommer zu erfragen, 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Februar. Goldene Gans: Herzog 
v Ratibor Prinz v. Hohenlohe-Ingelfingen. 
Prinz Clodwig von Hohenlohe-Ingelfingen. 
Hr. Reg.⸗Rath Dr. Pinne a. Liegnitz. Herr 
Gutsbeſ. v. Hertell a. Maſerwitz. Hr. Oeko⸗ 
nomie-Rath Elsner a. Münſterberg. Herr 
Oberamtmann Brieger a. Loſſen. Naſſauiſcher 


Oſſizier Hr. v. Lemberg a. Wiesbaden. H. 


Kaiſer a. Königsberg. Hr. Schiffahrts⸗Pro⸗ 
cureur Bartels a, Hamburg. HH. Kaufleute 
Penders a. Paris, Chriſten a. Stettin. — 
Hotel de Slleſte: Hr. Lieutenant Menzel 
a. Leubus. Hr. Gutsbeſ. v. Böhme a. Hal⸗ 
bendorf. Hr. Baron v. Seydlitz a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Heith- a. England. — Weiße 
Adler: HH. Kaufl. Gieſſe a. Magdeburg, 
Traube a. Ratibor. Hr. Gutsbeſ. Bar. v. 
Strachwitz a. Bruſchewitz. — Drei Berge: 
Hr. Oekonom Müller a. Reichenbach. HH. 
Kaufl. Meyerſtein a. Berlin, Altmann a. Ei⸗ 
lenburg. — Goldene Schwert: HP: 
Kaufl, Roſenkranz a. Leipzig, Hübner a. Kiſ⸗ 
ſingen. — Deutſche Haus: Hr. Kanzler 
Leſſing a. Wartenberg, Hr. Schichtmeiſter 
Lehmann aus Maltſch. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsbeſ. Morowski a. Polen. Hr. Kaufm. 
Bett aus Krakau. — Weiße Roß: Herr 
Kaufm. Kühn a. Wernersdorf bei Braunau. 
Hr. Gutsbeſ. Wilde a. Bruch. Hr. Inſpektor 
Marx a. Struſe. — Rautenkranz: Herr 
Ingenieur Läſſig a. Maſſelwitz. — Goldene 
Hecht: Hr. Militairarzt Dr, Reiniſch aus 
Rawicz. — Rothe Löwe: Hr. Kaufmann 
Guttmann a. Freiburg. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Gäde a, Berlin. — Schweidnitzerſtr. 
37: Hr. Partikulier Keller a. Schweidnitz. — 
Hummerei 17: Hr. Kaufm. Magner aus 
Hamburg. — Katharinenſtr. 2: Hr. Doktor 
Keller aus Leubus. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 10. Februar 1844. 


Glaſermeiſter Enderlein u. Fabrikant. Jugie a. ; 0 8 Briefe. | Gelid 
Warſchau. — Weiße Adler; Herr Juſtiz R —.—.— — — 
Commiſſarius Langer a Oppeln. Hr. Hütten⸗ amsterdam in Cour. . 2 Mon. — | 140%, 
Direktor Naglo a. Brieg. Herr Fabrikbeſ. | Hamburg in Banco . . ja Vista] — 150% 
Pollack a, Königsberg: Hr. Oekonom Seyler Dito 2 Mon. — 149% 
a, Thorn. Hr. Gutsbeſ. v. Sulimierski a, | London für I Pf. St. . 3 Mon. 6.25% f— 
Domanin. — Hotel de Sileſie: Herr Leipzig in Pr, Cour. . Vista = — — 
Gutsbeſ. Bar, v. Seherr-Thoß a. Moſchen. Dit „Messe | — a 
Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Scholz aus Neiffe, Augsburg 2 Mon.] — 75 
Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Müller a. Blu⸗ Wien 2 Mon.“ — | 104'% 
menrode. HH, Kaufl. Wagner a. Leipzig, Berlin a Vista] — 99% 
Jordan aus Offenbach, Leſſer aus Landsberg. Dito 2 Mon. — 9915 
Goldene Schwert: HH, Kaufl. Wolle 
a. Pulsnitz, Hollberg a, Berlin, Luckhaus a. Geld- Course. 
Remſcheidt. Hr. Gutsbeſ. Graf v. Hoverden 2 
a. Hünern. — Zwei goldene Löwen: Hr. Holländ. Rand-Ducaten = a 
Lieutn. Schrötter a. Brieg. HH. Kaufleute] Kalserl. Duesten - - Wi: 
Jaſchkewitz a. Guttentag, Jonas aus Berlin, | Friedrichsdor „2. - — 1137 
Blaue Hirſch: Hr. Amtsratb Willberg a. Louisor nnnr 1117 — 
Fürſtenau. Hr. Gutsbeſ. v. Walter a. Pol.- | Polnisch Courant — = 
Gandau. HH. Muſik⸗Direktor Richter und | Polnissh Papier Geld . . . — 9775 
Gaſtwirth Hiller a. Freiburg. Hr. Inſpektor Wiener Banco-Noten à 180 rl; — 105% 
Kuchenbecker a. Olbendorf. Herr Oekonom 75 
Neigenfind a. Sohrau. — Goldene Zep⸗ Effecten- Course. 10 85 
ter: DH. Kaufl. Helbig a. Rawicz, Silber: u 
mann a, Jutroſchin. Hr. Inſpektor Klauſe | Staats-Schuldscheine 3½% 102 — 
a. Städtel. Hr. Sekretair Fritſch a. Trachen⸗ Seehdl.- Pr. Scheine u 5D R.“ — 90% — 
berg. — Rautenkranz: Hr. Wirthſchafts⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ 101 — 
Inſpektor Schmule a. Baranowitz. Hr. Dok⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 — 
tor Bleiſch a. Strehlen. — Gelbe Löwe: | Grössherz. Pos: Pfandbr. | 4 105% | — 
Hr. Landrath Stammer a. Obernigk. Herr dito dito dito 3% 100% — 
Lientenant v. Samoggy a. Wartenberg. Herr] Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 ½¼½ 8 — 
Gutsbeſ. Buchardt a. Kloden. — Hotel de] dito dito 500 R. 3½% | — — 
Saxe: Hr. Gutsbeſ. v. Goslinowski a. Gr.= | dito Litt. B. dito 1000 . 4 | 105% | — 
Herz. Poſen. — Weiße Roß: Hr. Konduk⸗] dito dito 500 R. 4 Sa 2 
teur Frauenholz a. Trachenberg. Hr. Ren: | dito alto 3% 101 = 
dant Frauenholz a. Prausnitz. Hr. Sprit: u. Eisenbahn Actien 0/8. 4 ——— 117 
Eſſig⸗Fabrikant Krauß a. Berlin. dito dito Prioritäts | 4 — 104 * 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 30: HH.] dito dito Litt. B. 4114 er 
Kreis⸗Thierarzt Koch u. Kreis⸗Sekretair Sper⸗ Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 120 — 
lich a. Waldenburg. dito dito Prioritäts | 4 Be N 

Den 10. Februar. Goldene Gans: Hu |Disconto 2. 2... 47% 
Landrath Wichura a, Lubowig. Hr. Gutsbeſ. 

Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
5 1 Thermometer a 
9. Febr. 1844. Barometer ; 8 
8 | | 3. L. | inneres, äußeres. ebnen. Wind. Gewölk. 

Morgens 6 Ühr. 27“ 324 0 0 — 1 6 03 SW. 7% heiter 
Morgens 9 Uhr. 350 E 0 1— 0 5 00 S 20] halbheiter 
Mittags 12 uhr. 332 ＋ 1 107 0 8) 10 S 20 überwölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 328 . 1, 8 2 / 1 6 SS 3 
Abends 9 uhr. 3,00 f 1. 0[-7 0, 9] 1,1 S 32°) halbheiter 


Temperatur: Minimum — 18 Maximum + 26 Oder 0, 0 


10. Febr. 1844. Barometer 

. 
Morgens 6 Uhr. 27“ 1,90 0, 0 — 
Morgens 9 uhr. 184 4 0 5 — 
Mittags 12 uhr. 216 E 1 2 
Nachmitt. 3 Uhr. 2,68 ＋ 1. 8. 
Abends 9 uhr. 4261 ＋ 1 00— 


| Thermometer 


innergs. | äußeres | 


— — — en en 


feuchtes Wind. 


niedriger. 


3 0 04 (0 21% überwölkt 
0.4 07 S0 11 1 
0 8 12 19 60 1 
1 6 10 [SW 6 75 
1, 0 0 4 S 80 heiter 


Temperatur: Minimum — 3, 0 Maximum ＋ 2, 0 Oder 0, 0 
Getreide Preiſe. Breslau, den 10. Februar. . 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 


Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 
6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf 


